Auch bei der nicht gerade geringen Vergangenheitsbewältigung auf dem 
Gebiet der Musik hatte das Lied bis dahin noch keinen Anstoß erweckt: »Die 
bekanntesten >Antifa<-Forscher im Bereich Musik (Joseph WULF, Fred K. 
PRIEBERG, Hanns Werner HEISTER, Hans-Gün- gg 
ter KLEIN, Georg Walter HEYER) haben mehr | 
als 1500 Buchseiten über NS-Liedgut verfaßt. 
Doch an keiner Stelle erwähnen sie das Nie- ı u 
dersachsenlied oder seinen Schöpfer Hermann ä m 
GROTE.* 

Die offenbar noch junge Kulturreferentin 
des Niedersächsischen Heimatbundes, Ute 
BERTRANG, meint, daß Frau ROSH »grundsätz- | 
lich recht hat«, denn - entlarvend in ihrer | 
Naivität -: »Als das Lied entstand, gab es doch | 
das Land noch gar nicht!«? 

Auf ein diesbezügliches Schreiben antwor- 
tete der Intendant des NDR, Jobst PLOG, am 
29. Oktober 1991 unter anderem: »Ich halte 
diese Entscheidung der Landesfunkhausdirek- 
torin für vertretbar. Frau ROSH, in deren Hän- 
den die Programmhoheit liegt, hat sich im Ein- 
klang mit vielen fachlich kompetenten Stellen 
in Niedersachsen, z.B. dem Landesmusikrat, 
zu diesem Schritt entschlossen, weil belegt wer- 
den kann, daß diese Fassung des Textes vom 
NS-Lehrerbuch Gau Süd-Hann Over-Braun- 
schweig herausgegeben und in SA-Büchern an 
herausragender Stelle abgedruckt wurde. Es gehört nicht zu den Aufgaben 
des Norddeutschen Rundfunks, eine solche von unrühmlicher Vergangen- 
heit belastete Kultur weiter zu pflegen.« 





So einfach geht das: Weil ein altes Lied im Dritten Reich in einem SA- 
Liederbuch stand, darf es nun nicht mehr gesendet werden. Wahrscheinlich 
werden bald auch weitere Volkslieder verboten, etwa die von Hermann LÖNS 
oder von Börries VON MÜNCHHAUSEN, weil diese ebenfalls in den damaligen 
Liederbüchern aufgeführt waren und gern gesungen wurden. Schließlich sol- 
len alle deutschen Lieder verdrängt und vergessen werden, weil offenbar »eine 
solche von unrühmlicher Vergangenheit belastete Kultur« nicht weiter ge- 
pflegt werden soll. Rock und Spirituals aus den USA bieten ja besten Ersatz. 

In diesem Zusammenhang ist sicher bezeichnend, daß besagte Lea ROSH 
am 1. Oktober 1936 in Berlin als Edith ROHS - wohl ziemlich >arisch< - 
geboren wurde, als drittes von vier Kindern einer protestantischen Familie. 
Der Vater kämpfte an der Ostfront und wurde dort vermißt. Sie studierte 


ll 


1] 


3 Deutscher Anzeiger, 
aaO. (Anm. 1). 





In ihrem Magazin, 
Nr. 17, 29. 4. 2005, 
brachte die Süddeut- 
sche Zeitung Lea 
ROSH auf die Titel- 
seite mit den Worten: 
»DIESE FRAU: 

stört 
ätzt 

klagt 
zickt 

reizt 
triezt 

stresst 
trotzt 
nervt 
DANKE DAFÜR, 
Lea Rosh!« 
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* Junge Freiheit, 
Mai 1991, S. 15. 


Soziologie und Publizistik an der Berliner Freien Universität, trat aus der 
Kirche aus und 1968 der SPD bei und wurde Mode-Reporterin. Weil sie 
dann den Namen Edith »so schrecklich deutsch« fand und weil sie nach eige- 
nem Bekunden »so jüdisch aussieht«, habe ihr ein Freund geraten, sich doch 
einfach Lea zu nennen.’ Die Veränderung von dem guten deutschen Rons in 
das eher jüdisch klingende RosH war dann wohl ebenso karrierefördernd 
wie ihre »intensive systematische Beschäftigung mit dem Schicksal der ge- 
quälten Minderheiten«. Daraus entsprangen preisgekrönte Dokumentatio- 
nen wie »Vernichtung durch Arbeit«, »Sinti und Roma in der Bundesrepu- 
blik«, »Oradour« und als krönender Schlußpunkt: »Der Tod ist ein Meister 
aus Deutschland« mit den bekannten Fälschungen. Kurz vor dem Fall der 
Berliner Mauer 1985 erklärte sie voller Haß auf Deutschland: »Ich fände 
80 Millionen wiedervereinigte Deutsche furchtbar. Nehmen wir die Tei- 


°FZ (Hg.), Prominen- Jung doch als Bürde der Geschichte hin.«° Dafür war natürlich der Direk- 
te ohne Maske neu, FZ,,torstuhl in Hannover fällig, wo sie dann ihren Kampf um die neue Identität 


München 2001, 


S. 166. 


und gegen alles Deutsche weiterkämpfte, auch gegen alle historische Wahr- 
heit und politische Vernunft. 

Pikant ist, was Lea RosH wohl nicht wußte: Als MussoLinI 1936 die Olym- 
pischen Spiele in Berlin besuchen wollte, soll die zweite Strophe des >Nieder- 
sachsenliedes' verboten worden sein: »Wo fielen die römischen Schergen? Wo 
versank die welsche Brut? In Niedersachsens Bergen, an Niedersachsens Wut.«” 

Die Deutschen waren eben schon damals sehr ausländerfreundhch! 

Wie unverklemmt andere Völker wirklichen NS-Liedern gegenüberste- 
hen, geht aus der Schilderung eines Erlebnisses des Bundeswehroffiziers Wal- 
ter HELD hervor, der als Kompaniechef in Füssen nach einer gemeinsamen 
Übung mit britischen Piloten zur gemeinsamen Abschlußfeier eingeladen 


6 
6 Walter HELD, »Mit War: 


britischen Piloten 
>brisante< Lieder ge- 
sungen. .. 
mand regte sich 

auf«, in: Der Freiwilli- 
ge, Nr. 5, Mai 1998, 


Ss. 16. 
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»Mein Leutnant und ich wurden zur Abschlußfeier eingeladen und fuhren 
mit recht gemischten Gefühlen hin. Beim Betreten des reservierten Neben- 
zimmers erstarben alle Gespräche, dann drangen alle mit infernalischem 
Gebrüll auf uns ein, um sich für den einmaligen Spaß und unsere harte, aber 
realistische Behandlung zu bedanken: Nach ca. 25 Flaschen Gin und Whisky 
stimmte der älteste Lehrgangsteilnehmer, ein Wing-Commander, plötzlich 
nationalsozialistische Lieder an, und alle sangen begeistert auf Deutsch mit: 
Die Fahne hoch, Es zittern die morschen Knochen und... Denn wir fahren 
gegen England! Nach En-ge-land sprangen sie alle begeistert auf, brüllten »Sieg- 
Heil« und entboten den Hitlergruß. Das Schlimmste daran: Ich sang begei- 
stert mit, was ich mit 10 Jahren beim Jungvolk gelernt hatte, und das in der 
Uniform als Hauptmann der Bundeswehr! Heute bin ich pflichtgemäß zu- 
tiefst zerknirscht darüber, daß ich damals nicht die ganze Bande wegen Ver- 
breitung nazistischen Gedankenguts usw. angezeigt habe, aber ich mag halt 
diese unkonventionellen Engländer.« 


»Zehn kleine Negerlein« umbenannt 


D:;: zeitgenössische Hysterie in Deutschland bei der Abschaffung angeb- 
ich rassistischer oder diskriminierender Ausdrücke macht auch vor den 
Werken längst verblichener Schriftsteller nicht mehr halt, nimmt unberech- 
tigt, und ohne das zu kennzeichnen, Änderungen in den Texten vor und 
verfälscht damit Teile der Literatur. Diese unduldsame und einseitige Metho- 
de ist ein bewährtes Mittel im seit längerem andauernden Kulturkampf ge- 
gen Rechts und dient ganz bestimmten politischen Zwecken. Vor einiger 
Zeit ist solches auch der am 12. Januar 1976 hochgeehrt verstorbenen engli- 
schen Schriftstellerin Agatha CHRISTIE widerfahren.' Am 15. September 1890 7’ Frankfurter Allgemei- 
in Torquay geboren, wurde sie durch ihr Werk zur weltweit erfolgreichsten ne Zeitung, 6.3. 2002. 
Autorin von Detektivgeschichten und Kriminalromanen. Sie gilt als die auf- 
lagenstärkste englische Autorin des vergangenen Jahrhunderts, und die »Queen 
des Krimis« wurde von Königin ELISABETH geadelt. 

Eines ihrer Erfolgsstücke erschien 1939 unter dem Titel Ten Little Niggers (Zehn 
kleine Negerlein), weil darin die Hauptpersonen - ähnlich den zehn kleinen 
Negerlein des bekannten Kinderliedes - nacheinander auf geheimnisvolle Wei- 
se ermordet werden. Der Klassiker lief, auch in einer Theaterfassung, in Deutsch- 
land jahrzehntelang unter Zehn kleine Negerlein und erfreute Generationen. 

Niemand nahm an diesem Titel Anstoß, bis vor nicht langer Zeit »Mit- 
bürger afrikanischer Herkunft« protestierten und beklagten, daß auch im 
Jahre 2002 noch immer die abwertende Bezeichnung »Neger« verwendet 
werde. Die seit einiger Zeit bestehende Antidiskriminierungsstelle der Stadt 
Hannover, wo das Stück unter seinem alten Titel in einem örtlichen Theater 
im Programm stand, griff den Fall gleich auf. Nach Appellen der Stadt Han- 
nover stimmten die Erben der britischen Schriftstellerin schließlich zu, die 
nächste Auflage des Buches und das entsprechende Theaterstück umzube- 
nennen. Der neue Titelheißtnun Und danngab's keines mehr und lehnt sich nach 
Auskunft des Scherz-Verlags an die inzwischen auch geänderte englische Be- 
zeichnung And Then There Were None an. Damit gebe es nun einen »neuen, 












Plakat für eine Auf- 
führung des Stückes 
in Braunschweig. 
Unten links: Szene 
aus der Theaterfas- 
sung; rechts; Kinder- 
liederbuch. 
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? National-Zeitung, 15. 


3. 2002; siehe: 
Beitrag Nr. 462, 
«Fälschung bei 
UÜbersetzungen«. 


° Fritz STEUBEN, 
Der Strahlende Stern, 
Kosmos, Stuttgart 
161997, S. 192. 
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len entsprechenden Titel«, bemerkte süffisant die Frankfurter Allgemeine Zei- 
tung zu dieser Verfälschung der Literatur, 

In aller Stille hatte es schon vor einiger Zeit bezeichnende Änderungen im 
Text dieses Werkes gegeben.” Eine deutsche Buchausgabe erschien bereits 
politisch korrekt unter dem neuen Titel Letztes Weekend und brachte dazu 
zeitgemäße inhaltliche »Verbesserungen« gegenüber der englischen Ausgabe. 
So ließ Agatha cHRISTIE in ihrem Original einen von ihr als wenig anziehend 
beschriebenen Juden Dr. Isaac MORRIS auftreten, aus dem dann in der deut- 
schen Ausgabe plötzlich der unsympathische Japaner oKAMATSU wurde. 

Während die Engländerin ursprünglich geschrieben hatte: »This little Jew 
had been damned mysterious« (dieser kleine Jude war verdammt geheimnis- 
voll gewesen), hieß es nun in der neudeutschen Fassung: »Dieser kleine Japaner 
hatte so geheimnisvoll getan.« Aus einem allgemeinen Urteil Agatha cHRı- 
stes: »That was the damnable part about Jews, you couldn't deceive them 
about money they knew!« (Das war die verdammte Sache bei den Juden, man 
konnte sie in Geldsachen nicht betrügen - sie kannten sich aus) wurde in kor- 
rektem (Umerziehungs-)Deutsch: »Das ist eben so eine verfluchte Sache mit 
den Japanern, man kann sie nicht betrügen - sie sind selbst zu raffiniert.« 

Die Änderung des unsympathischen Juden in einen Japaner ist bezeichnend 
für unsere Zeit und ihre Hypermoral. Ähnlich erging es auch dem Autor viel- 
gelesener Indianergeschichten um den Häuptling TECUMSEH. Fritz STEUBEN, 
Pseudonym von Erhard wıtek (1898-1981), schrieb seine Werke im Gegen- 
satz zu Karl MAY nach ausführlichem Quellenstudium, und seine Helden ha- 
ben wirklich gelebt, die geschilderten Ereignisse an den beschriebenen Stellen 
stattgefunden. Doch auch das half dem bereits Verstorbenen nicht: Er schrieb 
in einer Zeit (1929-1952), »die geprägt war von nationalsozialistischem Gedan- 
kengut. Vor der Herausgabe dieser TECUMSEH-Bände war deshalb eine sorgfäl- 
tige Bearbeitung nötig, um mögliche ideologische Färbungen zu entfernen und 
die Erzählungen in der Form zu präsentieren, die ihre zeitlose Qualität ausma- 
chen«.? So schreibt es entlarvend im Nachwort einer neuen Auflage die »Bear- 
beiterin« Nina SCHINDLER, die - wahrscheinlich einschlägig ideologisch ausge- 
richtet - darüber befand, was als »ideologische Färbung« aus dem Originaltext 
des großen Erzählers für die heutige Jugend entfernt werden mußte. In Neu- 
ausgaben von Gustav FREYTAG oder Hermann Löns soll ähnlich verfahren 
worden sein. 

Heute werden Bücher nicht mehr verbrannt, sondern einfach umgeschrie- 
ben und verändert, und man darf noch froh darüber sein, wenn auf die er- 
folgten »Verbesserungen« hingewiesen wird. Mit Meinungsfreiheit hat das 
wenig zu tun, mit einem Verstehen-Wollen der Geschichte noch weniger, 
mit Toleranz gar nichts mehr. Hier sind selbsternannte »Menschheitsbeglük- 
ker« als Geschichtsfälscher am Werk, die aus fanatischer Ideologie handeln 
und keine andere Meinung dulden. orweLLı läßt grüßen. 


Verfälschung des Markgröninger Schäferlaufs 


D: Schäferlauf in der Stadt Markgröningen bei Stuttgart ist eines der 
ältesten schwäbischen Heimatfeste. Über seinen Ursprung finden sich 
keine Dokumente, doch stammt die erste schriftliche Erwähnung bereits aus 
dem Jahre 1443. 

Nachdem der Historiker und Pfarrer Ludwig HEYD im 19. Jahrhundert 
die Sage vom Ursprung des Schäferlaufs aufgezeichnet hatte, schrieb Stadt- 
pfarrer Albert ESENWEIN im Jahre 1909 das Festspiel Der treue Bartel.” Indem 
Volksschauspiel wird im wesentlichen die Überlieferung von der Entstehung 
des Schäferlaufs geschildert. Das Stück wird seitdem von Laienschauspielern 
jährlich beim Schäferlauf aufgeführt. Sein wesentlicher Inhalt ist, daß in der 
Person des BARTEL auf der einen Seite und der Hofschranzen Vogt, Koch, Kam- 
merdiener und Roßknecht auf der anderen der Gegensatz von Treue und op- 
portunistischer Anpassung dargestellt und am Schluß die Treue des Schäfers 
BARTEL ZU seinem Herrn, dem Grafen VON GRONINGEN, belohnt wird. In diese 
Sage wurde dabei auch die Verleihung der Reichssturmfahne an den Grafen 
Hartmann VON GRÜNINGEN um 1257 eingebunden. Die Stadt hatte diese Fahne 
bis zur Überführung nach Ludwigsburg Jahrhunderte in Obhut. 


Der treue Schäfer 
BARTEI und der Graf 
VON GRÖNINGEN. 
»Der treue BARTEL, 
den ihr alle liebt 
und kennt, er hat 
gezeigt, wie unterm 
schlichten Kittel ein 
echtes deutsches 
Herz in Treue 
schlägt. Ihm soll ein 
Denkmal aufgerich- 
tet werden... zum 
bleibenden Geden- 
ken an ihn und 
seine viel erprobte 
Redlichkeit; ein Fest 
der deutschen Treue 
soll es sein.« 
Alle Abbildungen | 
dieses Beitrages aus: 
Erich TomscHiKk, SE 
siehe: Anm. 1. 








Albert ESENWEIN. 


! Erich TOMSCHIK 


(Hg.), Der Mark- 


gröninger Schäferlauf, 


Arbeitskreis Ge- 


schichtsforschung, 
Heimat- und Denk- 
malspflege, Mark- 


gröningen 1971, 
S. 48. 


! Alberr ESENWEIN, 
Der treue Bartel, Hol- 
land und Josenhans, 
Stuttgart 1909; spä- 
ter erweitert u. a. 
als Der treue Schäfer 


von Markgröningen, 
Johannes Ruoff, 
Markgröningen 
1955. 
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Auf dem stoppeligen 
Weg zur Schäfer- 
Königin. 


> TOMSCHIK, aO. 


(Anm. 1), S. 190. 


* Rudolf enssLen 
Prospekt »Histori- 
scher Schäferlauf 
Markgröningen«, 

26. bis 29. August 
2005, dem auch die 
meisten angegebe- 
nen Einzelheiten 
entnommen sind. 


3 Heilbronner Stimme, 


1997. 
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Noch 1971 hieß es in einem Buch über den Schäferlauf:” »Das Wesen des 
Gesagten bleibt gültig; Tugenden wie Redlichkeit und Treue, Überwinden 
von Mißtrauen, Dankbarkeit und ein ehrlicher Handschlag, der Standesunter- 
schiede vergessen läßt, das sind auch heute und künftig beherzigenswerte Din- 
ge.« Seit einigen Jahren hat nun eine Entwicklung eingesetzt, den wesentli- 
chen Inhalt des Stückes zu verfälschen und im Sinne der herrschenden 
politischen Korrektheit umzudeuten. Aus dem »Fest der deutschen Treue« 
wurde schon um 2000 das »Fest der schwäbischen Schäfer«, wogegen sich 
heimatverbundene Markgröninger zu Recht zur Wehr setzen.’ Bereits 1997 
schrieb die Heilbronner Stimme. »Inzwischen ist der Schäferlauf ein Straßenfest 
wie jedes andere auch.«° Das ist sehr zu bedauern und stellt ein Stück Verfäl- 
schung der Heimatgeschichte einer Stadt dar, die jahrhundertelang die ehr- 
würdige Reichssturmfahne in ihren Mauern behüten durfte. 

Insbesondere ist der Originaltext des Theaterstückes an einigen Stellen für 
die derzeitigen Aufführungen geändert worden, so daß das Festspiel seine 
ursprüngliche Bedeutung verloren hat. 

In der alten (jeweils in Klammern stehenden) und in der neuen (jeweils 
kursiv gedruckten) Fassung erklärt der Graf VON GRONINGEN, nachdem ihm 
der Kaiser die Reichssturmfahne übergeben hat, im ersten Aufzug: 

’ »Solang in meinem Stamm wallt (deutsches) edles Blut, 

Solang in unsrem Schwaben Männer wohnen 

Voll Kraft und mut'ger (deutscher) echter Treue, 

So lange soll in allen Wetterstürmen, 

Die Reich und kaiserlichen Herrn bedrohn, 

Dies Banner stolz vorangetragen werden 

Dem Vaterland zum Schutz, dem Feind zum Trutz. 

Ihr aber, Ritter, Reisge, alles Volk! 

Ruft mit mir, (deutsche) edle Treue neu gelobend: 

Heil unserm edlen Kaiser!« 


Im zweiten Aufzug grüßt gegen Ende der dritten Szene ein Bauernmädchen 
den Grafen und sagt unter anderem; 


»Dem Vaterland zur starken Wehr, dem Feind zum Falle 
Trag (Deutschlands) dieses Banner hoch voran im Streit!« 


Gegen Ende des Spiels und an seinem Höhepunkt erklärt der Graf: 


»Untreu hab ich gefunden und geahndet. 

Doch starke Treue fand ich auch. 

Der Bartel, den ihr alle kennt und liebt, 

Er hat gezeigt, wie unterm schlichten Kittel 

Ein echtes (deutsches) edles Herz in Treue schlägt. 
Ihm soll ein Denkmal aufgerichtet werden. 

An seinem Namenstag soll künftig hier 

Der Schäfer Zunft sich sammeln 

Zu frohem Spiel und Sang. 

Grad so wie heut an meinem Ehrentage; 

Zum bleibenden Gedenken an dich, 

Mein guter Alter, 

An deine vielerprobte Redlichkeit: 

Ein Fest der (deutschen Treue) schwäbischen Schäfer soll es sein.« 


Wie angeführt, wurde damit sechsmal das Wort »deutsch« oder »Deutsch- 
land«, das nun gar nicht mehr vorkommt, in Anpassung an den Zeitgeist in 
dem Schauspiel ausgemerzt und durch etwas Nichtssagendes ersetzt. Im Sin- 
ne der Umerziehung soll damit die Erinnerung an deutsche Tugenden und 
deutsche Größe getilgt, die nachwachsende Generation von ihrer Geschichte 
abgetrennt werden. Rolf Kosiek 


Unten: Eine Figur 
des Markgröninger 
Schäfertanzes (Auf- 

nahme aus dem 
Jahre 1970). 
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! Wenzel SLABISCH, 
»Das Wort »Reich« 
streichen oder das 
"Reicht impotent 
machen«, in: Der 
Freiwillige, Nr. 11, 
1994, S. U. 
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Die Verdrängung des Begriffs >Reich< 


Inder mehr als tausendjährigen Geschichte der Deutschen spielte der Be- 

griff des »Reiches« eine große politische Rolle. Seit den Zeiten KARLS DES 
GROSSEN mit der Erneuerung des Kaisertums im Jahre soo oder spätestens 
seit der Gründung des »Heiligen Römischen Reiches< (später: »Deutscher Na- 
tion«) durch OTTO DEN GROSSEN im Jahre 962 war es ein leitender Begriff 
abendländischer Politik. Unter dem Schirm dieses Reiches, in dem sich die 
deutschen Kaiser als >Gubernator< (Lenker) des christlichen Europas, weniger 
als Imperator fühlten, entfaltete sich die europäische Kultur und entwickel- 
ten sich die einzelnen Nationen in ihren Eigenarten. Das Reich garantierte das 
Recht und bildete das Orientierungssystem für 
die Menschen. Nach der Auflösung des »Er- 
sten Reiches« 1806 wurde es 1871 durch Grün- 
dung des »Zweiten Reiches« erneuert. Der 
»Reichsgründungstag« wurde am 18. Januar zur 
Erinnerung an die Gründung des Königreiches 
Preußen in Königsberg 1701 und des Zweiten 
Deutschen Reiches in Versailles 1871 bis 1945 
gefeiert. 

Nach 1945 wurde der Begriff »Reich« von 
der Umerziehung im Rahmen ihrer Zerstö- 
rung der Erinnerung an die deutsche Geschich- 
te systematisch verdrängt. Das lag auch vor 
allem im Sinne der Sieger. Darüber gibt es ein 
vertrauliches »»Memorandum of Conversati- 
on«, das im Rahmen der Teheraner Dreierkon- 
ferenz ROOSEVELTS, STALINS und CHURCHILLS 
vom Abend des 28. November 1943 entstand 
und von Mitarbeitern der Zeitgeschichtlichen 
Forschungsstelle Ingolstadt (ZFD) im Roose- 
VELT-Archiv in Hyde Park/New York in den 
neunziger Jahren gefunden wurde." Es gibt ein 


oTTo Er Grosse Vor dem Weltenrichter, Elfenbeinplatte aus Magdeburg. Seit Orro 
DEM Grossen haben die deutschen Herrscher für Jahrhunderte eine Doppelaufgabe 
zu erfüllen: Als Kaiser verkörpern sie in der Nachfolge eines römischen Weltreiches 
die Einheit Europas und der Christenheit und stellen so die Ordnungsmacht des 
Abendlandes dar. Neben dieser führenden Stellung als Lenker Europas kommen die 
deutschen Herrscher ihrer zweiten Aufgabe, der des Königs, nach, indem sie die 
Nord- und Ostgrenze sichern und die anschließende Ostkolonisation fördern. 


Gespräch zwischen RoosEvELT und sTaLın über die Frage wieder, »welche 
Behandlung Nazi-Deutschland zugemessen werden solle« ithe question ofthe 
treatment to be accorded Nazi Germany). 

Darin stellte RooseEveLTt fest, daß es »seiner Ansicht nach sehr wichtig sei, 
in den deutschen Köpfen nicht die Vorstellung des Reiches zu belassen, viel- 
mehr sollte auch schon das Wort (Reich, R. K.) allein aus der deutschen Spra- 
che gestrichen werden«. Daraufhin habe stauın erwidert, es sei nicht genug, 
nur das Wort auszurotten. Viel wichtiger sei es, »das Reich an sich für immer 
impotent zu machen«, damit es die Welt nicht immer wieder in einen Krieg 
stürzen könne. Dazu müsse der deutsche Militarismus ausgerottet, die Beset- 
zung strategischer Positionen vorgenommen und eine Aufteilung Deutsch- 
lands durchgeführt werden. 

Das wurde dann auch nach 1945 systematisch und gründlich durchgeführt. 
STALIN stieß sich weniger am Reichsbegriff und ließ zum Beispiel die »Reichs- 
bahn« für Mitteldeutschland zu, während im Westen in vorauseilendem Ge- 
horsam jeder Bezug auf das Reich getilgt wurde. Die Bezeichnung »Reichs- 
bahn« wurde erst nach der kleinen Wiedervereinigung 1990 gestrichen und 
in Deutsche Bahn AG geändert, wobei auch einer der letzten mit »Reich« 
zusammengesetzten Begriffe aus dem öffentlichen Leben verschwand. 

Man kann die von den Alliierten gewollte und dann durchgesetzte Ver- 
drängung dieses Begriffes in der Behandlung in deutschen Lexika deutlich 
feststellen. Der Große Brockhaus von 1956 bringt noch mehr als eine Spalte 
über Reich und Reichsidee.” Das Große Dudenlexikon von 1967 bringt unter 
»Reich« acht allgemeine, wenig aussagende Zeilen, führt »Reichsidee« oder 


»Die Idee des Rei- 
ches steht über 
allem geschichtli- 
chen Denken, 

so wie das Reich 
am Anfang der 
deutschen Ge- 
schichte steht.« 
Heinrich Ritter 
VON SRBIK. 


Ähnliches gar nicht mehr an.” Im Politisch-Pädagogischen Handwörterbuch von 1985 


taucht der früher so zentrale Begriff als abgehandeltes Stichwort gar nicht 
mehr auf, im Buch selbst nur bei anderen ausführlich bearbeiteten Begriffen 
in jeweils speziellen Zusammensetzungen.* 

Wohl als letzte öffentliche Vereinigung trug der »Reichsbund der Kriegs- 
opfer, Behinderten, Sozialrentner und Hinterbliebenen e.V.« noch lange Zeit 
den Begriff »Reich« im Namen, Er wurde als solcher 1917 gegründet, über- 
dauerte die Weimarer Zeit mit dieser Benennung, wurde in den dreißiger 
Jahren aufgelöst und 1946 unter seinem alten Traditionsnamen wiederge- 
gründet, Nach zunehmenden Anfeindungen wegen seines Namens nannte 
er sich rund vierzig Jahre später in »Sozialverband Reichsbund e.V.« um. Aber 


? Der Große brockhaus in zwölf Bänden, F. A. Brockhaus, Wiesbaden 1956, Bd. 9, 
s. 630 f. 


? Das Große Dudenlexikon in acht bänden. Bibliographisches Institut, Mannheim 1967, 


Bd. 6, S. 671. 


* Peter GUTJAHR-LOSERU. Klaus HORnung, Politisch-Pädagogisches Handwörterbuch, 


R. S. Schulz, Percha ?1985. 


809 


° »>Reichsbund< 
ohne Reich«, in: 
National- Zeitung, 29. 
4. 2000. 
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auch das war gewissen reichsfeindlichen Kreisen nicht ausreichend, die in der 
Öffentlichkeit weiter gegen die Erwähnung von »Reich« Sturm liefen. Im 
Jahre 2000 erfolgte daraufhin unter dem öffentlichen Druck eine weitere 
Umbenennung in >Sozialverband Deutschlands wobei zur Begründung an- 
geführt wurde, der alte Name habe »immer wieder zu Mißverständnissen 
geführt und bei Außenstehenden falsche Assoziationen geweckt«.” Das >Reich< 
ist damit aus einem der letzten öffentlichen Begriffe entfernt worden: Die 
Umerziehung konnte wieder einen Erfolg verbuchen. 

Anzumerken bleibt, daß das Bundesverfassungsgericht in seinem Grund- 
satzurteil vom 31. Juli 1973 erklärte: »Das Grundgesetz - nicht nur eine The- 
se der Völkerrechtslehre und der Staatsrechtslehre! - geht davon aus, daß das 
Deutsche Reich den Zusammenbruch 1945 überdauert hat und weder mit 
der Kapitulation noch durch Ausübung fremder Staatsgewalt in Deutsch- 
land durch die alliierten Okkupationsmächte noch später untergegangen ist; 
das ergibt sich aus der Präambel, aus Art. 16, Art. 23, Art. 116 und Art. 146 
GG. Das entspricht auch der ständigen Rechtsprechung des Bundesverfas- 
sungsgerichts, an der der Senat festhält. Das Deutsche Reich existiert fort 
(BVerGE 2, 266 (277); 3, 288 (319 f.) 6, 85 (126); 6, 309 (336, 363)), besitzt 
nach wie vor Rechtsfähigkeit, ist allerdings als Gesamtstaat mangels Organi- 
sation, insbesondere mangels institutionalisierter Organe selbst nicht hand- 
lungsfähig, .. Mit der Errichtung der Bundesrepublik Deutschland wurde 
nicht ein neuer westdeutscher Staat gegründet, sondern ein Teil Deutsch- 
lands neu organisiert... Die Bundesrepublik Deutschland ist also nicht »Rechts- 
nachfolger« des Deutschen Reiches, sondern als Staat identisch mit dem Staat 
»Deutsches Reich«.« 

Dieser Standpunkt wurde vom Bundesverfassungsgericht auch in den Be- 
schlüssen zu den Ostverträgen vom 7. Juli 1975, zum Prager Vertrag vom 25. 
Januar 1977 und zur Frage der DDR-Staatsbürgerschaft vom 21. Oktober 
1987 vertreten. Das »Reich« besteht also weiter, und die Reichsidee sollte bei 
den Versuchen zur Behebung der gegenwärtigen Krise Europas mit berück- 
sichtigt werden. 

Es gilt, was Max VoN SCHENKENDORF zur Zeit der Befreiungskriege 1814 
in der letzten Strophe seines Liedes »Wenn alle untreu werden« schrieb: »Wir 
woll'n das Wort nicht brechen, nicht Buben werden gleich, woll'n predigen 
und sprechen vom heil'gen deutschen Reich!« Rolf Kosiek 


Weiterführende Literatur: 


Alain DE BENOIST, »Der Reichsgedanke«, in: Schöne vernetzte Welt. Eine Antwort auf 
die Globalisierung, Hohenrain, Tübingen, S. 241-273, 


Zu guter Letzt: Revisionisten ins Irrenhaus! 


n Deutschland herrschen nach Artikel 5 des Grundgesetzes Meinungs- und 

Wissenschaftsfreiheit. Für bestimmte Bereiche der Zeitgeschichte sind bei- 
de heute durch Sondergesetze und die herrschende Praxis der Gerichte aufge- 
hoben. Nach bisher meist Geldstrafen werden seit Anfang 1995 auch hohe 
Haftstrafen für bestimmte Äußerungen zur Zeitgeschichte verhängt, wohl 
zur besseren Abschreckung auch bei Ersttätern ohne Bewährung. 

Darüber hinaus scheint sich eine neue Entwicklung zu noch weitergehen- 
den Maßnahmen anzudeuten, die mit Erfolg bereits vom sowjetischen Ter- 
rorsystem verhängt und bisher von westlichen Kreisen allgemein verurteilt 
wurden: die Einweisung in ein Irrenhaus für Personen, die von ihrer nicht 
widerlegten Meinung über mehr als 50 Jahre zurückliegende Vorgänge nicht 
lassen wollen. Als juristischer Fachmann schrieb in der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung vom 9. Mai 1995 der emeritierte Professor für forensische Psychiatrie 
und empirische Kriminologie an der Universität Köln Dr. med. Wolfgang 
DE BOOR (Jg. 1917) dazu: 

»Die Karlsruher 2. Strafkammer hat am 21. April mit feinem Gespür für 
hierarchische Strukturen das Strafmaß für pecKkerTt neu berechnet: Zwei Jahre 
Gefängnis ohne Bewährung (FAZ vom 22. April). Die weltweit empörte 
Menschheit kann beruhigt aufatmen. Zwei Jahre lang wird der ehemalige 
Oberstudienrat seine verworrenen Ideen zum Holocaust nur noch im Knast 
promulgieren Können, aber eben nur zwei Jahre. Die Karlsruher Richter ha- 
ben zwei strafrechtliche Normen nicht angewandt, die das Gesetz in den Para- 
graphen 21 und 63 des Strafgesetzbuches zur Verfügung stellt, um hartnäckige, 
unbelehrbare und psychisch abnorme Rechtsbrecher zur Räson zu bringen. 





Günter DECKERT 
<1940-). 


Bei »verminderter Schuldfähigkeit« (Paragraph 21 Strafgesetzbuch) kann 
die Strafe zwar ermäßigt werden, aber die Einweisung in ein psychiatrisches 
Krankenhaus erfolgt, wenn die >Gesamtwürdigung des Täters und seiner Tat 
ergibt, daß von ihm infolge seines Zustandes erhebliche rechtswidrige Taten 
zu erwarten sind und er deswegen für die Allgemeinheit gefährlich ist« (Para- 
graph 63). Jeder Gutachter wäre in der Lage, in der Psyche des Angeklagten, 
der von einer Monoperceptose befallen ist, Material für den Paragraphen 21 
zu finden. Günter Eckert wäre dann in den Maßregelvollzug gekommen, 
wo er bis zur »Heilung« in psychiatrischer Obhut bleiben würde. Bei dem 
»charakterstarken« Mann dürfte das sehr, sehr lange dauern. 

Hätte es schon 1924, als in München der Prozeß gegen HıtLer und Genos- 
sen stattfand, die Paragraphen 21 und 63 gegeben und wären diese Normen 
von den Richtern auch angewendet worden, dann hätte der - wie Günter DEK- 
KERT - »charakterstarke« Adolf den 30. Januar 1933 womöglich nicht in der 
Reichskanzlei, sondern in der Heil- und Pflegeanstalt erlebt.« Und um solche 
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Gelegenheiten, Schlimmes zu verhüten, nicht wieder ungenutzt vorübergehen 
zu lassen, wird also empfohlen, Revisionisten als geistig Oppositionelle vor- 
beugend und abschreckend ins Irrenhaus »im Namen des Volkes« einzuwei- 
sen. Zu fragen wäre dann wohl, im Namen welchen Volkes das geschieht. 

In einer früheren Arbeit hat derselbe Herr Professor »Über Monopercep- 
tosen« geschrieben (ZSW1983, Nr. 2), ein von ihm geprägter Begriff für ei- 
nen von ihm diagnostizierten geistigen Zustand, der nach ihm durch folgen- 
de Merkmale gekennzeichnet ist: »1. Das Gedankensystem beruht auf der 
objektiv falschen Verarbeitung der Realität, soweit sie durch Wahrnehmung 
vermittelt wird. 2. Die Denkprozesse orientieren sich nicht an anerkannten 
Werten, sondern an Unwerten. 3. Das Dominanzdenken führt zu Normen- 
brüchen (Schädigung oder Zerstörung von Sachen, Institutionen und/oder 
Personen).« Im einzelnen treten bei den Patienten dann auf: »Infantile Om- 
nipotenzgefühle, Realitätsverlust, hohe Aggressionspotentiale, chronische 
Identitätskrise, Narzismus und Egozentrizität, Auslöschung der internalisier- 
ten Wertsysteme, Wissenschaftsfeindlich keit, gestörte Partnerbe ziehung, star- 
ke Verdrängungsmechanismen.« 


Prüft man anhand dieser Kriterien einmal zeitangepaßte Zeitgeschichtler 
und zu scharfer Anwendung der Sondergesetze aufrufende Politiker auf der 
einen sowie Revisionisten auf der anderen Seite, so stellt man schnell fest, daß 
diese Kriterien auf Revisionisten kaum, für die offiziellen Zeitgeschichtler 
ziemlich weitgehend zutreffen, so auch für die Vertreter der berüchtigten 
»Frankfurter Schule« als Kaderschmiede der Umerziehung. 


Wenn der Vorschlag des Herrn Professors gegen Rechte verwirklicht würde, 
dann wäre der ORWELL-Staat perfekt: Die Normalen sitzen dann im Irren- 
haus, die Irren geben den Ton an. 


Anklagevorwurf des Mannheimer Staatsanwalts KLEINS im Gerichtssaal gegen 
Günter DECKERT: »Zudem betreiben die Revisionisten [und DECKERT] eine gerade- 
zu widerliche Leichenarithmetik.« 

Norman FINKELSTEIN: »Während die Holocaust-Industrie Zahlenspiele treibt, um 
ihre Entschädigungsforderungen hochzutreiben.« 


Anklageschrift gegen Günter DECKERT: »DECKERT hat eine Veranstaltung durchge- 
führt, in welcher David ırvına behauptete u. a. der Druck jüdischer Gruppen 
verhindere das Finden der tatsächlichen »Wahrheit«, die Propagandalügen dienten 
der finanziellen Erpressung des deutschen Volkes.« 

FINKELSTEIN: »Die Geschichtsfälschung der Holocaust-Industrie fördert die Holo- 
caust-Leugnung.« (FINKELSTEIN, SZ, 9. 9. 2000, $. 17) »Der Holocaust ist eine ideo- 
logische Keule, mit der Deutschland in Schach gehalten wird... Anfang der neun- 
ziger Jahre entdeckten diese Organisationen eine Möglichkeit, europäische 
Regierungen abzuzocken, und jetzt laufen sie Amok. Sie betreiben Erpressung, 
und sie sollten als Kriminelle angeklagt und vor Gericht gestellt werden.« (FINKEL- 
STEIN, Die Welt, 6. 2. 2001, S. 29) 


Worte zur Wiedervereinigung vor 1990 


kern und Publizisten Äußerungen zur deutschen Wiedervereinigung, die 
den Eindruck erwecken, als seien diese Personen schon immer für die staatli- 
che Einheit Deutschlands eingetreten und als sei die so überraschend erfolgte 
Vereinigung von West- und Mitteldeutschland eine reine Selbstverständlich- 
keit gewesen. So erklärte Reinhard KLıMmMT, der Vertraute und Berater des 
dann gescheiterten SPD-Kanzlerkandidaten Oskar LAFONTAINE {Frankfur- 
ter Allgemeine Zeitung, 18. 10, 1990): »Die Überwindung der Spaltung ist am 
intensivsten von den Sozialdemokraten betrieben worden.« Auch das ist 
eine Geschichtsfälschung, Tatsachen sind, daß sich die meisten Vertreter al- 
ler Bonner Parteien - vor allem der SPD - mit der Teilung praktisch seit 
den siebziger Jahren abgefunden hatten; daß sie teilweise sogar den Status 
quo von damals aufrechterhalten wollten; daß sie das SED-Regime aufwerte- 
ten, unterstützten, hofierten, daß sie praktisch das HONECKER-System aner- 
kannt hatten; daß sie schon weit auf dem Wege zu einer Anerkennung der 
DDR-Staatsangehörigkeit waren; daß sie Inhalt und Geist der (alten) Präam- 
bel des Grundgesetzes mit der Forderung nach Wiederherstellung der Ein- 
heit ganz Deutschlands mißachteten und sie abschaffen wollten; daß bewußte 
Vertreter der Einheit aller Deutschen und Kämpfer gegen Verzicht und Ver- 
rat an Teilen Deutschlands als »Rechtsradikale«, »Rechtsextremisten« oder 
gar »Verfassungsfeinde« hingestellt wurden. 


I: Büchern, Zeitschriften und Zeitungen liest man heute häufig von Politi- 


Zur Richtigstellung seien einige Erklärungen führender Politiker und ein- 
flußreicher Publizisten aus der Zeit vor 1990 zu diesem Thema aufgeführt. 


»Ich will es mit schonungsloser Offenheit aussprechen: Ich glaube nicht an 
die Wiederherstellung des deutschen Nationalstaates, auch nicht innerhalb 
der Grenzen der vier Besatzungszonen. Ich kann mir unter den gegebenen 
und vorausschaubaren Umständen und den möglichen Entwicklungen und 
Entwicklungslinien nicht vorstellen, daß ein gesamtdeutscher Nationalstaat 
wieder entsteht.« 


Franz Josef strauss, CSU-Vorsitzender, 1966. 


In seiner Regierungserklärung vom 28. Oktober 1969 sprach Willy BRANDT 
von zwei deutschen Staaten und hatte damit die kommunistische Sprach- 
regelung übernommen. 


Der Forschungsbeirat für Fragen der Wiedervereinigung in Bonn wurde im 
September 1974 unter der Regierung scHMıDT abgeschafft. 
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Deutsch-sowjetrussi- 
sches Treffen mit 
Kanzler Willy BRANDT 
(Mitte), Leonid 
BRESCHNEW (links) und 
Bundesaußenmini- 
ster Walter SCHEEL 
(rechts) im Jahre 
1973. Im Mittelpunkt 
der eifrig betriebe- 
nen Entspannungspo- 
litik steht alles ande- 
re als die deutsche 
Wiedervereinigung. 
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»In unserer geopolitischen Lage, angesichts unserer jüngeren Geschichte kön- 
nen wir Deutschen uns nicht eine politische Schizophrenie leisten, etwa auf der 
einen Seite eine realistische Friedenspolitik voranzutreiben und auf der 
anderen gleichzeitig eine illusionistische Wiedervereinigungsdebatte zu führen.« 
Bundeskanzler Helmut schmiot (SPD) am 17. Mai 1979. 


»Es wird langsam klar, daß eine »Wieder-Vereinigung im Sinne einer Wie- 
derherstellung des alten deutschen Nationalstaates keine sehr realistische Per- 
spektive für die Weiterentwicklung der deutschen Frage darstellt.« 

Horst enmcke (SPD), Bundestagsabgeordneter und früherer Minister, 1979. 


Zum ersten Mal am 17. Mai 1974 spricht mit dem frisch gewählten Hel- 
mut scHhmıort ein Bundeskanzler in seiner programmatischen Regierungs- 
erklärung nicht mehr von der Einheit der deutschen Nation und des deut- 
schen Volkes, was die CDU in der Bundestagsdebatte am 20. Mai 1974 
scharf rügt. 


»Die SED unternimmt den Versuch, ihren Staat in Geschichte und Kultur 
besser und ernsthafter als bisher zu verwurzeln und für ihn ein Fundament 


zu finden, von dem sowohl die SED-Führung als auch die Bevölkerung pro- 
fitieren können. Wir müssen sehen, daß da mehr geschieht als nur Propagan- 
da und der Versuch, geschichtliche Werte für politische Gegenwartspositio- 
nen zu ideologisieren.« 

»Ich möchte behaupten, daß man in der DDR beginnt, ein stabileres, ernst- 
hafteres und... vielleicht partiell sogar wahrheitsgetreueres Bewußtsein von 


— 





Helmut scHMIDT und Erich 
HONECKER betrachten wäh- 
rend des Kanzlerbesuchs in 
der DDR am 13. Dezember 
1981 den Bronzeengel von 
Ernst BARLACH im Dom von 
Güstrow. Die Gespräche 
endeten ergebnislos. Im 
Sommer waren Volkskam- 
merabgeordnete auch in 
Ost-Berlin gewählt worden; 


damit hatte das Pankower 
Regime unterstreichen wol- 
len, daß Ost-Berlin zur DDR 
gehöre. Der sozialliberale 
Kurs einer Entspannungspoli- 
tik war gescheitert, und die 
Wiedervereinigung in noch 
weitere Ferne gerückt. 


der deutschen Geschichte zu entwickeln, als dies in der,., manchmal recht 
ratlosen, verunsicherten und instabilen Bundesrepublik Deutschland zu be- 
obachten ist.« 


Richard von wEızsÄckeß, Zit. in: Deutschland-Archiv, August 1984, S. 826. 


»Ich nenne die DDR Heimat, weil sie das Stück Deutschlands ist, in der man 
die Ideen zu verwirklichen trachtet, die mir, seit ich ihnen als Kind begegnete, 
die edelsten, die menschlichsten zu sein schienen.« 


Stephan HnermLin 1985 in den Münchner Kammerspielen, (zit. in: Nation 
Europa, Nr. 5, 1990, S. 9) 


»Ich bin der letzte Kanzler, der sich der Wiedervereinigung entgegenstellt.« 
Bundeskanzler Helmut koHnı (CDU), in: Le Monde, 20. 5. 1987. 


»Die DDR ist nicht das flüchtige »Phänomens das einst der Bundeskanzler 
KIESiNGER in ihr zu sehen glaubte. Sie ist unter Erich Honecker ein wirt- 
schaftlich leistungsfähiger, innenpolitisch stabiler und außenpolitsch selbst- 
bewußter Staat geworden, was der Sicherheit in Europa zugute kommt.« 
Oskar LAFONTAINE, in: Der Spiegel, 24.8. 1987. 


Der Nationalstaat entspreche nicht dem Auftrag des Grundgesetzes und ver- 
körpere auch nicht den Willen der Bürger. 

Bundeskanzler Helmut kon. (cpu) am 15. 10. 1987 (in: Deutschland in Ge- 
schichte und Gegenwart, Nr. 1, 1990, S. 2). 
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Ende 1987 hatte die Jch stamme aus einer Gegend, der Pfalz, die 15 Jahre lang ein französisches 
KOHL-Regierung das Departement war. Das hat mich tief geprägt. Die Freiheit ist wichtiger als die 
SED-Regime offen- Einheit... Unsere Zugehörigkeit zur westlichen Wertegemeinschaft ist un- 
sichtlich voll und umkehrbar. « 


ganz akzeptiert. Am Pundeskanzler Helmut KOHL (CDU), in: Le Monde, 20. 1. 1988. 
7. September 1987 


wurde der Staatsrats- 
vorsitzende HON ECKER 
mit allen militäri- 


»Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Oskar LAFONTAINE lehnt eine Wieder- 
vereinigung der Deutschen in einem Nationalstaat ab. Für ihn gibt es zur 


schen Ehren in Bonn Zeit weder eine realistische Perspektive, noch sei es wünschenswert.« 
empfangen. Südwestpresse, 27.2.1988. 


»Weder für die im Bundestag vertre- 
tenen Parteien noch für die Bundes- 
regierung ist die Wiedervereinigung 
gegenwärtig ein vordringliches Ziel.« 
Jürgen SCHMUDE, SPD-Vorstands- 
mitglied und Präses der EKD-Syn- 
ode, zit. in: Frankfurter Allgemeine Zei- 
tung, 14. 6. 1988. 


Es »wurde die Wiedervereinigung zu 
jener spezifischen Lebenslüge der 
zweiten deutschen Republik«. Die 
Beschwörung der Einheit sei »mehr 
als eine Fiktion«. 
Altbundeskanzler Willy BRANDT 
\ (SPD) am 11. 9. 1988 in Berlin. 








N N ns nn nn m ' »Es gibt keine Chance, die deutschen 
Staaten zusammenzuführen. . . Die Ansicht, wonach die Wiedervereinigung 
vordringlichste Aufgabe deutscher Politik bleibe, ist objektiv und subjektiv 
Lüge, Heuchelei, die uns und andere vergiftet, politische Umweltverschmut- 
zung.« 

Egon BAHR, SPD-Vorstandsmitglied, 27. 11. 1988. 


»Wer... die deutsche Frage aufwirft, stört Europa... die deutsche Frage stört 
Europa... Rückkehr ist nicht mehr offen.« 
Egon BAHR, SPD-Vorstandsmitglied, in: Frankfurter Rundschau, 13. 12. 1988. 


»Die deutsche Nation (hat sich) so sehr verspätet, daß sie in ihrem Streben 
nach Staatlichkeit unzeitgemäß geworden ist... der Nationalstaat hat schon 
heute die Vernünftigkeit seiner Idee überlebt.« 

Oskar LAFONTAINE, SPD-Kanzlerkandidat, 1988. 
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»Sie demonstrieren nicht für die westliche Lebensart, die bei ihnen längst an _ 
Faszination verloren hat. Sie kämpfen auch nicht gegen den SED-Staat gene- 7 
rell, weil die DDR ihr Staat ist, den es zu verbessern gilt.« 

Westdeutscher Chefredakteur, 1988, zit. in: Hellmut pıwaLp, Deutschland einig 
Vaterland, Ullstein, Frankfurt/M.-Berlin 1990, S. 369. 





»Das Verhältnis zwischen Gott und Obrigkeit ist entspannter als zuvor. Die 
Bürger sehen, daß es vorangeht, sie glauben an das, was sie sehen, die Aufbau- 
leistung ringsum, ihren verbesserten Lebensstandard, die Geborgenheit auch, 
die ihnen der Staat bei allen Kümmerlichkeiten und Kümmernissen bieten, 
die menschliche Wärme.« 

Westdeutscher Chefredakteur, 1988, zit. in: Hellmutpıwaup, Deutschland einig Erhard EPPIER. 
Vaterland, Ullstein, Frankfurt/M.-Berlin 1990, S. 369. 


»Aber wer Koexistenz oder gar gemeinsame Sicherheit sagt, zielt nicht auf 
Abschaffung durch Zusammenbruch, sondern setzt auf... die Lebensfähig- 
keit beider Systeme... Europa braucht um seines Friedens willen eine stabile, 
lebensfähige, selbstbewußte DDR.« 

Erhard eppLer, SPD-Chefideologe, 1988. 


»Es gibt zwei deutsche Staaten, nämlich die Bundesrepublik und die DDR, 

und Gottseidank kein Deutsches Reich mehr.« 

Walter sens, vor 1990 (zit. in: Deutschland in Geschichte und Gegenwart, -Nr. 3, 1990, 
5.42). 


»Nach vierzig Jahren Bundesrepublik sollte man eine neue Generation in 
Deutschland nicht über die Chancen einer Wiedervereinigung belügen. Es 
gibt sie nicht.« 

Gerhard scHRÖDER (spp), Ministerpräsident von Niedersachsen, in: Bild, 12. 
6. 1989. 


»Wer heute das Gerippe der deutschen Einheit aus dem Schrank holt, kann 
andere nur in Angst und Schrecken versetzen.« 
Theo sommer, in: Die Zeit, 23. 6. 1989. 


»In der Krisensituation des Sommers 1988 signalisierte das (Bonner, R. K.) 
Kanzleramt der SED-Führung zunächst unverändert Kooperationsbereit- 
schaft und trug vordergründig wenig zur Entstehung der Bürgerbewe- 
gungen, den Massendemonstrationen und zum Sturz HONECKERS bei.« 
Hanns Jürgen KÜSTERS, »Unterlassene Hilfeleistung an Ost-Berlin«, in: 
Frankfurter Allgemeine Zeitung, 25. 11.2005. 





Michael Jürgs 


»Wer gar von gesamtdeutschen Visionen faselt, macht sich mitschuldig.« 
Michael sürgss, in: Stern, 17. 8. 1989. 
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Von oben: Egon 
BAHR, Gerhard 
SCHRÖDER und Walter 
MOMPER. 
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»Wenn unsere Forderungen darauf hinauslaufen, den Menschen drüben ih- 
ren Staat wegzunehmen, dann werden sie dies mit Sicherheit nicht zulassen. 
Insofern sind in der DDR Reformen nur denkbar, wenn die SED-Führung 
sicher sein kann, daß man ihr den Staat nicht nehmen will.« 

Egon BAHR, SPD-Vorstandsmitglied, 6. 9. 1989. 


Die Lösung der deutschen Frage stehe nicht auf der Tagesordnung der Welt- 
geschichte. 

Bundeskanzler Helmut KoHL (CDU) am 7. 9. 1989 (zit. in: Deutschland in 
Geschichte und Gegenwart, Nr. 1,1990, S. 4). 


»Zur Zeit stattfindende Übungen in Wiedervereinigungsrhetorik helfen nie- 
mandem. Im Gegenteil, sie sind geeignet, mögliche Reformansätze in der 
DDR zu blockieren. .. Es geht nicht um die Wiedervereinigung, sondern es 
geht darum, daß die DDR ihre Krise löst.« 

Walter MoMPER (SPD), Berlins Regierender Bürgermeister, 14. 9. 1989. 


Es sei »reaktionär und hochgradig gefährlich« zu versuchen, die »Wiederver- 

einigung« als realistisches Ziel darzustellen. Der Begriff sei untauglich, sei 

rückwärts gerichtet. 

Gerhard scHRÖDER (SPD), Niedersachsens Ministerpräsident, zit, in: Frank- 
Jurter Allgemeine Zeitung, 28.9. 1989. 


»Wir brauchen keinen Nationalstaat im Herzen Europas, sondern eine euro- 
päische Friedensordnung, in deren Rahmen auch die noch ausstehenden frie- 
densvertraglichen Regelungen geschaffen werden müssen, die Deutschland 
betreffen.« 

Walter MOMPER, Regierender Bürgermeister von Berlin, auf SPD-Landespar- 
teitag in Westberlin am 22. 10. 1989. 


»Bei der DDR-Opposition rede >kein Mensch« von Wiedervereinigung, sagte 
MOMPER. Dort würden Reformen des Staates und der Gesellschaft geforden. 
Die Opposition wolle durchaus die Dinge beibehalten, die es an »positiven 
Leistungen« in der DDR gebe, Sie wolle keine »einfache Kopie der Bundesre- 
publik« sein. Sie will einen >eigenen dritten Weg versuchen«.« 

Frankfurter Allgemeine Zeitung22. 10. 1989, über den SPD-Landesparteitag. 


»Die deutsche Universität ist die letzte Bühne für Marxisten!« 
Schlagzeile des Wallstreet Journal, Oktober 1989. 


»Entweder können wir auf der Eigenständigkeit der DDR bestehen... Oder 
wir müssen dulden, daß, veranlaßt durch starke ökonomische Zwänge und 
durch unzumutbare Bedingungen, an die einflußreiche Kreise aus der Wirt- 
schaft und Politik in der Bundesrepublik ihre Hilfe für die DDR knüpfen, 


ein Ausverkauf unserer materiellen und moralischen Werte beginnt und über 
kurz oder lang die Deutsche Demokratische Republik durch die Bundesre- 
publik vereinnahmt wird.« 

Aus: Aufruf Für unser Land von mitteldeutschen Intellektuellen, November 
1989, u. a. von Christa woLr und Stefan HEYM unterzeichnet. 


»Mit allen Kräften wehren wir uns dagegen, daß die gewaltfreie Revolution 
(in der DDR) fremdbestimmt und der Wiedererrichtung eines erloschenen 
Deutschen Reiches nutzbar gemacht werden soll.« 


Aus Aufruf Für eine offene deutsche Zweistaatlichkeit westdeutscher Intellektueller" 


im Herbst 1989, u. a. von Uwe FRIESEL, Bernt ENGELMANN, Dieter LATT- 
MANN, Gerhard ZwERENZ unterzeichnet. 


Man sollte zur Wiedervereinigung »die nächsten 20 Jahre die Klappe halten«. 
Joschka FISCHER, Herbst 1989, zit. in: Nation Europa, 1989/10, S. 4. 


»Es war eine lebenslügnerische Vorstellung, 1945 sei nur die Gewaltherr- 
schaft und nicht auch der Staat zugrunde gegangen... . Durch den Kalten 
Krieg und dessen Nachwirkungen gefördert, gerann die 'Wiedervereinigung* 
zur spezifischen Lebenslüge der zweiten deutschen Republik.« 

Willy BRANDT, SPD-Vorsitzender, in seinen Erinnerungen, Berlin 1989, S. 154 ff. 


»Die Herstellung der staatlichen Einheit Deutschlands kann kein aktuelles 
Ziel bundesdeutscher Politik sein.« 
Ernst BREIT (spp), DGB-Vorsitzender, 1989. 


»Ohne jene Deutsche Demokratische Republik in ihren letzten Zügen, ohne 
ihre basisdemokratische Alternative zu der von der deutschen Bank unter- 
haltenen Demokratie der BRD würde Europa eine Filiale der USA sein.« 
Walter Jens vor 1990 (nach: Heiner MÜLLER; zit. in: Criticön, Nr. 120, 1990. 
S. 156). 


»High wie eine vollgekokste deutsch-deutsche Kyffhäuser Jubelrunde in ei- 
ner nationalen Dauerorgie zwischen Politik und Tennis - Sieger KoHL und 
Sieger BorRIS: Herzblut für Deutschland - stammeln die Bild-Fahnenschwin- 
ger in schwarz-rot-gold gerahmter Titelblatt-Ekstase ihr >Gott segne unser 
Vaterland< und lassen die Wörter-Sektkorken knallen (Einheit, Einheit, Hel- 
mut, deutsche Familie). Die COURTHS-MAHLER selig war ja glatt eine coole 
Pflasterschnalle gegen diese aufgeschmalzten Heilig-Vaterland-Sülzer, die sich 
jetzt im völkischen Brüder- und Schwestern-Rausch durch das Brandenbur- 
ger Tor lallen.« 

Münchens Abendzeitung zur Begeisterung über die Maueröffnung, zit. in: Frank- 
furter Allgemeine Zeitung, 22.12. 1989. 









Von oben: Gerhard 
ZWERENZ, Willy 
BRANDT und Walter 
|ENS. 
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»Das könnte fast so aussehen, als bestünde ein stilles Übereinkommen zwi- 
schen Bonn und Ostberlin, um gemeinsam alles zu vermeiden, was die ge- 
wünschte Legitimität des ostdeutschen Staates gefährdet... In der Wahl zwi- 
schen langhaarigen Oppositionellen und stalinistischen Bürokraten scheint 
Bonn die letzteren gewählt zu haben.« 


Svenska Dagbladet, vor 1990, zit. in: Deutschland in Geschichte und Gegenwart, 1/19% 


| »Nichts wäre gewonnen außer einer beängstigenden Machtfülle, gebläht vom 
5) Gelüst nach mehr und mehr Macht.« 

") Günter Grass zur Einheit, in: Deutscher Lastenausgleich, Luchterhand, Frank- 
furt/M. 1990. 


4 »Plädoyer gegen die Preisgabe der DDR-Kultur. Fünf Forderungen an die 

Intellektuellen im geeinten Deutschland« 

| Titel eines ganzseitigen Artikels von Walter Jens am 16.117, 6. 1990 in: Süd- 
deutsche Zeitung mit Kritik an der Einheit. 





»In den kleinen grauen Gehirnzellen herrscht Radostgkeit. Niemand hat davor 
gewarnt. Die Seher blieben blind, die Astrologen hatten Betriebsferien. Und 
die Politiker glaubten über Nacht wieder an Wunder, Herrjemine - wer hat 
denn da die Welt so auf den Kopf gestellt?« 

PZder Bundeszentrale für politische Bildung, Nr. 61, Juni 1990, S. 6. 


Günter GRASS. 


Obwohl nach einer Umfrage {Welt 2.10.1990) fast 90 Prozent der Deutschen 
für ein Läuten der Kirchenglocken zum Vollzug der Wiedervereinigung am 
3. Oktober 1990 waren, empfahlen der Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) und der Vorsitzende der Deutschen (katholischen) Bi- 
schofskonferenz, LEHMANN, an diesem Tag nicht zu läuten. Dafür läutete zu 
diesem Anlaß die evangelische Marienkirche in Kattowitz, Oberschlesien, 
und die Kathedrale von Coventry eine halbe Stunde lang (siehe: Deutschland In 
Geschichte und Gegenwart, Nr. 4, 1990, S. 45). 


In diesem Zusammenhang ist auch darauf hinzuweisen, daß nach der kleinen 
deutschen Wiedervereinigung von West- und Mitteldeutschland der Bundestag 
mit großer Mehrheit die alte Präambel des Grundgesetzes abschaffte und durch 
eine neue ersetzte, die die Forderung nach Herstellung der deutschen Einheit 
nicht mehr enthält und aufweist, daß die deutsche Wiedervereinigung erfolgt 
sei. Richtig ist jedoch, daß erst eine Teilwiedervereinigung in Deutschland er- 
Li ö folgte und der Satz noch gilt: »Deutschland ist größer als die Bundesrepublik«. 
ıiteratur: 
Jens HACKER, Deutsche Irrtümer, Ullstein, Frankfurt/M.-Berlin 1992; Hellmut Di- 
WALD, Ein Querkopf braucht kein Alibi. Svenen der Geschichte, Ullstein, Frankfurt/M. 
Berlin 1991; Hellmut pıwaLo (Hg.), Handbuch zur Deutschen Nation, Bd. a: Deutsch- 
lands Einigung und Europas Zukunft, Hohenrain, Tübingen 1992, Helmut scHMmipT, 
Menschen und Mächte, Siedler, Berlin 1987, insbesondere S. 41 f. 
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Kohl und die Oder-Neiße-Linie 


D: früheren Bundeskanzler Helmut KoHL - der übrigens vor seiner 
ätigkeit als Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz rund zehn Jah- 
re lang für die BASF und als Lobbyist für den Verband der chemischen 
und pharmazeutischen Industrie tätig war und später deren Interessen 
vertrat - und seiner Regierung wird nicht nur in Sachen mitteldeutscher 
Grundbesitzer eigenartiger Umgang mit der historischen Wahrheit vorge- 
worfen. Auch in dem im Rahmen der Wiedervereinigung von West- und 
Mitteldeutschland 1990 anstehenden Fall der Oder-Neiße-Linie ist die histo- 
rische Wahrheit eine andere, als er sie darzustellen versuchte. 

So erinnerte er am Wochenende 21./22. August 1999 in einem Interview 
des Deutschlandradios Berlin an sein Treffen mit dem amerikanischen Präsi- 
denten George BusH und US-Außenminister James BAKER in Camp David 
am 24. und 25. Februar 1990 und erklärte: 

»Das war eine sehr dramatische Nacht. Die Amerikaner versuchten, mich 
dazu zu bringen, jetzt und sofort die Oder-Neiße-Grenze anzuerkennen.« Er 
habe damals gesagt: »Wenn Ihr mich in diese Lage bringt, dann werde ich sie 
anerkennen, aber zurücktreten. Das wollten sie natürlich auch nicht. Dann 
ist es anders gelaufen, aber das war ziemlich schwierig.« Seine Position sei die 
des Bundesverfassungsgerichtes gewesen: »Die Anerkennung der Oder-Nei- 
Re-Grenze ist nur über einen Friedensvertrag möglich.« Daß die Grenze ir- 
gendwann anerkannt werden mußte, »das wußte ich wie viele andere auch. 
Aber wir waren ja im Wort gegenüber den Vertriebenen«, Und in den ersten 
Wochen des Jahres 1990 habe es eine Lage gegeben, »wo ich sehr darauf be- 
dacht war, daß wir keine Abstimmung im Bundestag bekommen, denn die 
hatte ich glatt verloren. Das wäre eine Abstimmung geworden mit einer 
klaren Mehrheit, jetzt und sofort die Oder-Neiße-Grenze anzuerkennen«. 

Wie sehr es ihm jedoch nur um das Verbergen seiner wirklichen Haltung 
zur Oder-Neiße-Linie ging, geht aus dem inzwischen veröffentlichten Doku- 
mentenband über die damalige Zeit hervor. Dort heißt es im amtlichen Ver- 
merk zum Gespräch zwischen KOHL und BusH am 24. Februar 1990:? »Ge- 
stern habe er (KoHL, H, W.) lange mit Ministerpräsident MAZOWTECKT [von 
Polen, H. W] telefoniert. Dieser habe ihm ausführlich über die psychologi- 
schen Gegebenheiten in Polen berichtet. Dazu habe er - der Bundeskanzler - 
ihm gesagt, daß auch er ein psychologisches Problem habe. Dies habe damit 
zu tun, daß Polen in Jalta zu Lasten Deutschlands nach Westen verschoben 
worden sei und 12-13 Millionen Deutsche ihre Heimat verloren hätten, wei- 
tere zwei Millionen seien auf der Flucht und Vertreibung umgekommen. 
Das Problem sei nicht die Grenze, sondern die Psychologie der Menschen... 

Um nun eine Lösung zu finden, müsse man in den nächsten Monaten hart 


! Deutscher Ost-Dienst 
DOD) Nr. 34, 27. 
8. 1999, S. 9. 


? Bundesministeri- 
um des Innern 
(Hg.), Dokumente zur 
Deutschlandpolitik. 
Deutsche Einheit, Son- 
deredition aus den 
Akten des Bundes- 
kanzleramtes 1989/ 
90, bearbeitet von 
H.J. KÜSTERS und 
D. HOFMANN, Mün- 
chen 1998, S. 863 f. 
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° Nach: Stuttgarter 
Zeitung, 18. 12. 1999, 
bis 1999 sogar 200 
Mrd. DM. 


* Joachim noLywaı- 
KA, Die Ära Kohl. 
Wende abwärts 1982- 
1998, Arndt, Kiel 
2000, S. 38-52. 
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arbeiten, damit man die Erwartungen der Polen befriedigen könne, und zwar 
in einem Prozeß, der irreversibel sei. Kurzum: Die Grenze sei nicht das Pro- 
blem. 

Allerdings sehe er ein anderes Problem, daß die Polen, aber auch andere 
aufbringen könnten: Reparationen. Dies sei für ihn inakzeptabel! Die Bundes- 
republik Deutschland habe bisher 100 Mrd. DM° an Wiedergutmachung an 
einzelne Personen oder an Staaten, etwa Israel, gezahlt. Auch Polen seien in 
den 1970er Jahren große Summen zugeflossen, die von dem korrupten Re- 
gime verschleudert worden seien, statt den Menschen zugute zu kommen. 
Nun könne man nicht 50 Jahre nach dem Krieg noch einmal mit Reparatio- 
nen anfangen. .. Wolle man nunmehr erneut mit Reparationen anfangen, so 
müsse er - der Bundeskanzler - klar sagen, daß dies innenpolitisch nicht 
durchzuhalten sei. Dies könne man den Deutschen nicht erklären... 

Im übrigen habe Polen 1953 »gegenüber Deutschland« auf Reparationen 
verzichtet. Davon wolle man in Warschau offenbar heute nichts mehr wis- 
sen. 

Der Bundeskanzler stellt zusammenfassend fest: Er sei guten Willens und 
werde eine Lösung finden. Es gehe nicht um die Sache (offenbar die Aner- 
kennung der Oder-Neiße-Linie als Grenze, H. W.) - diese sei klar -, sondern 
um die Prozedur.« 

Für Konı ginges also nur darum, wie man die Vertriebenen als Hauptbe- 
troffene und alle nationalen Deutschen weiterhin darüber hinwegtäuschen 
könnte, daß er und seine Bundesregierung Ostdeutschland - das Gebiet öst- 
lich der Oder und Neiße - schon längst aufgegeben hatten und nicht bereit 
waren, diese völkerrechtlich berechtigten deutschen Forderungen auf Rück- 
gliederung der ostdeutschen Gebiete vorzubringen, geschweige denn durch- 
zusetzen. Der Bundeskanzler setzte sich also nicht für deutsche Interessen 
ein, sondern dafür, daß »man die Erwartungen der Polen befriedigen könne« 
und noch dazu »in einem Prozeß, der irreversibel sei«. 

In normalen Zeiten gilt solches als Landesverrat. In keinem anderen Land 
hätte ein Staatschef so gegen die Interessen seines Volkes handeln können. 
Japan hat bis heute nicht auf die 1945 von den Sowjets annektierten Kurilen- 
Inseln verzichtet und besteht weiterhin auf seinem Recht auf Rückerstat- 
tung. Und dabei stehen diese kleinen Inseln im Wert in keinem Verhältnis zu 
den 1945 von Polen und Sowjets besetzten deutschen Ostprovinzen. 

Ausführlich wird Kohls »Verzicht auf Deutschland« in einem Buch’ 
über die Ära konHı von Joachim noLywaıka beschrieben, der auch weite- 
re politische Vorwürfe gegen den Altbundeskanzler erhebt und umfas- 
send begründet. Rolf Kosiek 


Kohl und die Wiedervereinigung 


s trifft zu, daß unter Bundeskanzler Helmut KoHı 1989/90 die kleine 

jWiedervereinigung von West- und Mitteldeutschland stattfand. Nicht 
richtig ist dagegen, daß KoHL >der Kanzler der Einheit< war. Er hat sich erst 
nachträglich der mit großer Dynamik ablaufenden Entwicklung in Rich- 
tung auf die Einigung angeschlossen und ist auf einen bereits fahrenden Zug 
aufgesprungen. Das beweisen viele Einzelheiten und Vorgänge in den Jahren 
vor 1990. 

So hat Konı, als Bundeskanzler jahrelang alle Initiativen aus seiner Frak- 
tion abgewürgt, die in den achtziger Jahren die deutsche Frage vorantreiben 
wollten. Zahlreiche Belege finden sich zum Beispiel in dem Buch des frühe- ' 
ren CDU-Bundestagsabgeordneten Dr. Jürgen TODENHÖFER (1940-),' der 
sich immer wieder in Redebeiträgen im Bundestag und in Briefen an den 
Bundeskanzler - etwa vom 27. Oktober 1988” - oder an den CDU-General- 
sekretär - etwa vom 15. März 1988° - gegen die Vernachlässigung der Ein- 
heitsbestrebungen durch die Regierung wandte. »1987 ist es der Intervention 
des Bundestagsabgeordneten Jürgen TODENHÖFER (abrüstungspolitischer Spre- 
cher der CDU/CSU-Fraktion) zu verdanken, daß die Deutsche Einheit als 
nationales Ziel im CDU-Programm verbleibt, obwohl Helmut KonHı bereit 
gewesen wäre, sie auf Druck seines Generalsekretärs Heiner GEISSLER sang- (1940:) bei: einer 
und klanglos unter den Tisch fallen zu lassen.«* TODENHÖFER wurde für sein Rede im Bundestag, 
stetes Eintreten für die deutsche Einheit von KoHL gerügt, und er verließ dem er seit 1972 
schließlich enttäuscht den Bundestag. Insbesondere klagte er an: »Die Aussa- angehörte. 
ge von Frau wıLms (der damaligen Bundesministerin für innerdeutsche Be- 
ziehungen, R. K.) in Paris, der deutsche Nationalstaat um seiner selbst willen 
sei weder Auftrag des Grundgesetzes noch entspreche dies unserem politi- 
schen Bewußtsein, ist mit dem Grundgesetz nicht in Einklang zu bringen.«* 

Und er nannte die damaligen neuen Vorschläge »der Kommission des Bun- 
desvorstandes der CDU zur Außen- und Deutschlandpolitik moralisch, poli- 
tisch und verfassungsrechtlich nicht vertretbar«.° 





Jürgen TODENHÖFER 


Ähnlich erging es dem CDU-Abgeordneten Dr. Bernhard FRIEDMANN 


' Jürgen TODENHÖFER, Ich denke deutsch, Abrechnung mit dem Zeitgeist, Dr. Dietmar 
Straube, Erlangen-Bonn-Wien 1989. 
*EbendaS. 215-218. 
* Ebenda, S. 225-235. 
* Karl Hugo pruvs, Heimut Kohi. Der Mythos vom Kanzler der Einheit, edition qim 
be.bra verlag, Berlin 2004, S. 15. 
STODENHÖFER,aaO., (Anm. 1), S. 231. 
° Ebenda. 
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(1932-), der nach 1987 mehrfach nach seinen Mahnungen für eine Politik zur 
deutschen Einheit insbesondere in seinem Buch Einheit statt Raketen (1987) und 
wegen seiner berechtigten Hinweise auf die Angebote aus Moskau von Bun- 
deskanzler KoHL Öffentlich »wegen blühenden Unsinns« gerüffelt wurde und 
als »Querulant« nach mehreren Legislaturperioden 1990 trotz seines sicheren 
Wahlkreises 177 (Rastatt) nicht mehr in den Bundestag kam. 

Auch gesamtdeutsche Bemühungen des deutschlandpolitischen Refe- 
renten der CDU/CSU-Bundestagsfraktion Harald RÜDDENKLAU oder aus 
nationalen CSU-Kreisen in München vorgebrachte Initiativen zur deut- 
schen Einheit fanden bei koHı und der CDU-Spitze immer weniger Ge- 
hör, wurden abgelehnt und kamen nicht zur Wirkung. 

Eine Reihe von eigenen Aussagen belegt, daß KoHLı, der sich gern einen 
politischen Sohn ADENAUERS nannte, im Grunde wie dieser gegen die Wieder- 
vereinigung war und der Westeinbindung sowie der europäischen Einigung 
den Vorrang gab. Beispielhaft seien folgende Aussprüche angeführt: 


« »Ich bin der letzte Kanzler, der sich der Wiedervereinigung entgegen- 
stellt.«’ 

« »Die deutsche Frage bleibt offen, doch ihre Lösung steht zurZeit nicht 
auf der Tagesordnung der Weltgeschichte, und wir werden dazu auch das 
Einverständnis unserer Nachbarn brauchen,«® 


« Der Nationalstaat entspreche nicht dem Auftrag des Grundgesetzes 
und verkörpere auch nicht den Willen der Bürger,” 

° »Ichstamme aus einer Gegend, der Pfalz, die 15 Jahre langein französi- 
sches Departement war. Das hat mich tief geprägt. Die Freiheit ist wichtiger 
als die Einheit. ,. Unsere Zugehörigkeit zur westlichen Wertegemeinschaft 
ist unumkehrbar,«' 


UÜberzeugende Beweise für KoHLs Haltung zur deutschen Einheit hat Karl 
Hugo pruvs, der in den siebziger Jahren Parteisprecher des CDU-Vorsitzen- 
den koHL war und 1995 eine KOHL-Biographie veröffentlichte,'' in einer 
Monographie zusammengestellt.* Sein Ergebnis ist: »Daß man aber sagen 
könnte und er sich selbst das zweifelsfreie Verdienst zuschreibt, die Einheit 


” Helmut Kon, in: Le Monde, 20. 5. 1987. 

® Helmut Kon in der Tischrede beim HONECKER-Besuch in Bonn am 7. Septem- 
ber 1987, zitiert in: PRuys, aaO. (Anm. 4), S. 82. KoHL sprach hier auch von den 
»zwei Staaten« in Deutschland und »daß sich die Beziehungen zwischen den bei- 
den Staaten in Deutschland in den letzten Jahren insgesamt günstig entwickelt 
haben« (ebenda, S. 83), sehr zur Freude HONECKERS. 

° Helmut KOHL am 15. 10. 1987, zitiert in: Deutschland in Geschichte und Gegenwaı 
1, 1990, S. 2. 
"® Helmut Kon, in: Le Monde, 20. 1. 1988. 
" Karl Hugo pruvs, Helmut Kohl. Die Biographie, edition q, Berlin 1995. 
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schon immer gewollt und als Kanzler alles dafür getan zu haben, dies gehört 
ins Reich der Legenden... Meine These lautet daher: Helmut KoHL wollte 
die deutsche Einheit - nicht! Er glaubte sie vielmehr furchten zu müssen, 
weil sie womöglich Gefahr für seine politische Führungsrolle bedeutete.«'? 

KOHL reagierte erst nach dem Mauerfall am 9. November 1989, als der 
Zusammenbruch der DDR offensichtlich wurde. »Bezeichnenderweise be- 
ginnt das Thema »deutsche Einheit« in KOHLS >Erinnerungsbuch< (Ich wollte 
Deutschlands Einheit, 1996) erst im Jahre 1989 (!).«'* 

Der sowjetische Außenminister Eduard SCHEWARDNADSE befaßte sich schon | 
1986 damit. Doch mehrfache deutliche Hinweise aus Moskau, daß man »die | 
Existenz zweier deutscher Staaten im Herzen unseres Kontinents für eine | 
Anomalie« halte, die »die Sicherheit Europas ernstlich bedrohte«, daß die 
Mauer ein »Relikt des Kalten Krieges« sei, daß die Verhältnisse in Berlin 
»entwicklungsfähig« seien (FALIN), wurden in Bonn einfach nicht beachtet. 

KOHL lehnte noch am 24. Oktober 1988 in Moskau bei einem Gespräch 
mit dem Kreml-Chef GoRBATSCHoWw dessen Angebot ab, über Möglichkei- 
ten der deutschen Wiedervereinigung zu verhandeln. Bezeichnenderweise 
wurde diese so wichtige Unterredung im Gegensatz zu allen anderen Gesprä- 
chen GORBATSCHOWS mit ausländischen Staatsmännern geheimgehalten und 
bisher nicht veröffentlicht. Dennoch sprach GORBATSCHOW weiter von der 
»großen Wende« in den deutsch-russischen Beziehungen. Um die gleiche [WET 
Zeit wurde dagegen die Transitpauschale für die DDR von rund 500 auf ÜIIETEza NT 
knapp 900 Millionen DM von Bonn erhöht und zusätzlich mit einer Zah- 
lungsgarantie von zehn Jahren versehen, und »ein angeblich von Franz Josef 
STRAUSS »eingefädelter«, in Wahrheit vom Kanzleramts-Staatssekretär Philipp 
JENNINGER auf KOHLS Geheiß (unter Einschaltung von F.]J. s.) lancierter Mil- 
liardenkredit hilft der maroden DDR über die buchstäblich letzte Runde«.'* Michail gorBaTscHow 

Auch im folgenden Jahr 1989 wurden die Signale aus Moskau, diese neuen und sein BuchWe es 
Töne aus dem Kreml, in Bonn nicht beachtet. Der damalige deutsche Bot- @r Ullstein, Berlin 
schafter in Moskau, Andreas MEYER-LANDRUT, schrieb später: »Ich habe im m 
März 1989 die bevorstehende Vereinigung in meiner Berichterstattung vor- 
hergesagt und empfohlen, daß Bonn sich gedanklich-politisch darauf einstellt. 

Dies ist meines Wissens weder geglaubt, noch sind irgendwelche Konsequen- 
zen daraus gezogen worden.«'° 


(TEE 





GORBATSCHOW gab später in einem Erinnerungsbuch'® seiner Verwunde- 
rung darüber Ausdruck, daß KoHL es im Oktober 1988 mit der deutschen 
Einheit »überhaupt nicht eilig hatte«. Der Sowjetherrscher hielt sehr zurück- 


!2 PRUYS, aaO. (Anm. 4), S. 14 f. 

B Ebenda, S. 16. 

“Ebenda, S, 17. 

15 Zitiert in: ebenda, S. 29. 

'$ Michail GORBATSCHOW, Wie es wirklich war, Ullstein, Berlin 1995. 
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Der Zug der kleinen 
deutschen Wieder- 
vereinigung war 
nicht mehr aufzuhal- 
ten, und Helmut KOHL 
sprang noch rechtzei- 
tig auf. Hier spricht 
er am 19. Dezember 
1989 vor der Ruine 
der Dresdner Frauen- 
kirche - sein erstes 
offizielles Treffen mit 
DDR-Ministerpräsi- 


dent MODROW, Selbst # 


dort meinte KOHL 
noch zu den Zuhö- 
rern: »Mein Ziel 
bleibt die Einheit 
unserer Nation.« 


” Zitiert in: pruvs, 
aaO. (Anm. 4) 
S. 39 f. 


Zitiert in: ebenda, 
S.41. 


'® PRUYS, aaO. 


(Anm.4), S. 78. 


20 Weitere Materiali- 
en in: Wolfgang SE 
FERT, Die Deutschen 
und Gorbatschow, 
Straube, Erlangen- 
Rom-Wien 1989; 
Lutz HAARMANN, 
Die deutsche Einheit 
kommt bestimmt, Wis- 
senschafts-Verlag, 
Berlin 2005; Uwe 
LEHMANN-B RAUNS, 


Hohenheim, Stutt- 
gart 2005; Markus 
DRIFTMANN, Die Bon- 


Die verschmähte Nation. 


Berliner Begegnungen, 





haltend fest: »Aber am interessantesten ist offenbar die Tatsache, daß KoHL 
mit der Lösung der Frage (Wiedervereinigung, K.H.P.) in sehr ferner Zu- 
kunft rechnete und sie als Aufgabe zukünftiger Generationen bezeichnete. 
Doch buchstäblich ein Jahr später fiel die Berliner Mauer.«'’ Und der Russe 
wunderte sich wohl sehr, daß Konı ihm gegenüber erklärte: »HONECKER 
weiß, daß ich nicht beabsichtige, ihm das Leben schwer zu machen.«'* 


Auf dem Bremer CDU-Parteitag im September 1989, nur zwei Monate 
vor dem Fall der Mauer, war keine Rede mehr von Deutschland und der 
Pflicht der Regierung zur Wiedervereinigung. In seinem »Bericht zur Lage 
der Nation« am 8. November 1989, dem Vorabend des Mauerfalls, machte 
koHnL nach Wochen der Leipziger Demonstrationen der DDR noch das 
Angebot einer »völlig neuen Dimension unserer wirtschaftlichen Hilfe«, wollte 
also offensichtlich eine weitere Stabilisierung des Pankower Regimes statt 
dessen Abschaffung durch die kleine deutsche Vereinigung. 

Nach Ansicht von Fachleuten hätte auch KonLs 10 Punkte-Plan vom 28. 
November 1989, wenn er zum Zuge gekommen wäre, »die Einheit um Jahre 
verzögert oder gar unmöglich gemacht«.'? Es sollten danach »konföderative 
Strukturen zwischen beiden Staaten in Deutschland« geschaffen werden, aber 
keine Vereinigung. Daß dann nach dem Anschluß Mitteldeutschlands viele 
Fehler gemacht wurden, daß keine »blühenden Landschaften« entstanden, 
lag mit daran, daß in dem von der CDU gestalteten Jahrzehnt davor Planun- 
gen für den Zeitpunkt des Zusammenbruchs des Pankower Systems versäumt 
worden waren, daß es kein Gesamtdeutsches Ministerium mehr gab, daß die 


ner Deutschland-Politikn der Präambel des Grundgesetzes geforderte wichtigste Aufgabe deutscher 


1989/90, Lit, Mün- 
ster 2005. 
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Politik, die Wiedervereinigung der verschiedenen Teile Deutschlands, sträf- 
lichst vernachlässigt worden war.” Rolf Kosiek 


Bundesregierung betrügt 
bei DDR-Boden reformurteil 


D; deutsche Bundesregierung hat seit 1990 vor der Öffentlichkeit, dem 
eutschen Bundestag und dem Bundesverfassungsgericht immer wie- 
der erklärt, die Anerkennung (und damit Nichtwiederrückgängigmachung) 
der von der sowjetischen Besatzungsmacht in der Ostzone zwischen 1945 
und 1949 vollzogenen Enteignungen sei eine Bedingung der sowjetischen 
Zustimmung zur deutschen Einigung 1990/91 gewesen. So behauptete Bun- 
deskanzler KOHI. in seiner Regierungserklärung vor dem Bundestag am 30. 
Januar 1991: »Der Fortbestand der Maßnahmen zwischen 1945 und 1949 
wurde von der Sowjetunion zu einer Bedingung für die Wiedervereinigung 
gemacht. Ich sage klar: Die Einheit Deutschlands durfte an dieser Frage nicht 
scheitern.« Mit dieser Behauptung und dem üblen Trick, das Rückgabever- 
bot in den Einigungsvertrag einzubauen, dem nur als Ganzes zugestimmt 
werden konnte, hat die Bundesregierung den Bundestag zur Zustimmung 
gezwungen. Mit dieser Behauptung hat die Bundesregierung vor dem Bun- 
desverfassungsgericht dessen >Bodenreformurteil< vom 23. April 1991 bekom- 
men, wobei in der Begründung und Urteilsfindung die - offenbar falsche - 
Behauptung eine wichtige Rolle spielte. Bundesaußenminister KınkEL Versi- 
cherte noch 1994 in einem Brief an einen betroffenen Bürger: »In den Ver- 
handlungen über die deutsche Einheit hat die sowjetische Seite 1990 immer 
wieder deutlich gemacht, daß die Enteignungen im Jahre 1945 von keinem 
deutschen Gericht rückkehrbar gemacht werden dürften.« 





! Frankfurter Allgemeine 
Zeitung, 5. 12. 1995. 


Das Treffen KOHL- 
GORBATSCHOW am 1 5. 
Juli 1990 im Kauka- 
sus - ein wichtiger 
Schritt zur kleinen 
Wiedervereinigung. 
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! Zitiert ebenda. 


° Frankfurter Allgemei- 
ne Zeitung, 271.8. 
1994. 


* Siehe Anm. 1. 


° Frankfurter Aligemei- 
ne Zeitung, 6.9. 1994. 


° Siehe Anm. 1. 


? Ebenda. 


$ The Spectator, 24.10. 
1995; zit. in: siehe 
Ann. |. 
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Diese Behauptungen sind offenbar falsch und anscheinend bewußt zur 
Täuschung der Deutschen verwendet worden, wie von Anfang an vermutet 
wurde. In einem ausführlichen Beitrag hat die FAZ’ die inzwischen aufge- 
tauchten und neuerdings durch weitere Äußerungen direkt Beteiligter bestä- 
tigten Beweise dafür zusammengestellt. 

So hat der damalige Präsident der Sowjetunion und deren Vertreter bei 
den Verhandlungen, GORBATSCHOW, 1994 dem britischen Historiker STONE 
auf dessen Frage, ob es stimme, daß die Sowjetunion im Lauf der Verhand- 
lungen ein Rückgabeverbot des konfiszierten Eigentums als unerläßliche 
Bedingung gefordert habe, erklärt: »Nein, das stimmt nicht.«’ sTone ließ 
sich diese Antwort von GORBATSCHOW später noch einmal schriftlich geben.* 

In gleicher Weise hat bald darauf der damalige sowjetische Außenminister 
SCHEWARDNADSE abgestritten, es habe solch eine Bedingung gegeben.” 

Der ehemalige Parlamentarische Staatssekretär beim letzten DDR-Mini- 
sterpräsidenten DE MAIZIERE, Günther KRAUSE, der 1990 mit dem damaligen 
Bundesinnenminister scHÄuUBLE den deutschen Einigungsvertrag ausgehan- 
delt hat, versicherte auch: »Die besagte Forderung als Bedingung für die so- 
wjetische Zustimmung für die deutsche Einheit hat nicht existiert, sondern 
nur der Wunsch der ehemaligen Sowjetunion, die Legitimität dieser Enteig- 
nungsmaßnahme nicht in Frage zu stellen.«° Das ist aber etwas ganz anderes. 

Später hat der damalige US-Präsident George BUSH KOHLS Behauptung 
ebenfalls widersprochen. Auf der Abschlußveranstaltung des >Global Panels 
einer alljährlichen zweitägigen Konferenz führender Persönlichkeiten aus Po- 
litik und Wirtschaft, wurde er am 24, November 1995 in Aachen im An- 
schluß an seine >dinner Speech« in der Diskussion gefragt: »Sie waren zu jener 
Zeit, als die deutsche Wiedervereinigung stattfand, Präsident der Vereinigten 
Staaten... Die Bundesregierung hat den Eindruck erweckt, die Sowjetunion 
habe es zu einer Bedingung ihrer Zustimmung zur Wiedervereinigung ge- 
macht, daß Eigentum, das in der früheren sowjetischen Besatzungszone zwi- 
schen 1945 und 1949 konfisziert worden ist, an die ursprünglichen Eigentümer 
nicht zurückzugeben sei... Können Sie bestätigen, daß die Sowjets eine solche 
Bedingung gestellt haben?« BusH antwortete mit dem einen Wort: »No.«’ 

Schon kurz vorher urteilte der bereits genannte britische Historiker STO- 
NE in der englischen Zeitschrift The Spectator.° 

»Deutsche nennen es den >Betrug des Jahrhunderts«, andere könnten sa- 
gen, das zeige, wie leicht es sei, die verschiedenen Rechte zu verletzen, die 
Leute in Verfassungen schreiben, falls eine Regierung wirklich entschlossen 
genug ist, sich über sie hinwegzusetzen.« Er nannte die von Bonn bisher ver- 
weigerte Eigentumsrückgabe eine »besondere deutsche Horror-Geschichte«. 

Damit haben praktisch alle direkt Beteiligten KoHLs Behauptung wider- 
sprochen. Und es ist auch kaum ein Grund zu finden, warum die Sowjetuni- 
on ausgerechnet auf solch einer Forderung bestanden haben sollte, die für 


ihre Zukunft ziemlich belanglos war und nur innerdeutsche Belange betraf. 
Andererseits gibt es einen schon vielfach geäußerten Grund, warum gerade 
Bonn daran interessiert war: Das durch die Verweigerung der Rückgabe an 
die rechtmäßigen Eigner einbehaltene DDR-Staatseigentum Konnte gut be- 
nutzt werden, um die immensen Bonner Staatsschulden zu erniedrigen. Ein 
weiterer Grund kann bei der mehrfach zu Tage gekommenen Politik der 
Bonner Regierungsparteien, deutsche Rechte bewußt zu verschleudern, nicht 
ausgeschlossen werden: Die Verzichtspolitiker wollten innerstaatlich gegen- 
über den Vertreiberstaaten Tschechei und Polen einen Präzedenzfall dafür 
schaffen, daß in der ersten Nachkriegszeit staatlich konfisziertes Gut nicht 
zurückgegeben zu werden braucht. Mit der Bonner Absegnung des Rückga- 
beverbotes sollte also das Recht der Ostdeutschen und der Sudetendeutschen 
auf ihr Eigentum in ihrer Heimat gemindert werden. Und mehrfach haben 
die Vertreiberstaaten dieses Argument inzwischen auch schon vorgebracht. 
Da man den Verantwortlichen in Bonn Dummheit wohl kaum unterstellen 
kann, muß wohl von bewußtem Handeln in diesem Sinne ausgegangen wer- 
den, insbesondere, wenn es mit solcher Energie selbst vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht von Bonner Beauftragten vertreten wurde. 

Wenn dieses gegen grundlegende deutsche Interessen und ebenso funda- 
mentale Rechtsgrundsätze verstoßende politische Handeln in Bonn dann noch, 
wie es nach all dem oben Vorgebrachten wohl zwingend erscheint, mit be- 
wußter Täuschung der Öffentlichkeit, des Bundestages und des höchsten 
deutschen Gerichtes durchgesetzt wurde, dann kann man nicht nur wie der 
britische Historiker stone von dem > Betrug des Jahrhunderts< sprechen, son- 
dern muß die Bundesregierung auch wegen schwersten Verfassungsbruchs 
anklagen. Aber auch diesen Vorwurf sitzt KoHL wohl aus.” 


° Im Jahre 2004 erschien zu diesem Thema das Buch von Constanze PAFFRATH 


(Böhlau, Köln-Wien) Macht und Eigentum. Darin weist die Politikwissenschaftlerin 


überzeugend nach, daß die Karlsruher Urteile auf falschen Tatsachenvorausset- 
zungen beruhen, weil die von Bonn vorgetäuschte Zwangslage 1990 gar nicht 
bestanden habe. Die Sowjets hätten das Rückgabe verbot nicht gefordert. Die 
Bundesregierung habe den skandalösen Rechts- und Verfassungsbruch schon vor 
Beginn der Verhandlungen geplant und Bundestag wie Verfassungsgericht mit 
Vorsatz getäuscht. Aber auch diese schwerwiegenden Begründungen der Vorwürfe 
zeitigten keine Folgen: ein weiteres Beispiel für die vorhandene politische Kor- 
ruptheit der Berliner Regierungsszene. 
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Die Alliierten und die Wiedervereinigung 


N“ der Gefangennahme der Angehörigen der Reichsregierung am 23. 
' Zitiert in: Hans 


Edgar sann, Die Mai 1945 besaßen die Alliierten alle Gewalt in Deutschland. In den 
deutche Frage von 194$olgenden Jahren konnten sie sich auf mehreren Friedenskonferenzen nicht 
bisheute, v.Hase& aufeinen Friedensvertrag mit dem geschlagenen Reich einigen. Nach Grün- 





Koehler, Mainz dung der Bundesrepublik und der DDR kam es von Ost und West zu mehre- 
1985, S. 205. ren Vorschlägen zur Wiedervereinigung, die aber keine Folgen hatten und 
— - Be Einsthaftiskeitwange zweifelt wird. 


In Worten betonten alle Besatzungsmächte 
ihren Willen zur deutschen Einheit. So erklärten 
die drei Westmächte in der Schlußakte der Lon- 
doner Konferenz am 3. Oktober 1954, »daß die 
Schaffung eines völlig freien vereinigten Deutsch- 
lands durch friedliche Mittel ein grundsätzliches 
Ziel ihrer Politik bleibt«.' Im Deutschlandvertrag 
vom 25. Oktober 1954, der am 5. Mai 1955 in 
Kraft trat, hieß es in Artikel 7: »Bis zum Abschluß 
einer friedensvertraglichen Regelung werden die 
Unterzeichnerstaaten zusammenwirken, um mit 
friedlichen Mitteln ihr gemeinsames Ziel zu er- 
Die Pariser Deutschlandkonferenz, die unter ande- 
rem die Wiederherstellung der deutschen Souveräni- 
tät und die Regelung der Saarfrage zwischen Frank- 
reich und Deutschland erörterte, fand ab 19. 
| Oktober 1954 statt. Unten von links: US-Außenmini- 
ster DULLES unterzeichnet die Aufhebung des Besat- 

) zungsstatuts; Frankreichs Außenminister MENDIS- 

| FRANCE prüft die Dokumente. Links: Nach der 
Unterzeichnung der Verträge zeigte ADENAUER bei der 
| Pressekonferenz eine ihm geschenkte Flasche Milch 
mit den Worten; »Das ist die Milch der frommen 
Denkungsart, die wir jetzt alle trinken müssen.. 
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wirken: ein wiedervereinigtes Deutsch- | 
land.«° Am 23. Oktober 1954 schlossen sich | 
in Paris, sämtliche NATO-Mächte dem an. 
Das Ministerkomitee des Europarates er- | 
klärte am 15. Dezember 1955, daß die Wie- | 
dervereinigung Deutschlands auf der | 
Grundlage freier Wahlen unerläßlich sei. | 
Am 19. Juli 1957 unterzeichneten die Bot- 
schafter der drei Westmächte und der | 
Bundesaußenminister die »Berliner Erklä- 
rung«, m der die Grundlagen der westlichen 
Deutschlandpolitik mit dem Ziel der Wie- 
dervereinigung festgehalten wurden. An die- 
ser grundsätzlichen Stellungnahme nach au- 
ßen hin änderte sich in den folgenden 
Jahrzehnten nichts. Es war aber Heuchelei. 

Knapp ein Jahr vor dem Fall der Berliner 
Mauer wies ein Leitartikel in der Washington 
Post auf den Zustand der Täuschung hin: »Die 
Gründung des westdeutschen Staates geschah 
unter der Vorspiegelung, daß die westlichen 
Besatzungsmächte, nämlich Frankreich, 
Großbritannien und die Vereinigten Staaten, 
mit den Deutschen gemeinsam das Ziel der Wiedervereinigung Deutschlands 
in absehbarer Zeit verfolgen. Dieser Täuschungsversuch ist auch im Grund- 
gesetz von 1949 enthalten, welches besagt, daß die Bundesrepublik nur ein 
Provisorium sei. In ihrem Herzen wissen die Deutschen, daß die Westmächte 
zusammen mit der Sowjetunion Maßnahmen gegen die deutsche Wiederver- 
einigung getroffen haben, weil das Reich dadurch Europa, wie einst, domi- 
nieren könnte. Die Deutschen müssen aber vortäuschen, das nicht zu wissen, 
so daß ihre Handlungen mit den falschen westlichen Versicherungen über- 
einstimmen. Dadurch ist es so weit gekommen, daß der Gebrauch von abso- 
luten Unwahrheiten, die jedermann zu glauben vorgibt, zum alltäglichen 
Standard politischen Handelns in Westdeutschland gehört.«° 

Wie die Westmächte im einzelnen wirklich dachten, kam im Verlauf der 
Entwicklung zur deutschen Einheit 1989/90 heraus. Der in dieser Frage wohl 
vertrauenswürdige damalige Bundeskanzler Helmut Kkonı berichtete darüber 
2005 im zweiten Band seiner Erinnerungen.* Frankreichs Staatspräsident MIT- 
TERRAND habe ihm zwar beim Gespräch am 2,/3. November 1989 »ausdrück- 
lich grünes Licht zur Wiedervereinigung« gegeben, doch habe der Franzose 
in den folgenden Wochen »eine Art Doppelspiel« getrieben. »MITTERRAND 
wie Margret THATCHER setzten darauf, daß GorsAaTscHow niemals bereit sein 





BUSH und GOR- 
BATSCHOW standen der 
deutschen Wieder- 
vereinigung nicht im 
Wege. 


° Hans Edgar sann, 
ebenda. 
Jim HOAGLAND, 
Leitartikel in: 
Washington Post, 
26. 1. 1989. 
* Helmut kon, Er- 
innerungen 1982-1990, 
Droemer Knaur, 
München 2005; aus- 
zugsweiser Abdruck 
in: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung, 
28. 10. 2005, S. 11. 
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MITTERRAND und KOHL 
am 22. September 
1984 bei einer Ge- 
denkfeier bei Verdun. 
Deutsch-französische 
Aussöhnung, aber 
auch französische 
Angst vor einem Vier- 


ten Reich, die sich in 
Maastricht auswirkte. 
Unten: Die Gegner 
einer deutschen Wie- 
dervereinigung: Fran- 
cois MITTERRAND und 
Margaret THATCHER. 
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würde, ein vereinigtes Deutschland in der Nato zu akzeptieren... Margret 
THATCHER wollte die deutsche Einheit mit allen Mitteln verhindern und setzte 
dabei ganz auf den sowjetischen Generalsekretär.« Bei ihrem Treffen mit MIT- 
TERRAND am 1. September 1989 habe die britische Premierministerin die deut- 
sche Einheit wie der Franzose abgelehnt, und beide hätten darin übereinge- 
stimmt: »Also machen wir uns keine Sorgen. Sagen wir, daß sie (die deutsche 
Einheit, R. PL) geschehen kann, wenn die Deutschen es wollen, im Bewußt- 
sein, daß die zwei Großen (GORBATSCHOW 
und BusH, R, K.) uns davor bewahren.« 
Sie habe ebenso gegenüber GORBATSCHOW 
am 23. September 1989 in Moskau erklärt: 
»England und Westeuropa haben kein In- 
teresse an einer deutschen Wiedervereini- 
gung. ., Wir wollen keine deutsche Wie- 
dervereinigung. Sie würde eine Änderung 
der Nachkriegsgrenzen bedeuten - und 
das wollen wir nicht, weil dadurch die in- 
ternationale Situation destabilisiert und 
unsere Sicherheit bedroht werden kann.« 





Beim Sondertreffen der Staats- und 
Regierungschefs der Europäischen Ge- 
meinschaft am 18. November 1989 in Pa- 
ris sei dann Frau THATCHER, schreibt 
KoHL, beim Dessert »ziemlich heftig auf 
mich« losgegangen. 

»Ich zitierte daraufhin eine Erklärung 
eines Nato-Gipfels von 1970 und sagte, 
daß die Nato positiv zur Wiedervereini- 
gung stehe. Margaret THATCHER fauchte 
zurück und meinte, diese Erklärung da- 
tiere von einem Zeitpunkt, an dem man 
dachte, daß die Wiedervereinigung nie 
stattfinden würde. Ich blieb gelassen und 
entgegnete, immerhin habe die Nato die- 
se Erklärung beschlossen und diese Ent- 
scheidung gelte immer noch. Auch Mar- 
könne das deutsche Volk nicht daran hindern, seinem 


garet THATCHER 
Schicksal zu folgen. Außer sich vor Wut, stampfte THATCHER mit den Füßen 
auf und schrie: >Das sehen Sie so, sehen Sie so!< MITTERRAND schien ihre 
Haltung zu billigen.« 


Auch beim folgenden Straßburger Gipfel Anfang Dezember 1989 seien 
die Vorbehalte der britischen Premierministerin am stärksten gewesen. »Für 


Margaret THATCHER war ein wiedervereinigtes Deutschland schlichtweg zu 
groß und zu mächtig, als daß es nur einer von vielen Mitstreitern auf dem 
europäischen Spielfeld sein könnte.« Sie habe mit dem britischen Veto ge- 
droht, wenn nicht ein Passus mit der Unverletzlichkeit der Grenzen in die 
gemeinsame Stellungnahme aufgenommen werde. »Nie werde ich Margaret 
THATCHERS zormige Feststellung vergessen: »Zweimal haben wir die Deut- 
schen geschlagen! Jetzt sind sie wieder da'< Damit drückte sie genau das aus, 


was die allermeisten dachten.«° * Über diese Vorgän- 
Italiens Ministerpräsident AnpreoTTı war nach KoHLs Ansicht gleichfalls 2 berichtet auch 
eingehend der MIT- 


gegen die deutsche Einheit und warnte vor einem neuen »Pangermanismus«. 
Ebenso nahm der holländische Ministerpräsident Ruud LUBBERS »gegenüber Ben Se Rn 
ER RE RE: . i ques ATT ALL in: Ver- 

allen Fragen, die die deutsche Einheit betrafen, eine sehr kalte, um nicht zu batim 111, Fayard, 
sagen nur mühsam verborgene ablehnende Haltung ein. Er war unüberseh- Paris 1995. Auszüge 
bar im Schlepptau von Margaret THATCHER«. Nur Spaniens Ministerpräsi- in: Der Spiegel, Nr. 
dent Felipe gonzaLes und Irlands Regierungschef Charles HAUGHEY seien 42, 1995, S. 166. 
ohne »Wenn und Aber« für die Wiedervereinigung gewesen. US-Präsident 
George BusH und der Kremlchef Michail GorBAaTscHow erklärten sich schon 
früh für die deutsche Vereinigung und ermöglichten sie dann auch. 

Doch schon Jahrzehnte früher war das britische Außenamt gegen die deut- 
sche Wiedervereinigung eingestellt. Wie die Informationen der Zeitgeschichtlichen 


Forschungsstelle Ingolstadt’ im Jahre 1989 veröffentlichten, war bereits am 14. Mai 6 Information 
1948 im Foreign Office ein geheimes Positionspapier zur Deutschlandfrage geschichtlichen For 
erstellt worden, das sich nachdrücklich gegen ein geeintes Deutschland wandte.  schungsstelle Ingolsta« 
Man fürchtete an der Themse, daß ein wiedervereinigtes Deutschland »bei (ZFD), Nr. 8, Juli 
der erstbesten Gelegenheit losschlagen wird, um seine verlorenen Ostgebiete 1989, S. 3. 


zurückzuerobern« oder »immer versucht sein wird«, die Westmächte mit der 
Drohung zu erpressen, sich mit Rußland zu verbünden, zumal Moskau die 
Deutschen mit der Rückgabe der Ostgebiete für sich einnehmen könnte. Lon- 
dons Fazit und Folgerung waren damals: »Westdeutschland mit 40 Millionen 
von der Russenfurcht beherrschten Einwohnern ist dagegen auf die Zusam- 
menarbeit mit den Westmächten angewiesen, um Schutz zu erhalten (übrigens 
dürfte ja wohl klar sein, daß es wiederbewaffnet werden muß), und es ist voll- 
kommen abhängig von den Westmächten im Hinblick auf Rohstoffe, Nah- 
rungsmittel und Absatzmärkte. Die Gefahr, daß Westdeutschland Ostdeutsch- 
land angreift, ist geringer, als daß ein vereintes Deutschland Polen angreift. 
Kurz gesagt: Wir würden es insgesamt viel besser im Griff haben, und es wäre 
eine viel geringere Gefahr für Frankreich.« Die Briten konnten sich einfach 
nicht vorstellen, daß ein vereintes und damit gestärktes Deutschland auf seine 
Ostprovinzen östlich von Oder und Neiße verzichten werde. 
Das in zahlreichen Erklärungen ausgedrückte englische Eintreten für die 
deutsche Wiedervereinigung war also schon seit 1948 reine Heuchelei. 
Rolf Kosiek 
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Westalliierte täuschen über Oder-Neiße-Linie 


D:; Alliierten hatten auf ihren Konferenzen während des Zweiten Welt- 
iegs beschlossen, »Ostpolen« - die nur mit einer polnischen Minder- 
heit östlich der CURZON-Linie besiedelten Gebiete, die Warschau 1921 von 
der Sowjetunion nach dem polnischen Angriffskrieg bekommen hatte - an 
Moskau zurückzugeben und dafür Teile Ostdeutschlands an Polen abzutre- 
ten. Im einzelnen hatten die Sieger im Londoner Protokoll vom 12. Septem- 
ber 1944 beschlossen, Deutschland in den Grenzen vom 31.12. 1937 in drei 
Besatzungszonen aufzuteilen. Frankreich erhielt auf der Konferenz in Jalta 
am 1X, Februar 1945 eine eigene Besatzungszone, trat dem Londoner Proto- 
koll am 26. Juli 1945 bei und wurde Mitglied des geplanten »Alliierten Kon- 
trollrates für Deutschland«. Auf der Konferenz von Potsdam (17. Juli - 2. 
August 1945) wurden die Aufteilung Deutschlands in die vier Besatzungszo- 
nen und Groß-Berlin sowie die vorläufige Unterstellung Ostdeutschlands 
Östlich der Oder und Neiße unter polnische, Nordostpreußens unter sowje- 
tische Verwaltung festgelegt, wobei nach außen hin im Potsdamer Protokoll 
vereinbart wurde, daß die endgültigen Grenzen im Osten dem Friedensver- 
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| Auf der Konferenz 
von Jalta 1945 hat- 

®%| ten die Amerikaner 
einen aus ihrer 

‘| Sicht interessanten 
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trag vorbehalten sein sollten. Doch damit sollten die Deutschen nur getäuscht 
werden. 

Denn trotz dieses Vorbehalts gingen die Sieger - auch die westlichen - 
schon damals in Wirklichkeit davon aus, daß die offiziell als vorläufig fest- 
gelegten Linien im Osten endgültige Grenzen seien. Dafür spricht: 

1. Im Dezember 1944 hatte sich DE GAULLE gegenüber STALIN mit der 
Oder-Neiße-Grenze einverstanden erklärt. 

2. Im Potsdamer Protokoll wurde in dem mit »Polen« überschriebenen 
Abschnitt IX von »früher deutschen Gebieten« gesprochen und festgelegt, daß 
diese »unter die Verwaltung des polnischen Staates kommen und in dieser 
Hinsicht nicht als Teil der sowjetischen Besatzungszone in Deutschland be- 
trachtet werden sollen«. 

3. Nach seiner Rückkehr aus Potsdam erklärte US-Präsident Harry S. TRU- 
MAN in einer Radioansprache an die Amerikaner: »Die Gebiete, die nun den 
Polen zur Verwaltung übergeben worden sind, werden Polen die Hilfe für 
seine Bevölkerung erleichtern und ihm kürzere und leichter zu verteidigende 
Grenzen gegen Deutschland geben. Wenn diese Gebiete mit Polen besiedelt 


werden, wird eine homogenere polnische Nation entstehen.«' ! Zitiert in: Diether 

4. Am 21. November 1945 beschloß der Alliierte Kontrollrat einen Plan posser, »... und daß 
für die bereits wild angelaufene brutale Vertreibung der Deutschen aus Ost- auf ihr die deutsche 
deutschland, der Tscheche! und Ungarn. Frage vom Tisch ge- 


5. Am 26. März 1946 erklärte der Alliierte Kontrollrat im Widerspruch Wischt werde«, in: 
zu dem Grenzvorbehalt im Potsdamer Protokoll einstimmig: »Deutschland ETORIURER RUN SCHON 
besteht aus dem gegenwärtigen deutschen Gebiet zwischen der Oder-Neiße- 5. 1. 1990, 5. 14. 
Linie und den gegenwärtigen Westgrenzen.«’ ' Ebenda. 

6. Die in den Oder-Neiße-Gebieten 1945 sofort eingeführte polnische Ver- 
waltung und Rechtshoheit und die Ausklammerung dieser deutschen Pro- 
vinzen aus den vier Besatzungszonen zielte - unter Billigung der Westmäch- 
te - auf eine vollkommene polnische Eingliederung hin. 

Der 1946 beginnende Kalte Krieg ließ es den Westmächten auch weiterhin 
geboten erscheinen, die Öffentlichkeit und besonders die Deutschen über 
ihre wahre Haltung zu den deutschen Ostgrenzen zu täuschen. US-Außen- 
minister BYRNES erweckte bei seiner Stuttgarter Rede vom 6. September 1946 
den Eindruck, als ob die USA die Oder-Neiße-Linie noch als vorläufig ansä- 
hen. Er erklärte, ohne auf die entsprechende vorherige Zustimmung der West- 
mächte zur Abtretung zu verweisen; »Was Schlesien und andere östliche Pro- 
vinzen Deutschlands betrifft, so muß festgestellt werden, daß die Sowjetrussen 
noch vor der Potsdamer Konferenz die Verwaltung dieser Gebiete Polen 
überließen.« Und er nährte die Hoffnung der Deutschen auf Rückgabe der 
ganzen Ostgebiete oder von Teilen, indem er sagte: »Aus dem Protokoll der 
Potsdamer Konferenz geht jedoch klar hervor, daß die Regierungschefs sich 
nicht verpflichtet haben, auf der Konferenz die Überlassung eines der Gebie- 
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te (an Polen, R.K.) zu unterstützen... Das Ausmaß des an Polen abzutreten- 
den Gebietes muß... festgelegt werden, wenn die allgemeine (Friedens-, R. K.) 
Regelung getroffen wird.«’ 

BYRNES' Nachfolger marsHaLL wies auf den Außenministerkonferen- 
zen in Moskau (10. 3. - 24. 4. 1947) und in London (25.11. - 15. 12. 1947) 
auf die Not und Überbevölkerung in 
Deutschland hin und schlug vor, daß Po- 
\ len einen Teil der seiner Verwaltung unter- 
stellten Gebiete mit landwirtschaftlicher 
) Nutzung zurückgebe. Das wurde jedoch 
nicht aufgegriffen und später nicht wieder 
angesprochen. 

Nach dem Scheitern mehrerer Friedens- 
konferenzen für Deutschland - die deutschen 
Verbündeten im Zweiten Weltkrieg, Bulga- 
rien, Finnland, Italien, Rumänien und Un- 
garn, hatten am 10. Februar 1947 ihre Frie- 
densverträge bekommen - löste Warschau 
am 11. Januar 1949 das extra für die Verwal- 
tung der ostdeutschen Gebiete eingerichtete 
Ministerium aufund behandelte Ostdeutsch- 
land in der folgenden Zeit wie polnisches 
Territorium. Schwache Proteste der West- 
ADENAUER und seine mächte gegen dieses einseitige Handeln änderten an dessen Vollzug nichts. 
>westlichen Freundec Eine Bundesrepublik, die hätte protestieren können, gab es noch nicht. 
DWIGNIEISENHOWER Als am 6. Juni 1950 die Provisorische Regierung der DDR und Polen in 


und Außenminister . . & dr x 
der »Warschauer Deklaration« die Oder-Neiße-Linie als »unantastbare Frie- 
John Foster DULLES; 





im Hintergrund: dens- und Freundschaftsgrenze« festgelegt hatten, protestierten Bundestag, 
Bundesaußenminister Bundesrat und Bundesregierung gemeinsam am 13. Juni 1950 mit einer Er- 
Heinrich VON klärung des Bundestagsalterspräsidenten Paul LoBe und legten Rechtsver- 
BRENTANG: wahrung ein.* Die für Deutschland als Ganzes zuständigen Alliierten schwie- 


gen im wesentlichen. 


3 Keesing's Archiv der Gegenwart, Essen 1947, Bd. 1946. 

* Paul Löge (SPD) erklärte am 13.6.1950 im Bundestag (ss. Sitzung) u. a.: »Gemäß 
dem Potsdamer Abkommen ist das deutsche Gebiet östlich von Oder und Neiße 
als Teil der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands der Republik Polen nur zur 
einstweiligen Verwaltung übergeben worden. Das Gebiet bleibt ein Teil Deutsch- 
lands. .. Die Regelung dieser wie aller Grenzfragen Deutschlands, der östlichen 
wie der westlichen, kann nur durch einen Friedensvertrag erfolgen, der von einer 
demokratisch gewählten deutschen Regierung als ein Vertrag der Freundschaft und 
der guten Nachbarschaft mit allen Nationen baldigst geschlossen werden muß.« 
Aus: Dieter BLUMENWITZ, Denk ich an Deutschland, Ernst Vögel, München 1983, S. 57. 
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Erst Ende der achtziger Jahre wurde bei Öffnung englischer Archive ein 
Bericht des britischen Hochkommissars Sir Ivone KJRKPATRICK an das For- 
eign Office über eine Unterredung der drei westlichen Hohen Kommissare 
mit Bundeskanzler ADENAUER am 15. November 1951 bekannt. Es ging da- 
mals um die Vorbereitung der Ablösung des Besatzungsstatuts durch einen 
General vertrag, und die Alliierten wollten ADENAUER gegenüber klarstellen, 
welche Gebiete unter den Begriffen »Wiedervereinigung Deutschlands« und 
»Deutschland als Ganzes« zu verstehen seien. In dem Bericht des Briten heißt 
es: »Wir alle machten dem Kanzler klar, daß wir mit unseren Äußerungen 
zur Wiedervereinigung Deutschlands niemals die Absicht verfolgt hätten, 
darunter mehr als die Einbeziehung der sowjetischen Zone und Berlins zu 
verstehen. Neu sei nicht etwa die Weigerung der Besatzungsmächte, die Ge- 
biete östlich von Oder und Neiße weiterhin als zu Deutschland gehörig zu 
betrachten, sondern vielmehr die Forderung ADENAUERS, ihrer Zugehörig- 
keit zum deutschen Territorium ausdrücklich zuzustimmen,«° 

ADENAUER erklärte daraufhin, daß durch diese Auslegung der Hochkom- 
missare die Ratifizierung des geplanten Vertrags durch den Bundestag gefähr- 
det sei, konnte jedoch die Hohen Kommissare | 
nicht umstimmen. Das Gespräch endete zu- 
nächst ohne Ergebnis. 


Kurz darauf reiste ADENAUER Zu einer Kon- 
ferenz mit den drei westlichen Außenministern 
nach Paris. Am Vorabend des Konferenzbe- | 
ginns, am 21. November 1951, hatte er ein | 
Gespräch mit dem US-Außenminister Dean 
ACHESON. Dabei wurde ein Kompromiß ge- 
funden. In einem Vermerk eines ungenannten 
deutschen Teilnehmers in den Akten des Aus- 
wärtigen Amtes darüber heißt es: 

»Mr, ACHESON brachte das Gespräch dann 
aufden Artikel VII des Generalvertrages, Frie- 
densregelung und Wiedervereinigung. Hierzu 
machte der Bundeskanzler längere Ausführun- 
gen etwa folgenden Inhalts: Die Bundesregie- 
rung stelle keine Ansprüche und verlange kei- | 
ne Bindungen der Alliierten hinsichtlich der 
Gebiete östlich der Oder-Neiße. Sie erwarte 
aber, daß auch die Alliierten keinerlei Bindun- 
gen gegenüber Dritten, sei es zum Beispiel ge- | 
genüber Polen, eingingen. Dieses Problem | 
müsse der Friedensregelung vorbehalten blei- | 
ben.«° k 





> Zitiert in: POSSER, 
aaO. (Anm. 1). 


° Zitiert in: ebenda. 


sVon den Sowjet- 
menschen lernen 
heißt siegen ler- 
nen«, Ein Antwort- 
plakat der DDR auf 
den MARSHALL-Plan 
und die zunehmen- 
de westliche Aus- 
richtung West- 
deutschlands. 


Da : <EE 


> id Fe 


Aus dem Wege, Ihr Kriegsbrandstifter! 


Kriegspakt mit Washington bringt Elend und Tod - 
Freundschaft mit der Sowjetunion Frieden und Brot! 
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? POSSER, ebenda. 


* Kurt BLASCHEK, 

Leserbrief in: Frank- 
Jurter Allgemeine Zei- 

tung, 31. S. 19R. 
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ADENAUER hielt diese ihm von den Vertretern der Westmächte in aller 
Deutlichkeit eröffnete Haltung zur Oder-Neiße-Linie zeitlebens geheim, er- 
wähnte das Gespräch vom 15. November 1951 auch in seinen Erinnerungen 
nicht. Nur die den Kanzler bei seinen Unterredungen mit den Hochkom- 
missaren gewöhnlich begleitenden Staatssekretär Walter HALLSTEIN und Mi- 
nisterialdirektor Herbert BLANKENHORN können davon gewußt haben, und 
diese schwiegen auch bis an ihr Lebensende. So »blieb die ADENAUER eröff- 
nete Haltung der Westmächte zur polnischen Westgrenze eines der bestge- 
hüteten deutschen Staatsgeheimnisse«.’ 

Diese Geschehnisse beweisen, daß die Westmächte von vornherein die 
Oder-Neiße-Linie als Grenze betrachtet und ihrer Politik zugrunde gelegt 
hatten. Die Deutschen, vor allem die Millionen Vertriebenen, wurden über 
Jahrzehnte bewußt und systematisch getäuscht, auch von ihrem ersten Bun- 
deskanzler, Er ließ sie in dem Glauben, daß die Erklärung von Bundestags- 
alterspräsident LOBE weiterhin gelte und die westlichen »Freunde« und späte- 
ren »Verbündeten« hinter ihr stünden. 

Im Jahre 1990 faßte Kurt BLASCHEK die Tatsachen zusammen:" »Der briti- 
sche Außenminister BEVIN stellte am 10. Oktober 1945 fest, >daß die briti- 
sche Regierung in keiner Weise verpflichtet ist, die provisorische Regelung 
derpolnischen Westgrenze auf der Friedenskonferenz zu unterstützen«. 

Ähnlich äußerte sich der amerikanische Außenminister BYRNES in seiner 
Stuttgarter Rede vom 6. September 1946. Die britische Regierung stimmte 
dieser Auffassung am 17. September 1946 ausdrücklich zu. Auf der 4. Ta- 
gung der Außenminister in Moskau treten die Westmächte dafür ein, daß die 
landwirtschaftlich genutzten Gebiete Deutschlands (gemeint ist das östliche 
Pommern) bei Deutschland bleiben sollen. Dem zwischen der DDR und 
Polen abgeschlossenen Görlitzer Abkommen (Anerkennung der Oder- 
Neiße-Linie als Grenze, R. K.) versagen die Westmächte die Anerkennung 
mit der Begründung, daß die in Potsdam getroffene Regelung nur >provisori- 
schen Charakter« habe, und noch am 7. Juli 1950 erklärt Frankreich, daß es 
»das Staatsgebiet Deutschlands ausdrücklich in den Grenzen von 1937 aner- 
kenne«. In den Pariser Verträgen vom 23. Oktober 1954 schließlich stellen 
die Unterzeichner fest, »daß die endgültige, Festlegung der Grenzen Deutsch- 
lands bis zum Friedenvertrag aufgeschoben ist«. 

Als die deutsche Frage dann 1989/90 zur Lösung anstand, zeigten die west- 
lichen Siegermächte ihre wahre Haltung, indem sie auf der Anerkennung 
der Oder-Neiße-Linie als Ostgrenze bestanden. Sie konnten sich dann aller- 
dings darauf berufen, daß ab 1969 die Bundesregierungen selbst den Verzicht 
auf Ostdeutschland immer stärker vorangetrieben hatten. 

Für die Absichten der Westmächte schon während des Zweiten Weltkrie- 
ges zur Abtretung Ostdeutschlands siehe Beitrag Nr. 193, »Westalliierte bo- 
ten Sowjets deutschen Osten an«. Rolf Kosiek 


Konkret kommunistisch geplant, geleitet und 
finanziert 


D; als Nachfolger des von Klaus Rainer RöHL (1929-) und Peter RÜHM- 
KORF 1955 begonnenen Studentenkuriers im Jahre 1957 offiziell von RÖHL 
gegründete Magazin Konkret wurde unter dessen Leitung das Leib- und Ma- 
genblatt der linken Studentenschaft, nahm die Zersetzungsarbeit der »Frank- 
furter Schule« auf und trug entscheidend mit zur linken Indoktrination der 
studentischen Jugend und zur Vorbereitung der 68er Bewegung bei. Als Chef- 
redakteurin wirkte ab 1961 Ulrike mEınHoF (1934-1976), die im Dezember 
1961 RÖHL heiratete. Beide gestalteten dann jahrelang das - nach RÜHMKOoRF 
- »am wenigsten angepaßte Intelligenzblatt« der Bundesrepublik, bis Ulrike 
MEINHOF 1969 als Terroristin in den Untergrund ging und rönHı 1973 das 
Blatt abgab, das ab 1974 von Hermann L. arEMmıyza geleitet wurde, der wohl 
zutreffend verdächtigt wurde, unter dem Decknamen >Spieler< für die DDR 
gearbeitet zu haben. 

Das Blatt erschien im Eigenverlag und erweckte den Anschein der Unab- 





a | 
— 


hängigkeit. Obwohl rönı schon in den frühen siebziger Jahren zugab, daß Vlrike MEINHOF, Chef- 


Konkret von dem SED-Regime in Pankow finanziell unterstützt worden sei, 
kam die ganze Wahrheit erst 2006 nach Auswertung von Ost-Berliner Archi- 
ven durch ein gut recherchiertes Buch der Tochter Bettina des Ehepaares 
rönı ans Licht,' über das auch der Spiegel ausführlich berichtete.” 

Danach wurde Konkret unter dem Deckwort »Käthe« von den Kommuni- 
sten in Mitteldeutschland in allen Einzelheiten geplant, in dauernder Abspra- 


che mit ihnen bis 1964 geleitet und mit 40 000 Mark je Ausgabe finanziert. Es E 


sollte das wirksamste Mittel zur kommunistischen Unterwanderung West- 
deutschlands, zur Stärkung und zum Ausbau der vorhandenen kommunisti- 
schen Kader im Westen, zur Schaffung revolutionärer Zustände in der Bun- 
desrepublik und zu dem geplanten von den westdeutschen Hochschulen 
auszugehenden Umschwung zu einer marxistischen Räterepublik - dem Ziel 
der neomarxistischen Frankfurter Schule - werden. Als SED-Führungsoffi- 
ziere für den oft Ost-Berlin besuchenden rönı traten Manfred KaPpLuckK und 
Richard kumpr auf, die einschlägige praktische Erfahrung bei der Unterstüt- 
zung kommunistischer Kader in Westdeutschland mitbrachten. 

»Das Projekt, beweisen die Unterlagen, ist den Auftraggebern in Ost-Ber- 
lin von Anfang an so wichtig, daß sie es bis in kleinste Details durchorganisie- 


redakteurin des Sze- 
neblattes Konkret 
1962. 





Einer der beiden 
Konkret-Grün de 

Klaus RÖHL, Ulrike 

MEINHOFS Mann. Das 

Foto stammt aus dem 

Jahre 1972. 


! Bettina Rönı, So macht Kommunismus Spaß! Ulrike Meinhof, Klaus Rainer Röhl und die 


Akte Konkret, Europäische Verlagsanstalt, Hamburg 2006. 


? Hans-Joachim noAck, »Rosen aus Ost-Berlin«, in: Der Spiegel, Nr. 11, 13.3.2006, 


S. 46-49, 
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ren. Deren ausgefeiltes Konzept zu »Inhalt und Charakter der Zeitung* wird 
am Ende sogar vom Chef des Zentralrats der DDR-FDj und späteren SED- 
Generalsekretär Erich HONEcKER abgesegnet.«’ Zur Tarnung gehörte, daß 
jedes Heft vereinbarungsgemäß einen Artikel mit antikommunistischem 
Anschein brachte. 

Im Sommer 1964 kam es zum Bruch der RÖHLS mit den neuen Ost-Berli- 
ner Führungsoffizieren Jupp ANGENFORT und Oskar NEUMANN, denen das 
Blatt zu westlich-liberal erschien und die stärkere parteigemäße Indoktrina- 
tion verlangten. Die RÖHLS traten aus der Partei aus, behielten aber in dem - 
nun anscheinend nicht mehr so stark von der SED finanzierten - Blatt ihren 
revolutionären, mit viel Sex und Wertezerstörung verbundenen Kurs bei, 
der wesentlich zu den 68er Unruhen beitrug. 

Bezeichnend ist, daß im Gegensatz zu ihrem Mann Ulrike mEIıNnHOF nicht 
aus der kommunistischen Partei ausgeschlossen wurde, sie sich aus dem Un- 
tergrund 1969 nach Beteiligung an der gewaltsamen Befreiung des Rote Ar- 
 mee-Terroristen Andreas BAADER an ihren alten SED-Führungsoffizier Man- 
# fred KapLucK wandte, der inzwischen wieder in Westdeutschland lebte und 
— beim Aufbau der neu zugelassenen DKP mitwirkte. Auch nach Ansicht ih- 
rer Tochter war Ulrike MEINHOF, früher viel bewunderte Revolutionärin, eine 
in überzeugte Kommunistin. Sie wurde 1972 verhaftet, mit anderen Terroristen 
ETIE; wegen Mordes, Mordversuchen, Bankraub, Sprengstoffanschlägen und weite- 

30 Johre ren Straftaten verurteilt und am 9. Mal 1976 tot in ihrer Zelle aufgefunden. 
r.: kü So diente das angebliche > Avantgarde-Magazin* Konkret jahrelang zur kom- 


Deutschland en Br i 
E: vonsser 09 munistischen Indoktrinierung der unbedarften und darauf hereinfallenden 


1974 » 2004 


" jungen Intelligenzschicht Westdeutschlands. Es wurde von Ost-Berlin als 





vom Osten gegründete und geleitete Organisationen. Im Gespräch mit Betti- 


Konkret-Ausgabe, Nr. 5 Be ES ; : 
3 " na röHı rühmte sich im Marx-Engels-Institut in Wuppertal der Altkommu- 


11, 1965. Unten: 


Konkret- Poster: nist Manfred KapLuck: »Ich habe den >Bund der Deutschen* ins Leben geru- 
»30 Jahre gegen fen und mit deiner Tante Renate RIEMEcK (der Ziehmutter Ulrike MEINHOFS 
Deutschland«. nach dem frühen Tod ihrer Ehern, R. K.) zusammen die DFU, die Deutsche 


Friedensunion, gegründet, die sich 1961 erstmals zur Wahl stellte. Ich habe 
zahlreiche christliche Pfarrer als Bündnispartner für die Partei gewonnen, 
die ich allesamt überredet habe, bei der DFU mitzumachen. Ich habe die 
Gewerkschaften unterwandert und hatte allein im Raum Nordrhein-Westfa- 
len 100 verschiedene kleine Zeitungen.«* 

Viele junge deutsche linke Intellektuelle haben sich daher lange Zeit als 
»nützliche Idioten« Moskaus benutzen lassen. Rolf Kosiek 


° Ebenda, S. 47. 


* „Manfred Kapluck im Interview mit Bettina Röhl, in: Der Spiegel, Nr. 11, 13. 
3. 2006, S. 48. 
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Wie die Stasi die Bundesrepublik kippen wollte 


einem Wolkenkuckucksheim. Sie sonnten sich im Schutz der westli- 
chen Allianz und der amerikanischen Atombomben. Die Bedrohung durch 
den Warschauer Pakt verdrängten sie schlicht und einfach. 

Dabei hatte die Bundesrepublik nur Glück. Denn die Wiedervereinigung 
1989/90 machte nicht nur der Teilung ein Ende, sondern entzog auch dem 
Horrorszenario einer deutsch-deutschen Konfrontation den Boden. 

Zumindest in der DDR machte man sich über einen deutsch-deutschen 
Waffengang, zu dem es im Zuge eines militärischen Ost-West-Zusammen- 
stoßes zwangsläufig kommen mußte, recht eingehende Gedanken. Ein Mit- 


\ T iele Westdeutsche einschließlich zahlreicher Politiker lebten bis 1989 in 


Stasi-Zentrale in Ost- 
Berlin 1990. 
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arbeiter der GAUCK-Behörde, Thomas AUERBACH, hatte jahrelang Einblick ! Thomas AUER- 
in Akten des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS) und stellte seine Re- BAcH, Einsatzkomman- 
cherchen über die Ernstfallplanung der DDR vor wenigen Jahren der Öf- dosander unsichtbare 
fentlichkeit vor. Titel seines Zwischenberichts: Einsatzkommandos an der unsicht- Front, Chr. Links, 
baren Front) Berlin 1999. 
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Tromen Auertunch 


AUERBACHS Untersuchung hält, was der reißerische Titel verspricht. Hät- 


EinsatzkommandoS| en die 3600 Spezialagenten, die das SED-Ministerium für Staatssicherheit 


ander 


a ehtbered Front! bis zur Wende auf westdeutschem Boden unterhielt, jemals ihre Einsatzbe- 


Terme und ment. | 
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Hubertus Knabe 
Der diskrete 





*In Der diskrete 
Charme der DDR 
(Propyläen, Berlin 
2001) zeigt Huber- 
tus KNABE, wie die 
DDR mit Hilfe 
ihres Bezugsge- 
flechts zu westdeut- 
schen Journalisten 
auf die Öffentlich- 
keit der Bundesre- 
publik einwirkte. 
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fehle erhalten, wäre die Bundesrepublik vermutlich im Desaster versunken. 
Denn die 3600 Aktivisten, die MfS-Chef Markus worr für den Einsatz im 
Westen trainieren ließ, waren kommunistische Überzeugungstäter, und sie 
beherrschten ihr Handwerk. So heißt es beispielsweise in einer internen 
Anweisung über Kampfgrundsäztze tscbekistiscber Einsatzkader im Operationsgebieı 
die Ausschaltung wichtiger westdeutscher Persönlichkeiten in einem mögli- 
chen Ernstfall: 

»Das Liquidieren beinhaltet die physische Vernichtung von Einzelperso- 


nen und Personengruppen. Erreichbar durch: Das Erschießen, Erstechen, 
( Verbrennen, Zersprengen, Strangulieren, Erschlagen, Vergiften, Ersticken.« 


Aber nicht nur Politiker, Wirtschaftsführer und Offiziere wären in West- 


| deutschland bedroht gewesen, GAUCK-Mitarbeiter AUERBACH konnte eine 


Liste aus dem Jahre 1981 ausfindig machen, auf der nicht weniger als 346 
sogenannte >Zielobjekte< aus Westdeutschland verzeichnet waren, die im 
Krisenfall Ziel von Anschlägen geworden wären: Atomkraftwerke, Staustu- 


= fen, Brücken, ja selbst die Hamburger Hafenbahn, 


Von der im Westen mit großen Hoffnungen begleiteten »Entspannungs- 
politik« blieben die Terrorpläne des MfS all die Jahre hindurch erstaunlich 
unberührt.” Die Planungen für den gewalttätigen Umsturz im Westen wur- 
den bis zum Herbst 1989 weitergeführt.’ In der Endzeit der DDR wurden 
sogar wieder verstärkt Verbindungen zu linksextremistischen Kreisen in der 
Bundesrepublik aufgebaut - was noch im nachhinein jene Warner bestätigt, 
die immer wieder auf die östliche Unterwanderung der BRD-Linken* auf- 
merksam machten und dafür von etablierten Meinungsmachern mit Spott 
und Häme überschüttet wurden. 

Die DDR ist inzwischen untergegangen. Allerdings macht GAUCK-Mitar- 
beiter AuerBacH keine Angaben darüber, was aus den ehemaligen Terror- 
Spezialisten geworden ist. Nicht wenige von ihnen arbeiten vermutlich wei- 
ter - für den US-Geheimdienst. Dieser befindet sich nämlich seit der Wende 
im Besitz der MfS-Personalakten. Die Deutschen erhielten dagegen bezeich- 
nenderweise nur »entschärfte« Kopien, aus denen Zuordnungen kaum mög- 
lich waren. Karl Richter 


* Hubertus KnaBe, Die unterwanderte Republik, Propyläen, München 1999. 
> Klaus EICHNER, Kundschafter im Westen, Edition Ost, Berlin 2003. 


Wie viele Stasi-Agenten arbeiten 
für US-Geheimdienste? 


M: erinnert sich: Nach der Wende im November 1989 wurde die Berli- 
ner Stasi-Zentrale gestürmt, ungezählte Akten, die Agenten, Mitarbei- 
ter und Zuträger hätten belasten können, wurden vernichtet oder verschwan- 
den auf dubiose Weise. Die Gauck-Behörde jedenfalls, die seit eineinhalb 
Jahrzehnten die SED-Vergangenheit aufarbeitet (inzwischen unter der Regie 
der ehemaligen DDR-Bürgerrechtlerin Marianne BIRTHLER), verfügt bei wei- 
tem nicht über das vollständige Stasi-Material. 

Daß ein Gutteil der fehlenden Akten irgendwo in amerikanischen Archi- 
ven ruht, ist seit langem bekannt. Auch die komplette Dokumentation aller 
Auslandsagenten der Stasi befindet sich über eineinhalb Jahrzehnte nach der 
Wiedervereinigung immer noch im Besitz eines amerikanischen Geheim- 
dienstes. Es handelt steh um die sogenannte >Rosenholz<-Datei, die auf rätsel- 
hafte Weise in der Zeit des >wilden< Umbruchs in Mitteldeutschland in die 
USA gelangte. Deutsche Behörden erhielten stets nur abgespeckte Versio- 
nen, die wenig aussagekräftig sind. Denn in den Originallisten der Stasi wa- 
ren Zehntausende von DDR-Agenten mit ihren Klarnamen und den Code- 
namen aufgeführt. Ohne diese Möglichkeit der Zuordnung ist das übrige 
Material weitgehend wertlos. 

Die Frage ist naheliegend, was diese hochbrisanten Akten aus der jüngsten 
deutschen Vergangenheit in den Vereinigten Staaten zu suchen haben. Die 
Antwort gab schon Vorjahren der Direktor der GAUCK-Behörde, Peter 
BUSSE: Nach Erkenntnissen seiner Behörde waren noch im Dezember 1988 
rund 1550 Bundesbürger und Westberliner als »inoffizielle Mitarbeiter« für 
die DDR-Spionage registriert; insgesamt hätten sogar 20 000 bis 30 000 Men- 
schen in Westdeutschland für das Ministerium für Staatssicherheit gearbeitet. 

Ein Mitarbeiter der GAUCK-Behörde, der Historiker Hubertus KNABE, steu- 
erte weitere Fakten bei. Zu der Zahl der West-EMs (inoffizielle Mitarbeiter 
der Stasi), die aufgrund der bisherigen Auswertung der Stasi-Personenein- 
gangskarteien angenommen werden müßte, müßten noch Tausende weitere 
hinzugezählt werden, die für die Auslandsaufklärung der DDR gearbeitet 
hätten. 

Einerlei, wie groß das Heer der West-EMs wirklich war: Es handelt sich 
um einen Personenkreis, der durch seine Vergangenheit äußerst kompromit- 
tiert und deshalb äußerst erpreßbar war, nachdem die USA in den Besitz des 
Stasi-Materials gelangt waren. Es war für Washington naheliegend, einen 
Gutteil der bisherigen MfS-Mitarbeiter einfach weiterzuverwenden. Schon 
aus Gründen der Erpreßbarkeit dürfte sich kaum einer der ehemaligen DDR- 
Agenten den Wünschen der neuen Auftraggeber entzogen haben. Mit wel- 
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chen Mitteln dabei gearbeitet wurde, macht die eidesstattliche Erklärung ei- 
nes ehemaligen MfS-Verbindungsoffiziers (Deckname >Grigori<) deutlich. Er 
wies darauf hin, daß die Stasi einflußreiche Persönlichkeiten in Westeuropa 
mit Kinderpornographie erpreßt habe - Herrschaftswissen, das sich heute in 
amerikanischen Händen befindet: »Zu den Erpreßten gehören Politiker, Rich- 
ter und Industrielle, von denen einige nach wie vor Einfluß in den westlichen 
Demokratien haben.« 

Auch der 1996 verhaftete belgische Kinderschänder Marc Dutroux hat 
demzufolge zeitweise im Auftrag der Stasi gearbeitet. Die belgischen Sicher- 
heitsbehörden, meinte >Grigori<, wären gut beraten gewesen, sich das gefil- 
terte CIA-Material genauer anzusehen. 

Dabei sind Kinderschänder vergleichsweise kleine Fische. Bis heute kann 
nur darüber spekuliert werden, welche Politiker, Parteifunktionäre, aber auch 
Journalisten und andere Vertreter des öffentlichen Lebens in der Alt-Bundes- 
republik vor 1989 im Sold der Stasi standen. Listen, die darüber Aufschluß 
geben, sind in der Hand ausländischer Geheimdienste nicht mit Gold aufzu- 
wiegen. Die Tatsache, daß sich wichtige Stasi-Akten in den Händen der US- 
Regierung befinden, würde nicht zuletzt erklären, warum die deutsche Poli- 
tik auch nach der Wiedervereinigung ihrer manischen Westfixierung ohne 
jede Akzentverschiebung treu geblieben ist. 

So fände etwa der Fall des früheren brandenburgischen SPD-Ministerprä- 
sidenten Manfred stoLpe hier womöglich seine Erklärung. stoLPE wirkte in 
den Jahren nach der Wiedervereinigung als zentraler Transmissionsriemen 
westlichen, vor allem amerikanischen Einflusses in den neuen Bundeslän- 
dern. Daß er in seiner Funktion als Konsistorialpräsident der evangelischen 
Kirche in der DDR gar nicht umhinkonnte, mit der Stasi zusammenzuarbei- 
ten, ist hinlänglich bekannt. 

Der Karriere des brandenburgischen Ministerpräsidenten hat dieser Um- 
stand bisher erstaunlich wenig geschadet. Vermutlich wußte man in Washing- 
ton nur zu gut, was man an STOLPE hatte - und an jenen 20 000 bis 30000 nun 
so erpreßbaren Westdeutschen, die vor 1989 mit dem Ministerium für Staats- 
sicherheit zusammengearbeitet hatten. 

Die GAUCK-/BIRTHLER-Behörde unternahm immer wieder Schritte, um 
die brisanten Akten komplett aus den USA zurückzuerhalten. Sogar einige 
CDU-Politiker forderten Ende der neunziger Jahre den großen US-Bruder 
mit Nachdruck auf, die Dokumente endlich zurückzugeben - daß die Akten 
vor den Deutschen weggeschlossen würden, sei »überholtes Siegermächte- 
Gehabe«. Der Vorstoß blieb wie alle anderen in dieser Richtung bisher ohne 
Erfolg. Und die verschiedenen anschließend amtierenden Bundesregie- 
rungen haben sich damit zufriedengeben, anstatt die Rückgabe des ge- 
samten Materials von den »Freunden< energisch zu fordern. 

Karl Richter 


Hunderte von Medienleuten arbeiteten für den BND 


D: die bundesdeutschen Massenmedien alles andere als Instrumente ob- 
ektiver Meinungsbildung sind, ist hinlänglich bekannt. Mal werden 
Fakten schlicht erfunden - der Fall des Medienfälschers BORN - , mal ist der 
Realitätssinn der Meinungsmacher >nur< durch die Brille politischer Einsei- 
tigkeit getrübt. Doch die Wahrheit über die bundesdeutsche Medienland- 
schaft ist noch viel ernüchternder. Nicht wenige deutsche Journalisten, fand 
der Geheimdienstexperte Erich SCHMIDT-EENBOOM heraus, wurden in den 
sechziger und siebziger Jahren zumindest schlicht und einfach vom Bundes- 
nachrichtendienst »gekaufte 

SCHMIDT-EENBOOM recherchierte und stieß auf pikante Fakten. Eine BND- 
Quelle (sCHMIDT-EENBOOM: »Die Bereitschaft nach dem Ende des Kalten Krie- 
ges, so etwas aus dem Nachlaß herauszugeben, ist gewachsen«.) vom Jahre 
1970 weist aus, daß der Bundesnachrichtendienst offenbar »regelmäßige Ver- 
bindungen« zu rund 230 deutschen Journalisten unterhielt. 

Auf der Liste sollen sich nicht wenige prominente Namen befunden ha- 
ben, etwa der des Bonn-Kolumnisten der Bild-Zeitung, Mainhardt Graf VON 
NAYHAUSS - der in seinem Blatt denn auch prompt dementierte: »Über mich 
steht, daß ich als BND-Konfident der Kategorie I, Deckname »Nienburgs 
gegolten hätte...« Auch die langjährige Herausgeberin der Zeit, Marion Grä- 
fin DÖNHOFF, wird in dem Dokument erwähnt. Anders als der Bild-Mann 
versuchte die »große Dame des deutschen Liberalismus< aber gar nicht erst, 
ihre Kontakte zu den Nachrichtendienstlern zu dementieren, und räumte 
ein, daß ein BND-Mitarbeiter »gelegentlich bei der Zeit vorbeikam«. 

Das eigentümliche Nahverhältnis zwischen BND und Meinungsmachern 
beschränkte sich nicht auf die »linken< siebziger Jahre. In einem taz-Inter- 
view bekräftigte SCHMIDT-EENBOOM noch 1998, daß beispielsweise zwischen 
1993 und 1996 der FAZ-Geheimdienstspezialist Udo ULFKOTTE »an der Hei- 
matfront für den BND« tätig war. Und im März des gleichen Jahres sei über 
den Tisch von BND-Präsident Hansjörg GEIGER eine Weisung gegangen, wo- 
nach es sich der oberste Nachrichtendienstler vorbehalte, auch weiterhin »über 
die Anwerbung von Journalisten zu entscheiden«. 





Marion Gräfin 


DÖNHOFF UND 
Mitunter hätten die Medienleute sogar offiziell auf der Gehaltsliste des Mainhardt Graf VON 


Pullacher Nachrichtendienstes gestanden. So erhielt der ehemalige WDR- NAYHAUSS. 
Politikchef August HoPPE in den siebziger Jahren regelmäßig 700 Mark 
monatlich vom BND sowie weiteres Geld für >Unterquellen<. 
Die Gegenleistungen, die die angeheuerten Journalisten erbrachten, wa- 
ren vielfältig. Einige - wie im Fall der Zeit-Herausgeberin DÖNHOFF - belie- 
Ben es offenbar dabei, im Rahmen ihrer Berichterstattung bestimmte Dinge 
»nun im gewünschten Licht erscheinen zu lassen. Andere dagegen wurden 
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von eigenen »Agentenführern« betreut, denen sie regelmäßig Bericht zu er- 
statten hatten. SCHMIDT-EENBOOM nennt Details des Spitzelalltags, die eher 
an Praktiken in der ehemaligen DDR als an einen freiheitlich-demokrati- 
schen Rechtsstaat denken lassen. Und offensichtlich ist: Viele der »angezapf- 
ten« Medienleute wußten, daß sie sich als Spitzel hergaben: 
»Bei den Kategorien I (voll tragfähige, regelmäßige oder häufige Kontakte) 
———————— und II (Formalkontakte, unregelmäßige Kontakte nach Bedarf) muß man 
T von einem wissentlichen Kontakt zum BND ausgehen, zumal diese Journali- 
GEHERMDIENST ‚ sten ihre Agentenführer hatten. In allen Fällen, wo ich das nachprüfen konn- 
Meimumgsmache UNDERCOVER | te, war den Journalisten klar, daß ihnen ein BND-Abgesandter gegenüber- 
saß.« 

Das Fazit ist: EMs, inoffizielle Mitarbeiter, gab es nicht nur in der DDR, es 
4 gab und gibt sie auch im angeblich »freiesten Staat«, der jemals auf deutschem 
Boden existiert hat. Und ebenso gilt: Journalisten sind nicht nur in totalitä- 
ren Systemen käuflich und erpreßbar, sondern auch in angeblich »demokra- 
tischen« Staaten. 

Der BND dementierte die von SCHMIDT-EENBOOM recherchierten Aktivi- 
täten übrigens prompt. Vielleicht war das etwas vorschnell, denn etwas, was 
2 die Pullacher Schlapphüte abstreiten zu müssen glaubten, hatte SCHMIDT- 
2 EENBOOM gar nicht behauptet: »daß Journalisten operativ für den Bundes- 
9 nachrichtendienst tätig waren«. In diesem Fall wurde aus einem Dementi ein 
glattes Eingeständnis. 

Im Mai 2006 machten neue Vorwürfe sogar in einem Untersuchungs- 
| ausschuß des Bundestages Schlagzeilen. Das Material war so brisant, daß 
ein Teil der Öffentlichkeit vorenthalten wurde. Das, was die Bundesbür- 
ger zunächst erfuhren, genügte bereits, um von einem ungeheuren Sumpf 
an Spitzeltätigkeit für den BND zu sprechen, die für ein demokratisches 
Staatswesen untragbar ist. Karl Richter 





Weiterführende Literatur: 
Erich SCHMIDT-EENBOOM, Geheimdienst, Politik und Medien, Homilius, Berlin 2004. 
Udo ULFKOTTE, Verschlußsache BND, Heyne, München 1998. 
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Wie Volker Rühe die NVA abwickelte 


BE. Volker RÜHE (1992 bis 1998) war der letzte 
DU-Verteidigungsminister vor der rot-grünen Machtübernahme 1998. 
Die Amtszeit des ungedienten Englischlehrers und Oberstudienrates a. D. 
nimmt sich in der Rückschau in vielerlei Hinsicht wie eine Vorwegnahme 
der rotgrünen Sicherheitspolitik unter seinen Nachfolgern Rudolf scHaRr- 
PınG und Peter STRUCK aus: Konsequent baute RÜHE die Bundeswehr durch 
die Teilnahme an Auslandseinsätzen zur international verfügbaren »Einsatzar- 
mee* um. Gleichzeitig leitete er unter dem Diktat knapper Kassen eine Politik 
radikaler Personalkürzungen und Auflösungen von Truppenteilen ein. 

Im Inneren ordnete RÜHE eine ebenso rabiate >Entrümpelung< des Traditi- 
onsbestandes der deutschen Streitkräfte an. Generalinspekteur BAGGER er- 
klärte: »Tradition gehört in den Kühlschrank.« In den Kasernen setzte eine 
regelrechte Bilderstürmerei ein: Erinnerungsstücke aus Wehrmachtzeiten wur- 
den entfernt, Kasernennamen geändert, Gedenktage abgeschafft. Geradezu 
programmatisch mutet vor diesem Hintergrund rÜHES Entscheidung an, 
den Dienstsitz des Verteidigungsministers von der Bonner Hardthöhe nach 
Berlin in den geschichtsträchtigen Bendlerblock zu verlegen - nach dem ge- 
scheiterten Hitler-Attentat vom 20. Juli 1944 wurden hier Oberst GrafsTaur- 
FENBERG und sein Adjutant VoN HAEFTEN auf Befehl des Widerständlers 
FROMM standrechtlich erschossen, 

RÜHE kann sich auch das zweifelhafte Verdienst zuschreiben, während 
seiner Amtszeit die zweite deutsche Armee, die ehemalige NVA Mittel- 
deutschlands, rückstandslos beseitigt zu haben. Längst ist bekannt, daß die 
Nationale Volksarmee in vielen Bereichen die »deutschere« der beiden deut- 
schen Armeen war - ihr Umgang mit der deutschen Militärtradition war 
trotz sozialistischer Vorgaben unkomplizierter als im Westen, ihr Erschei- 
nungsbild ähnelte in vielem dem der ehemaligen Wehrmacht. Für westliche 
Umerzieher stand deshalb von Anfang an fest, daß die NVA im Zuge der 
Wiedervereinigung von der Bildfläche verschwinden mußte. 

1,4 Milliarden Mark kostete den deutschen Steuerzahler die Verwertung 
und Vernichtung des NVA-Rüstungsmaterials. Diese Zahl nennt ein Bericht, 
den das RüHE-Ministerium dem Bundestag schon im November 1997 vorleg- 
te. Was der Bericht nicht nennt, sind die Einzelheiten einer geradezu größen- 
wahnsinnigen Vernichtung von Sachwerten, der die Ex-NVA zum Opfer 
fiel. 

Mit der gezielten Zerstörung wurde im August 1992 bei der Firma »Indu- 
strieabbruch und Metallrecycling< im thüringischen Rockensußra und im 
sächsischen Ostritz bei »Metall Rohstoffe< begonnen. Allein 1,2 Millionen 
Handfeuerwaffen wurden zerstört - zum Gutteil Schnellfeuergewehre aus 
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russischer Kalaschnikow-Fertigung. Soldaten und Experten sind sich einig 
darin, daß die »Kalaschnikow« eine der besten und robustesten Waffen des 20. 
Jahrhunderts war. Allein die Verschrottung dieser Bestände stellte eine Ver- 
nichtung von Sachwerten dar, die sich schwerlich quantifizieren laßt. 

Ein Bundeswehr-Weißbuch vom Jahr 1994 nennt weitere Zahlen zum 
materiellen Erbe der NVA: 5000 Artillerie-Raketen und Flugabwehrsyste- 
me, 9000 gepanzerte Kampf- und Spezialfahrzeuge, 85 000 Kraftfahrzeuge 
und Hubschrauber, 192 Schiffe, 295000 Tonnen Munition, 4500 Tonnen 
flüssiger Raketentreibstoff. Nur das wenigste davon wurde von der Bundes- 
wehr übernommen oder an neue Nutzer verkauft. Lediglich 23 hochmoder- 
ne Jagdflugzeuge vom Typ MiG 29 wurden einige Jahre bei der Bundesluft- 
waffe weiterverwendet, führten aber eher das Schattendasein eines »fliegenden 
Museums«. Dabei hatten Fachleute seinerzeit vorgerechnet, daß die super- 
moderne MiG 29 eine ernst zu nehmende - und vor allem preisgünstige - 
Alternative zum kostenfressenden »Eurofighter« hätte werden können. 

Anderes wurde zu Spott- und Schrottpreisen ans Ausland verkauft: sowje- 
tische BMP-Schützenpanzer an die Türkei (die damit prompt in den Krieg 
gegen die Kurden zog), Lastkraftwagen an die baltischen Staaten, an Finn- 
land und die Ukraine. Ganze 345 Millionen Mark wurden so an Verkaufser- 
lösen erzielt. 

Die beiden letzten NVA-Kampfpanzer wurden im Mai 1995 in Charlot- 
tenhof zerstört. Künftige Zeithistoriker werden einmal auszurechnen haben, 
welche Milliardenwerte im Zuge der NVA-» Abwicklung« wirklich vernich- 
tet wurden. Mit den 1,4 Milliarden, die die organisierte Verschrottung koste- 
te, sanierten sich lediglich eine Handvoll Recycling- und Schrottbetriebe in 
den neuen Bundesländern. Unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten war 
die NVA-Entsorgung ein gewaltiger Schuß in den Ofen. Karl Richter 


Die UNO - ein Organ der Siegermächte 


D: Vereinten Nationen (UNO) wurden am 26. Juni 1945 von den alliier- 
ten Siegermächten auf der Konferenz von San Francisco mit der Verab- 
schiedung ihrer Charta aus der Taufe gehoben. Die am 24. Oktober 1945 
durch die USA, Sowjetunion, Großbritannien, Frankreich und Nationalchi- 
na erfolgte Ratifizierung gilt als der offizielle Gründungsakt. Wie der Völ- 
kerbund zwischen den beiden Weltkriegen stellt die UNO ausdrücklich eine 
Einrichtung der Sieger zur Absicherung von deren politischer Vorherrschaft 
dar. So sind auch trotz langjähriger deutscher Mitgliedschaft (seit 1973) die 
Deutschland diskriminierenden Feindstaatenklauseln der Artikel 53 und 107 
der Charta noch nicht beseitigt worden, und sie wurden mehrfach bei inter- 
nationalen Maßnahmen in Anspruch genommen." 

Die Aufgabe der UNO zeigte sich deutlich, als sie im ersten Golfkrieg 
einseitig zugunsten der USA Partei ergriff und schnell handelte, während sie 
sich in anderen Kriegsgebieten - so im früheren Jugoslawien - lange zurück- 
hielt. Für den ersten Irak-Krieg gab sie 1991 ein Mandat, für den zweiten 
2003 verweigerte sie es. 

Daß der nach außen oft erweckte Schein, die UNO sei eine allgemeine 
Einrichtung zur Friedenssicherung, nicht stimmt, geht auch aus ihren eige- 
nen Aussagen hervor. So schrieb der UNO-Pressereferent Andreas nicK- 
LISCH aus Wien einem Bundesbürger in einem Briefe vom 9. November 1990 
auf eine diesbezügliche Anfrage folgendes:” 

»Ihr Schreiben an den Generalsekretär vom 28. September ist an uns, den 
Informationsdienst der Vereinten Nationen in Wien, als zuständige Stelle 
weitergeleitet worden. Zu Ihrer Frage, warum die Vereinten Nationen - im 
Gegensatz zu der einmütigen Verurteilung der irakischen Vorgangsweise in 
Kuwait - bei der »Annexion der ostdeutschen Gebiete durch Polen und die 
Sowjetunion keinerlei Protest erhoben haben<, folgende Bemerkungen: 

1. Die UNO ist eine Organisation, die von den Siegermächten des Zwei- 
ten Weltkrieges geschaffen wurde. Sie ist somit selbst ein Ausdruck der poli- 
tischen Veränderungen, die sich aus der Niederschlagung des nationalsoziali- 
stischen Deutschlands ergeben haben, und nicht geschaffen worden, um diese 
wieder umzukehren, 

2. Wie Sie richtig bemerkten, verpflichtet die Charta ihre Mitglieder zu 
einer friedlichen Lösung ihrer Konflikte, eben genau dieses haben die Bun- 
desrepublik Deutschland und Polen vor wenigen Tagen mit der Festschrei- 
bung der Oder-Neiße-Grenze und dem gegenseitigen Verzicht auf Gebiets- 
forderungen getan, 

3. Der Vorwurf, mit »unterschiedlichen Maßstäben zu messen«, ist den 
Vereinten Nationen im Zusammenhang mit der Reaktion auf die irakische 


' Siehe: Beitrag Nr. 
491, »Feindstaaten li- 
ste und Feindstaa- 
tenklauseln«. 


* Kopie beim 
Verfasser, 
Rechtschreibung 
verbessert. 
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Invasion in Kuwait zwar häufig gemacht worden - nie aber im Vergleich mit 
den Grenzveränderungen nach dem Zweiten Weltkrieg, sondern eher mit 
den besetzten arabischen Gebieten. In diesem Zusammenhang ist es der Mühe 
wert, sich vor Augen zu führen, daß die Vereinten Nationen keine Weltre- 
gierung, auch kein Völkergerichtshof sind, sondern eine politische Organisa- 





tion, die die bestehenden Kräfteverhältnisse in der Welt und den Charakter 
der internationalen Beziehungen unmittelbar widerspiegeln. Die Handlungs- 
fähigkeit der Weltorganisation hängt stark vom politischen Willen ihrer 
Mitgliedsländer, insbesondere der Fünf Ständigen Mitglieder des Sicherheits- 
rates, ab. Aufgrund des Abbaus der ideologischen Schranken in den letzten 
Monaten sind die Mitgliedsstaaten in der Lage, das Instrumentarium der Ver- 
einten Nationen kraft- und wirkungsvoller als in der Vergangenheit zu nut- 
zen. Es gibt also sicherlich nicht »zweierlei Völkerrechte«, sondern lediglich 
historisch unterschiedliche Möglichkeiten, deren Bestimmungen durchzu- 
setzen. 

Ich hoffe, mit diesen kurzen Bemerkungen für ein wenig mehr an Klarheit 
gesorgt zu haben, und zeichne mit freundlichen Grüßen...« 

Das dürfte in der Tat für jeden, der lesen kann, die notwendige Klarheit 
bringen. Und trotz weiterbestehender UNO-Feindstaatenklauseln und vor- 
stehend ausgedrückten UNO-Selbstverständnisses beschlossen Bundesregie- 
rung und Bundestag den Einsatz deutscher Soldaten im UNO-Auftrag in 
Somalia wie in Bosnien und Afghanistan. Und die Bundesrepublik zahlt 
nach den USA den höchsten Beitrag. Das ist wirklich schwer begreifbar. 


Feindstaaten-Liste und Feindstaatenklauseln 


Ar Ende des Zweiten Weltkrieges befand sich das Deutsche Reich mit 
den allermeisten Staaten der Welt im Kriegszustand. Neben den mit 
Deutschland verbündeten Italien, Rumänien, Bulgarien, Finnland, Ungarn 
und Japan, von denen die ersten vier noch vor Kriegsende Deutschland auch 
den Krieg erklärten, gab esnur wenige Staaten, die sich neutral aus der Kriegs- 
front gegen das Reich herausgehalten hatten: Afghanistan, Irland, Jemen, 
Liechtenstein, Nepal, Schweden, die Schweiz, Spanien und der Vatikanstaat. 
Durch deutschen Angriff oder deutsche Besetzung begann der Kriegszustand 
mit folgenden Staaten: Polen, Dänemark, Norwegen, Belgien, Luxemburg, 
Niederlande Jugoslawien, Griechenland, UdSSR. Den USA erklärte Deutsch- 
land als Verbündeter Japans nach der Kriegserklärung der USA an Japan den 
Krieg. Alle anderen Staaten der folgenden Liste (Ludwig PpETERs, Volkslexikon PDSERBIN TAU 
Drittes Reich, Tübingen ’1994, S. 444 f.) erklärten Deutschland den Krieg, dar- a 


; a „ea, L : : ; RE den deutseben Trup- 
unter viele, die sich in einem kolonialen oder wirtschaftlichen Abhängig- pen besetzt. Hier: 


keitsverhältnis zu den Hauptalliierten USA, Großbritannien oder Frank- der wichtige Hafen 
reich befanden. Narvik. 
Datum Land mit Kriegsgrund 


I, 9, 1939 Polen wird angegriffen 

3.9. 1939 England erklärt den Krieg 
Frankreich erklärt den Krieg 
Australien erklärt den Krieg 
Indien erklärt den Krieg 
Neuseeland erklärt den Krieg 

9.4. 1940 Norwegen wird besetzt 
Dänemark wird besetzt 

10. 5. 1940 Belgien wird angegriffen 
Luxemburg wird angegriffen 
Die Niederlande werden angegriffen 

6.4. 1941 Jugoslawien wird angegriffen 

8.4. 1941 Griechenland wird angegriffen 

22. 6. 1941 UdSSR wird angegriffen 

II. 12. 1941 USA wird der Krieg erklärt 
Dominik. Rep. erklärt den Krieg 
Guatemala erklärt den Krieg 
Kuba erklärt den Krieg 
Nicaragua erklärt den Krieg 

12. 12. 1941 EI Salvador erklärt den Krieg 
Haiti erklärt den Krieg 
Honduras erklärt den Krieg 
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16. 12. 1941 


Tschechoslowakei (im Exil) erklärt den Krieg 


13. 1.1942 Panama erklärt den Krieg 
28. 5. 1942 Mexiko erklärt den Krieg 
22. 8. 1942 Brasilien erklärt den Krieg 
9, 10. 1942 Abessinien erklärt den Krieg 
16. 1. 1943 Irak erklärt den Krieg 

7.4. 1943 Bolivien erklärt den Krieg 
9. 9. 1943 Iran erklärt den Krieg 
13. 10. 1943 Italien erklärt den Krieg 

' 27. 11,1943 Kolumbien erklärt den Krieg 
26. 1. 1944 Liberia erklärt den Krieg 
15. 8. 1944 Rumänien erklärt den Krieg 
8.9. 1944 Bulgarien erklärt den Krieg 
21. 9. 1944 San Marino erklärt den Krieg 
31. 12. 1944 Ungarn erklärt den Krieg 

ı 2.2. 1945 Ecuador erklärt den Krieg 
8. 2. 1945 Paraguay erklärt den Krieg 
12. 2. 1945 Peru erklärt den Krieg 
14. 2. 1945 Chile erklärt den Krieg 


15. 2. 1945 Uruguay erklärt den Krieg 
16. 2.1945 Venezuela erklärt den Krieg 
23.2. 1945 Türkei erklärt den Krieg 
24. 2. 1945 Ägypten erklärt den Krieg 
26.2, 1945 Syrien erklärt den Krieg 
27.2. 1945 Libanon erklärt den Krieg 





Nach dem 13. 10. 1943, der Kriegser- 
klärung Italiens an Deutschland, berei- 


tete EisenHower die Operation =Husky<, 1: 3- 1945 Saudi-Arabien erklärt den Krieg 
die Landung an der Südostküste Sizili- 3. 3. 1945 Finnland erklärt den Krieg 
ens, vor. 27. 3. 1945 Argentinien erklärt den Krieg 


Mit einer Reihe der aufgeführten Staaten wurde der Kriegszustand zu ver- 
schiedenen Terminen in der Nachkriegszeit für beendet erklärt, insbesonde- 
re mit den Großmächten. Einen gültigen Friedensvertrag mit den einzelnen 
Staaten gibt es mehr als ein halbes Jahrhundert nach Kriegsende aber immer 
noch nicht. Der 2+4-Vertrag von 1990 soll ein Ersatz sein, was aber völker- 
rechtlich umstritten ist, da er keine abschließende Regelung trifft. So wurde 
immer behauptet, daß er keine völkerrechtliche Abtretung Ostdeutschlands 
und keine endgültige Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als Grenze enthal- 


! Vollständiger Text te, die auch vorher nicht erfolgten, so daß die entsprechende Vereinbarung 


z, B. in: Beitrag Nr. noch aussteht. 


492, »Die Feindstaa- Die Gültigkeit der von den genannten Staaten - mindestens ursprünglich 
tenartikel der - anwendbaren sogenannten Feindstaatenklauseln der UNO-Charta! ist eben- 
UNO-Charta«. falls umstritten. Sie wurde vom Beitritt der Bundesrepublik Deutschland zur 
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UNO im Jahre 1973 nicht berührt. Schon 1964 hieß es zwar von Seiten der 
Bundesregierung, »daß die Entwicklung über die Feindstaatenartikel hinweg- 
gegangen« sei.” Doch noch 1968 kamen Moskau und 1979 die UNO auf die 
Klauseln zurück und begründen mit ihnen politische Maßnahmen." In der 
Folgezeit wurde die Streichung der betreffenden UNO-Artikel mehrfach dis- 
kutiert, aber die Bundesregierung setzte sich nicht energisch für eine Aufhe- 
bung ein. So kam es bisher nicht zu der Streichung der für die Bundesrepu- 
blik diskriminierenden Artikel, obwohl Deutschland neben den USA 
Hauptzahler der UNO ist. 

Später verlautete es mehrfach aus Bonn oder Berlin, die Feindstaatenklau- 
seln seien >obsolet< (hinfällig) geworden - etwa mit der teilweisen Aufgabe 
der alliierten Rechte über Deutschland im Jahre 1990 -, was jedoch bestritten 
werden kann, da sie formal bis heute nicht geändert wurden. 

So hieß es in einem Brief aus dem Auswärtigen Amt vom 27. September 
1999 an einen deswegen anfragenden Bürger dazu:” »Was die immer, noch 
im Text der Charta der Vereinten Nationen enthaltenen, tatsächlich jedoch 
mit dem Beitritt der beiden deutschen Staaten zu den Vereinten Nationen 
obsoleten sog. >Feindstaatenklauseln< betrifft, mag es in der Vergangenheit in 
der Tat Stimmen gegeben haben, die von der Gültigkeit dieser Bestimmun- 
gen über das Jahr 1972 hinaus ausgegangen sind. Spätestens seit der Vereini- 
gung der beiden deutschen Staaten wird desgleichen allerdings nicht mehr 
ernsthaft vertreten. Selbst der Vertreter der Russischen Föderation bei den 
Vereinten Nationen in New York hat sich im Jahre 1994 eindeutig gegen die 
Gültigkeit der sog. >Feindstaatenklauseln< ausgesprochen.« 

Das klingt sehr schön, hat aber kaum völkerrechtliche Bedeutung. Noch 
stehen die Klauseln schwarz auf weiß in der UNO-Charta, und das hat im 
Zweifel wie bei allen juristischen Verträgen Gültigkeit. Es ist nicht ausge- 
schlossen, daß sich einer der zahlreichen >Feindstaaten< auf die Feindstaaten- 
klauseln berufen kann, zum Beispiel, wenn deutsche Soldaten in Zukunft 
außerhalb der Bundesrepublik Deutschland eingesetzt werden. 


* So der damalige Staatssekretär im Auswärtigen Amt, Karl CARSTENs, im Bun- 
destag, in: Das Parlament, Bonn 1.7. 1964. 


' Siehe: Anm. 1. 


* Kopie des Briefes, unterzeichnet vom Vortragenden Legationsrat BOCK, hegt 
dem Verfasser vor. 
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Die Feindstaatenartikel der UNO-Charta 


m 26. Juni 1945 wurde auf der Konferenz von San Francisco die Charta 
A »Vereinten Nationen« aus der Taufe gehoben.' Bei dieser Konferenz 
waren nur die Siegerstaaten des Zweiten Weltkrieges anwesend. Als Ziel wurde 
angegeben, daß Krisen und Spannungen in der Zukunft verhindert werden 
sollten. Die Tatsachen seitdem vermitteln ein ganz anderes Bild: Von 1945 
bis zur Gegenwart fanden weit mehr als 200 Kriege auf dem Erdball statt, 
wobei auch UNO-Gründungsmitglieder als Angreifer auftraten. Elend, Hun- 
gersnöte und Vertreibungen von vielen Millionen Menschen kennzeichnen 
das neue, angeblich 1945 angebrochene »demokratische Zeitalter«. 


In die UNO-Charta wurden zwei Artikel aufgenommen (Art. 53 und 107), 
die man als »Feindstaatenartikel«? bezeichnet. Was heißt das? Es heißt, daß 
sich die Siegermächte darin das Recht gegeben haben, sich in ihren Beziehun- 
gen zu den ehemaligen Feindstaaten nicht an das allgemeine Gewaltverbot, 
an das Interventionsverbot oder an den Grundsatz der Vertragstreue zu hal- 
ten zu brauchen. So könnten zum Beispiel die USA militärische Maßnah- 
men gegen Ungarn oder Bulgarien durchführen, die Sowjetunion oder ein 
Nachfolgerstaat gegen die Bundesrepublik Deutschland. Es werden in diesen 
Artikeln ausdrücklich Handlungen erlaubt, die das allgemeine Völkerrecht 
verbietet. Der Text dieser Feindstaatenartikel lautet:° 

»Artikel 53: 

(D) Der Sicherheitsrat nimmt gegebenenfalls diese regionalen Abmachun- 
gen oder Einrichtungen zur Durchführung von Zwangsmaßnahmen unter 
seiner Autorität in Anspruch, Ohne Ermächtigung des Sicherheitsrates dür- 
fen Zwangsmaßnahmen auf Grund regionaler Abmachungen oder seitens 
regionaler Einrichtungen nicht ergriffen werden; ausgenommen sind Maß- 
nahmen gegen einen Feindstaat im Sinne des Absatzes 2, soweit sie in Artikel 
107 oder in regionalen, gegen die Wiederaufnahme der Angriffspolitik eines 
solchen Staates gerichteten Abmachungen vorgesehen sind; die Ausnahme 


' Bei der Gründung der UNO waren 51 Staaten vertreten. Als anläßlich der 20. 
Wiederkehr des Gründungstages der UNO am gleichen Ort (Opernhaus von San 
Francisco) eine Feierstunde stattfand, waren es 114 Mitgliedsstaaten. Als offiziel- 
ler Gründungstag gilt der 24, Oktober 1945, an dem die Charta von den USA, 
der Sowjetunion, Frankreich, Großbritannien und Nationalchina (TSCHIANG KAI- 
SHEK) ratifiziert wurde. 

! Manche sprechen auch von »Feindstaatenklauseln«. Besonders die Sowjetunion 
und Frankreich hatten auf deren Aufnahme in die UNO-Satzung bestanden. 

2 Bundesgesetzblatt, Bonn 1973 11, S. A. 431; auch in: Dieter BLUMENWITZ, Die Ostver- 
träge im Lichte des nationalen Vertragsrechts, Kulturstiftung der deutschen Vertriebe- 
nen, Bonn 1982, S. 51. 


gilt, bis der Organisation auf Ersuchen der beteiligten Regierungen die Auf- 
gabe zugewiesen wird, neue Angriffe eines solchen Staates zu verhüten. 

(2) Der Ausdruck >Feindstaat< in Absatz 1 bezeichnet jeden Staat, der wäh- 
rend des zweiten Weltkriegs Feind eines Unterzeichners dieser Charta war. 


Artikel 107: 

Maßnahmen, welche die hierfür verantwortlichen Regierungen als Folge 
des zweiten Weltkriegs in bezug auf einen Staat ergreifen oder genehmigen, 
der während dieses Krieges Feind eines Unterzeichnerstaats dieser Charta 
war, werden durch diese Charta weder außer Kraft gesetzt noch untersagt.« 

Es ist bemerkenswert, daß in dem Ostvertrag mit Moskau vom 12. Au- 
gust 1970 in Artikel 2 gegenseitiger Gewaltverzicht vereinbart wurde. Nach 
sowjetischer Ansicht sind die Artikel 53 und 107 der UNO-Charta dadurch 
jedoch nur überlagert, nicht aber beseitigt. 

Im Deutschen Bundestag kam das Thema »Feindstaatenartikel« mehrfach 
zur Sprache, so in einer Anfrage des CDU-Abgeordneten Dr. SCHMIDT/ 
Wuppertal" im Junil964. Der damalige Staatssekretär im Auswärtigen Amt, 
Prof. Karl cARSTENs, antwortete überheblich, »daß die Entwicklung über 
die Feindstaatenartikel hinweggegangen« sei. Doch bei mehreren späteren 
Gelegenheiten kamen die früheren Siegermächte darauf zurück. So drohte 
Moskau in einer diplomatischen Note im Juli 1968 - also vier Jahre nach 
CARSTENS' oben erwähnter Antwort - mit den Artikeln 53 und 107, falls die 
NPD in den Bundestag einziehen werde. Der seinerzeitige Bundesaußenmi- 
nister Willy BRAnDT erklärte zwar in einem ZDFlInterview: »Die sowjeti- 
sche These über ein sowjetisches Interventionsrecht gegen die BRD ist nicht 
nur rechtlich, sondern auch politisch ohne Substanz.«° Die Probe aufs Ex- 
empel entfiel dann allerdings dadurch, daß die NPD bei der Bundestags- 
wahl 1969 an der undemokratischen 5%-Hürde scheiterte. 

Mit Bezug auf den Artikel 107 ihrer Satzung lehnte die UNO am 7. No- 
vember 1979 ein Eingreifen im Falle Rudolf ness ab, nachdem sie von des- 
sen Verteidiger deswegen angegangen worden war.° 

Auch der Abgeordnete czaya fragte am 28. Oktober 1980 den Bundesau- 
ßenminister: »Was beabsichtigt die Bundesregierung zu tun, um den Ana- 
chronismus der Feindstaatenklausel in der UN-Charta, die Deutschland als 
Feindstaat deklariert, zu beseitigen?« 

Viele Jahre lang hat die Bundesregierung in dieser Frage nichts getan, 
auch nicht anläßlich ihres Eintritts in die UNO im Jahre 1973. Spätere schüch- 
ternde Versuche in den neunziger Jahren blieben erfolglos. Manche mei- 
nen, mit der (scheinbar) endgültigen Aufgabe der alliierten Rechte über 
Deutschland 1990 seien die Feindstaatenklauseln unwirksam geworden.’ 


A Das Parlament, 
Bonn, 1. 7. 1964. 


3 Bulletin der Bundesre- 
gierung, Bonn, Nr. 
' 116, 17.9. 1968. 


6 Alfred sEıpı, Der- 
Fall Rudolf Heß 1941- 

1984, Universitas, 

München 1984, 

s. 339 f. 


” So Prof. Rudolf 
DOLZER, in: Frankfur- 
ter Allgemeine Zeitung, 


25. 9. 1990. 
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Am 12. September 
1990 unterzeichne- 
ten die Außenmini- 
ster der Sowjet- 
union, der USA, 
Großbritanniens, 
Frankreichs, der 
Bundesrepublik 
Deutschland und 
der DDR in Moskau 
das Abschlußdoku- 
ment der sogenann- 
ten 2+4-Gespräche, 
das die außenpoliti- 
schen Aspekte der 
deutschen Wieder- 
vereinigung behan- 
delte. 
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Wie souverän ist die Bundesrepublik? 


EB: Jahre nach der Kapitulation der Deutschen Wehrmacht 
am 8. Mai 1945 und nach der Verhaftung der Angehörigen der Reichsre- 
gierung durch die Alliierten am 23. Mai 1945 wurde durch den 2 +4-Vertrag 
vom 12. September 1990 in Moskau zwischen den vier Siegermächten des 
Zweiten Weltkrieges auf der einen und der BRD sowie der DDR auf der 
anderen Seite ein Kapitel der Nachkriegsgeschichte für Deutschland abge- 
schlossen. Nach gängiger Meinung ist seitdem Deutschland wieder souverän, 
heißt es doch in Artikel 7 des Vertrages wörtlich: »(1) Die Französische Re- 
publik, das Vereinigte Königreich Großbritannien und Nordirland, die Uni- 
on der Sozialistischen Sowjetrepubliken und die Vereinigten Staaten von 
Amerika beenden hiermit ihre Rechte und Verantwortlichkeiten in Bezug 
auf Berlin und Deutschland als Ganzes. Als Ergebnis werden die entspre- 
chenden, damit zusammenhängenden vierseitigen Vereinbarungen, Beschlüsse 
und Praktiken beendet und alle entsprechenden Einrichtungen der Vier 
Mächte aufgelöst. (2) Das vereinte Deutschland hat demgemäß volle Souve- 
ränität über seine inneren und äußeren Angelegenheiten.« 

Doch das trifft so nicht zu, und zwar in mehrfacher Hinsicht. 

1. Im 2 +4-Vertrag, dem »Vertrag über die abschließende Regelung in 
Bezug auf Deutschland«, vom 12. September 1990 wird die Politik Deutsch- 
lands in mehreren Punkten für die Zukunft in einer Weise festgelegt, die für 
andere souveräne Staaten nicht gilt und die zukünftige deutsche Politik 
beschränkt. Die Bundesrepublik Deutschland ist demnach nicht frei, besitzt 
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keine »volle Souveränität«. So heißtes in Artikel 1 (3): »Das vereinte Deutsch- 
land hat keinerlei Gebietsansprüche gegen andere Staaten und wird solche 
auch nicht in Zukunft erheben.« Ostdeutschland und das Sudetenland sind 
also abgeschrieben. Nach Artikel 2 wird »von deutschem Boden nur Frieden 
ausgehen«; Handlungen, »die geeignet sind und in der Absicht vorgenom- 
men werden, das friedliche Zusammenleben der Völker zu stören« seien »ver- 
fassungswidrig und strafbar«; Deutschland erklärt, daß es »keine seiner Waf- 
fen jemals einsetzen wird, es sei denn in Übereinstimmung mit seiner 
Verfassung und der Charta der Vereinten Nationen«. In Artikel 3 (1) wird 
der »Verzicht auf Herstellung und Besitz von und Verfügungsgewalt über 
atomare, biologische und chemische Waffen« erklärt; Absatz (2) enthält die 
Verpflichtung auf eine Truppenhöchstgrenze von 370000 Mann. 


2. In dem Gesetz vom 3. Januar 1994! zu den Notenwechseln vom 25. 
September 1990 und vom 23. September 1991 über die Rechtsstellung der in 
Deutschland stationierten verbündeten Streitkräfte und zu dem Übereinkom- 
men vom 25. September 1990 zur Regelung bestimmter Fragen in bezug auf 
Berlin werden - zeitlich nach dem 2+ 4-Vertrag - wieder Einschränkungen 
der deutschen Souveränität vorgenommen. So heißt es in Artikel 2 des 

Übereinkommens zur Regelung bestimmter Fragen in bezug auf Berlin vom 
25. September 1990: »Alle Rechte und Verpflichtungen, die durch gesetzge- 
berische, gerichtliche oder Verwaltungsmaßnahmen der alliierten Behörden 
in oder in bezug auf Berlin oder aufgrund solcher Maßnahmen begründet 
oder festgestellt worden sind, sind und bleiben in jeder Hinsicht nach deut- 
schem Recht in Kraft, ohne Rücksicht darauf, ob sie in Übereinstimmung 
mit anderen Rechtsvorschriften begründet oder festgestellt worden sind. Diese 
Rechte und Verpflichtungen unterliegen ohne Diskriminierung denselben 
künftigen gesetzgeberischen, gerichtlichen oder Verwaltungsmaßnahmen wie 
gleichartige nach deutschem Recht begründete oder festgestellte Rechte und 
Verpflichtungen.« 

In Artikel 3 wird festgestellt: »(2) Eine Zuständigkeit deutscher Gerichte 
oder Behörden nach Absatz 1 besteht nicht für die folgenden Institutionen 
und Personen, auch wenn ihre dienstliche Tätigkeit beendet ist, und nicht in 
den nachstehend genannten Verfahren:« Und dann werden aufgezählt »die 
alliierten Behörden«, » Angehörige der alliierten Streitkräfte«, alliierte Rich- 
ter, Mitglieder alliierter Militärmissionen, alliierte Verfahren, 

Für die Wirksamkeit früherer alliierter Urteile und Entscheidungen gilt 
auch in Zukunft nach Artikel 4: »Alle Urteile und Entscheidungen, die von 
einem durch die alliierten Behörden oder durch ein von denselben eingesetztes 
Gericht oder gerichtliches Gremium vor Unwirksamwerden der Rechte und 
Verantwortlichkeiten der Vier Mächte in oder in bezug auf Berlin erlassen 
worden sind, bleiben in jeder Hinsicht nach deutschem Recht rechtskräftig 
und rechtswirksam und werden von den deutschen Gerichten und Behörden 
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! Reinhard MÜLLER, 
»Versteinertes 


Besatzungsrecht« in: 


wie Urteile und Entscheidungen deutscher Gerichte und Behörden behan- 
delt.« 

Artikel 5 legt dann noch fest, daß die Bundesrepublik Deutschland oder 
ihrer Herrschaftsgewalt unterliegende Personen auch in Zukunft »keinerlei 
Ansprüche gegen die drei Staaten oder einen von ihnen oder gegen Institu- 
tionen oder Personen« geltend machen werden »wegen Handlungen oder 
Unterlassungen, welche die drei Staaten oder einer von ihnen oder diese Insti- 
tutionen oder Personen vor Unwirksamwerden der Rechte und Verantwort- 
lichkeiten der Vier Mächte in oder in bezug auf Berlin begangen haben«. 


3. Ferner gelten nach den Vereinbarungen vom 27./28. September 1990 
über die Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und den 
drei Westmächten noch Bestimmungen des Überleitungsvertrages vom 26. 
Mai 1952 weiter, worauf Reinhard MÜLLER 2005 unter dem bezeichnenden 
Titel »Versteinertes Besatzungsrecht«, einer Bezeichnung des Würzburger 
Völkerrechtlers Dieter BLUMENWITZ, hinwies:” »In Kraft bleiben alle Maß- 
nahmen, die für »Zwecke der Reparation oder Restitution oder aufgrund des 
Kriegszustandes« gegen das »deutsche Auslands- oder sonstiges Vermögen 


Frankfurter Allgemeinequrchgeführt worden sind«. Gegen diese Maßnahmen darf die Bundesrepu- 


Zeitung, 10.5.2005. 


° Siehe: Beitrag Nr. 
492, »Die Feind staa- 
tenartikel der 
UNO-Charta«. 
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blik Deutschland keine Einwendungen erheben. Ansprüche gegen Klagen 
und Klagen gegen Personen, die aufgrund solcher Maßnahmen Eigentum 
erworben haben, sowie Klagen gegen internationale Organisationen oder aus- 
ländische Regierungen »werden nicht zugelassen«. Dieser Klageausschluß ist 
noch heute gültig.« Diese Regelung sollte angeblich dem »Interesse der Rechts- 
sicherheit« dienen. Sie wurde »durch die Regierungen sogar gleichsam auf die 
neuen Bundesländer erstreckt«. 

In Kraft bleibt ebenso der Artikel 7 Absatz 1 des Überleitungsvertrages. 
Dieser Artikel lautet: » Alle Urteile und Entscheidungen in Strafsachen, die 
von einem Gericht oder einer gerichtlichen Behörde der Drei Mächte oder 
einer derselben bisher in Deutschland gefällt worden sind oder später gefällt 
werden, bleiben in jeder Hinsicht nach deutschem Recht rechtskräftig und 
rechtswirksam und sind von den deutschen Gerichten und Behörden demge- 
mäß zu behandeln.« Das gilt vor allem für den Nürnberger Prozeß von 1945/ 
46 und seine Folgeverfahren. 


4. Noch immer gelten die »Feindstaatenklauseln« in den Artikeln 57 und 
103 der UNO-Charta, wenn man sie auch für »obsolet« (unwirksam) hält.” 


5. Behauptungen von der Existenz eines geheimen Staatsvertrages vom 
21. Mai 1949 zwischen der Bundesrepublik und den drei Westmächten, der 
unter anderem die Medienhoheit der Alliierten bis 2099 und die Pfändung 
der deutschen Goldreserven durch die Alliierten zum Inhalt habe, von einer 
von jedem neuen Bundeskanzler zu unterschreibenden »Kanzlerakte« gegen- 
über den Alliierten sowie von einem geheimen, die Souveränität Deutsch- 


lands in Zukunft weiter einschränkenden Anhang zum 2+4-Vertrag* laufen 
in Veröffentlichungen um, konnten jedoch bisher nicht bestätigt werden, 
und ihre Existenz ist fraglich. 


Zusammenfassend wurde in einer Fachstudie zum noch in der Bundesrepu- 
blik Deutschland geltenden Besatzungsrecht im Jahre 2002 festgestellt: »Letzt- 
lich zeigt sich also in allen Bereichen des Besatzungsrechts, daß der vollstän- 
dige Abbau der besatzungsrechtlichen Ordnung in Deutschland noch immer 
nicht abgeschlossen und deren Überreste aus der Verfassung des wiederverei- 
nigten Deutschlands, aus dem Stationierungsrecht seiner NATO-Partner und 
aus seinen geltenden Gesetzen noch immer nicht beseitigt sind. Dies bezieht 
sich also nicht allein auf das Stationierungsrecht, wie es dort das Bundesver- 
fassungsgericht zumindest für den Teilbereich festgestellt hat, sondern auf 
alle Bereiche, in denen die Besatzungsgewalt aktiv geworden ist. Auch hier- 
aus wird deutlich, daß das Jahr 1990 und auch die Jahre danach keine Zäsur 
gebracht haben, sondern allein diesen Abbauprozeß vorangetrieben haben. 
Weit mehr als früher liegt jedoch heute dieser Abbau der besatzungsrechtli- 
chen Ordnung in den Händen der Bundesrepublik Deutschland selbst. Nun- 
mehr ist es an ihr, diesen Prozeß zum Abschluß zu bringen.«° Doch bisher ist 
von den verschiedenen Berliner Regierungen weiter noch nichts gesche- 
hen, Rolf Kosiek 


* Hans Werner 
WOLTERSDORF, 
»Methoden und 
Folgen der Umerzie- 
hung« in: Deutschland 
in Geschichte und 
Gegenwart, Nr.4, 
2004, S. 23. 


° Michael RENS- 
MANN, Besatzungsrecht 
im wiedervereinigten 
Deutschland, Nomos, 
Baden-Baden 2002. 
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S. 190 ff. 








Die Reichsklein- 
odien, von oben: die 
Reichskrone, der 21 
cm hohe Reichsapfel 
mit dem Kreuz und 
das Reichskreuz. 
Hinzu kommt das um 
1500 angefertigte 
Reichsevangeliar. 
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Die Nationalsymbole 


S: der Entstehung der Nationalstaaten im 18./19. Jahrhundert haben sich 


nationale Symbole eingebürgert, insbesondere die Nationalhymne und 
die Nationalfahne. An ihrer Geschichte sind auch die politischen Umbrüche 
in den einzelnen Staaten ablesbar. Das gilt besonders für das von mehreren 
Vereinigungen und Revolutionen betroffene Deutschland, das verschiedene 
Wechsel und Verbote der Nationalsymbole erlebte. Antinationale Kreise 
versuchten jeweils und versuchen noch immer, diese Symbole abzuwerten, 
ihnen Unzutreffendes zu unterstellen oder sie als verboten zu verdächtigen. 
Eine Richtigstellung ist daher angebracht. 

Aus dem mittelalterlichen Deutschen Reich stammen die Reichsinsignien 
oder Reichskleinodien, die bei der Königskrönung eine Rolle spielten: Reichs- 
apfel, Reichskrone, Reichsschwert, Zepter, Krönungsmantel, Heilige Lanze, 
Zeremonienschwert, rechter Handschuh. Dazu kamen zehn Reliquien als 
Reichsheiligtümer. Die Reichskleinodien wurden nach früheren Aufenthal- 
ten unter anderem auf der Burg Trifels in der Pfalz und auf der Burg Karlstein 
in Böhmen von 1424 bis 1796 in Nürnberg aufbewahrt, wurden dann vor 
NAPOLEON in Sicherheit gebracht, waren von 1808 bis 1938 in Wien, dann bis 
1945 wieder in Nürnberg und befinden sich seitdem in Wien in der Hofburg. 
Reichssymbole waren der Reichsadler, die Reichsfarben Schwarz-Gelb sowie 
die lange in Markgröningen bei Stuttgart aufbewahrte Reichssturmfahne. 

Nach Gebrauch bei den Burschenschaften ab 1817 und 1832 beim Hamba- 
cher Fest wurden die Farben Schwarz-Rot-Gold 1848 vom Bundestag in Frank- 
fun und dann von der dort tagenden Nationalversammlung zu Bundesfar- 
ben erklärt, die 1852 wieder abgelegt wurden. Der Norddeutsche Bund führte 
1866 Schwarz-Weiß-Rot als Bundesfarben ein, die 1871 vom neuen Deut- 
schen Reich übernommen und 1892 amtlich zur Nationalflagge erklärt wur- 
den. Die Weimarer Republik gab sich 1918 die Farben Schwarz-Rot-Gold, 


auch in Erwartung des (dann von den Alliierten verbotenen) Anschlusses 


Österreichs, dessen Deutsche sie auch nach 1866 weiter als deutsche Farben 
geführt hatten, Sie wurden am 1, Januar 1922 zu Reichs- oder Nationalfarben 
und zur Nationalflagge der Weimarer Republik, während die Handelsflagge 
Schwarz-Weiß-Rot blieb mit Schwarz-Rot-Gold in der Gösch (linken obe- 
ren Ecke). Österreich gab sich 1919 nach dem Anschlußverbot die Farben 
Rot-Weiß-Rot. Am 12. März 1933 wurde im Deutschen Reich wieder Schwarz- 
Weiß-Rot als Nationalfahne eingeführt, daneben die Hakenkreuzflagge be- 
nutzt. Ab 15. September 1935 waren Schwarz-Weiß-Rot die Nationalfarben, 
während die Hakenkreuzflagge alleinige Nationalflagge wurde. Nach 1945 
verboten die Allierten die zunächst wieder von deutschen Behörden gezeig- 
ten Farben Schwarz-Rot-Gold. Diese wurden jedoch am 18. Mai 1948 in 


Mitteldeutschland und ab 23. Mai 1948 in 
der BRD zu Nationalfarben und zur Na- 
tionalflagge erklärt, in der DDR mit Ham- 
mer und Sichel. 

Ebenso wechselvoll war das Schicksal 
der deutschen Nationalhymne, des 
Deutschlandliedes. Es wurde am 26. Au- 
gust 1841 von Heinrich HOFFMANN VON 
FALLERSLEBEN auf dem damals noch briti- 
schen Helgoland gedichtet, bereits im sel- 
ben Jahr, mit Joseph nayons»Kaiserhym- 
ne« vertont, veröffentlicht und von 
Hamburger Turnern gesungen.' Bei einem 
Staatsakt wurde es erstmals im Jahre 1890 
beim Anschluß Helgolands gesungen, und 
es kam bald in die Schulbücher. Im Ersten 
Weltkrieg wurde es von deutschen und 
Österreichischen Truppen gesungen, so 
beim Sturm auf Langemarck am 11. No- 
vember 1914. Auf einer Sondersitzung 
nach Zustellung des Versailler Diktats 
stimmten die Angehörigen der Weimarer Nationalversammlung am 12. . Mai 
1919 in Berlin das Deutschlandlied an. Es wurde 1919 von der französischen 
Besatzungsmacht im besetzten Rheinland und 1923 im besetzten Ruhrgebiet 
verboten, wie auch unter Kölns Oberbürgermeister Konrad ADENAUER im 
August 1928 für die Dauer der Internationalen Presseausstellung in Köln.’ 
Reichspräsident EBerTt erklärte das Lied am 11. August 1922 zur National- 
hymne, die von 1933 bis 1945 bei offiziellen Anlässen zusammen mit dem 
Horst-Wessel-Lied gesungen wurde. Diese Regelung galt von 1938 bis 1945 
auch in Österreich. 


1945 wurde die deutsche Nationalhymne von den Alliierten wieder ver- 
boten. Bei der Verkündung des Grundgesetzes am 23. Mai 1949 sangen die 
Angehörigen des Parlamentarischen Rates in Bonn als Verlegenheitslösung 
»Ich hab’ mich ergeben«. Nach öffentlichen Aufrufen im Jahre 1949 und 
einem Antrag vom 29. September 1949 von dreizehn Abgeordneten im Bun- 
destag, das »Lied der Deutschen« als Nationalhymne der jungen Bundesrepu- 
blik Deutschland wieder einzuführen, stimmte am 18. April 1950 überra- 
schend Bundeskanzler Konrad apenauer zum Abschluß einer Kundgebung 
im Berliner Titania-Palast die dritte Strophe des Deutschlandliedes an, wor- 
aufhin der SPD-Vorstand den Raum verließ und die anwesenden alliierten 
Westberliner Kommandanten demonstrativ sitzen blieben. Aus London und 
Washington kam herbe Kritik an apenauers Handeln.’ 





Nach seiner Rede im 
Titania-Palast (18. 
April 1950) forderte 
ADENAUER das Publi- 
kum auf, sich zu er- 
heben und die dritte 
Strophe des Deutsch- 
landliedes zu singen. 
Die drei Stadtkom- 
mandanten der West- 
alliierten blieben de- 
monstrativ sitzen. 


! Reinhard 
POZORNY, Hoffmann 
von Fallersleben, Tür- 
mer, Berg 1982, 
S.88 ff. 

! Völkischer Beobachter, 
21. 8. 1928, S. 1. 
° Private Mitteilung 
von Frau Christa 
BRAUN. 
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Im Jahre 1951 versuchte Bundespräsident Theodor Heuss, über alle Rund- 
funksender das Lied »Land des Glaubens« von Rudolf Alexander scHRÖDER 
| als neue Nationalhymne der Bundesrepublik durchzusetzen, kam jedoch im 
| Volk nicht an, das mit großer Mehrheit das Deutschlandlied wollte. Nach 
einem Briefwechsel zwischen ADEnAuER und HEuss vom 29. April und 2. 
Mai 1951 wurden zum 8. Mai 1951 »alle drei Strophen« des Deutschlandlie- 
| des zur Nationalhymne erklärt, wobei »aus staatspolitischen Gründen bei 

staatlichen Anlässen nur die dritte Strophe gesungen« werden sollte.* 
Die Aufständischen des 17. Juni 1953 in Berlin bekundeten mit allen Stro- 





August Heinrich phen des Liedes ebenso spontan ihre gesamtdeutsche Haltung wie die Fuß- 
HOFFMANN VON FAL- ballbegeisterten 1954 in Bern nach dem Weltmeisterspiel gegen Ungarn, und 
LERSLEBEN (1798— am 9, November 1989 sangen auch die Bundestagsabgeordneten nach der 
1874). Meldung vom Fall der Mauer die dritte Strophe. 


Als Anfang 1986 eine Stuttgarter Grundschullehrerin pflichtgemäß die 
dritte Strophe des Deutschlandliedes gelehrt hatte und, von den Kindern da- 
nach gefragt, auch die beiden ersten Strophen hatte singen lassen, empörten 
sich SPD-Abgeordnete des baden-württembergischen Landtags, und es kam 
zu Rededuellen mit dem die Lehrerin verteidigenden CDU-Kultusminister 
MAYER-VORFELDER, die »in Schreiduellen und Tumulten ausgefochten« wur- 
den.” Praktisch die ganze SPD-Fraktion forderte dann ein Verbot des Leh- 
rens der ersten beiden Strophen der Nationalhymne. 





Die Welt wandte sich anläßlich dieses Streits gegen die vielfach eingerissene 
Übung, den Text der Nationalhymne in parodistischer Absicht zu verfrem- 
den° und damit herabzusetzen. 

Im Jahre 1990 nahm das Bundesverfassungsgericht in drei Entscheidun- 
Hymne auf den deut- gen’ zur Frage der Verunglimpfung der Nationalhymne auf Beschwerden 
schen Kaiser rranz ı. deswegen Verurteilter Stellung‘. Einmal war im Nürnberger Stadtmagazin 
HOFFMANN VON FAL-  plärrer eine Satire auf das Deutschlandlied veröffentlicht worden: »Deutsch- 
LERSLEBEN wählte diese Jand, Deutschland over allos / Auf der Straße liegt das Geld / Wenn es gegen 
Melodie als Verto- Los Kravallos / Gnadenlos zusammenhält.« Das Karlsruher Gericht meinte, 
DUng.IUr Sal »Lied es handele sich »erkennbar um eine Satire«, damit um ein »Kunstwerk«, dem 
der Deutschen«, . s . ee ei . 

die grundgesetzlich garantierte Kunstfreiheit zukomme. Im übrigen sei nur 
die dritte Strophe als staatspolitisches Symbol geschützt (was damals offen- 


Joseph HAYDN (1732- 
1809) schrieb die 
Melodie zu einer 


* Bundesanzeiger, 8.5. 


1951. sichtlich nicht zutraf). Bei den anderen beiden Fällen ginges um Verunglimp- 
5 Frankfurter Allgemeifangen der Bundesfahne. So war aufeinem Buchtitel ein bei einem Gelöbnis- 
Zeitung, 4.7.1986. zeremoniell auf die Bundesflagge urinierender Mann gezeigt. Auch hier 
6 Die Welt, 16.7. wurden die Geldstrafen aufgehoben. 

1986. Nach der kleinen Wiedervereinigung 1990 und einem erneuten Briefwechsel 


? Az.: IBvR 266/86; 


zwischen Bundeskanzler Helmut Kkonı und Bundespräsident Richard von 
BvR 913/87; BvR 


1215/87 wEIZsÄcKER wurde in bedauerlicher vorauseilender Rücksichtnahme im Au- 
8 Die Welt 23.3 gust 1991 nur die dritte Strophe zur bundesdeutschen Nationalhymne erklärt, 
1990 ze wobei die ersten beiden Strophen allerdings keineswegs verboten wurden. 
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Das Singen auch der ersten beiden Strophen des Deutschlandliedes wird 
jedoch in der deutschen Medien öffentlichkeit nicht als politisch korrekt be- 
trachtet. So hielt die Presse dem späteren baden-württembergischen Mini- 
sterpräsidenten ottınger, damals CDU-Fraktionsvorsitzender im Stutt- 
garter Landtag, im Jahre 2000 anklagend vor, daß er bei einer Veranstaltung 
seiner Verbindung als Festredner in Tübingen alle drei Strophen mit gesun- 
gen habe. Dieser Fall beschäftigte sogar den Landtag, wo SPD-Fraktions- 
chef maurer von einer »Geschmacklosigkeit« sprach.” Vorher hatte Ende 
der achtziger Jahre ein anderer amtierender baden-württembergischer Mini- 
sterpräsident, Lothar spärtn, auf die Frage eines Journalisten, was er tun wür- 
de, wenn sein Sohn die erste Strophe des Deutschlandliedes singen würde, 
erklärt: »Ich würde ihn ohrfeigen,«'” Und der grüne Bundesminister trıtrın 
soll um 2004 versichert haben, daß er noch niemals die deutsche National- 
hymne gesungen habe und es auch in Zukunft nicht tun wolle. 

Als am 29. November 2003 am Schluß einer Demonstration in Lüneburg 
alle drei Strophen des Deutschlandliedes erklangen, ließ der Einsatzleiter der 
Polizei in dem Glauben, das Singen der ersten beiden Strophen sei verboten 
und erfülle den Tatbestand des $ 86 a des Strafgesetzbuches (Verwendung 
von Kennzeichen verfassungswidriger Organisationen), die entsprechende 
Tonbandkassette beschlagnahmen und stellte Strafanzeige. Das Amtsgericht 
Lüneburg hob am 15. Dezember 2003 diese Beschlagnahme auf, da sie jeder 
Grundlage entbehre, und erklärte: »Das >Lied der Deutschen;,.. ist die deut- 
sche Nationalhymne«. Mit der Entscheidung, nur die dritte Strophe bei staat- 
lichen Anlässen zu singen, sei »jedoch in keinem Fall der übrige Teil des 
Textes oder der Hymne als verboten anzusehen«.!! Rolf Kosick 


° National-Zeitung, 
30. 6. 2000. 

10 Aachener Volkszei- 
tung, 18. 3. 1989. 
! Urteil des Amts- 
gerichts Lüneburg 
vom 15. 12. 2003, 
Az.:NZS 15 Gs 
419/03. 


Ansicht von Helgo- 
land aus dem Jahre 
1840, wo sich HOFF- 
MANN VON FALLERSLEBEN 
im August des folgen- 
den Jahres aufhielt 
und dort den Text des 
Deutschlandliedes 
niederschrieb. 





863 


Abel sh auser, Werner 624,626 

Abenroth, Wolfgang 786 

Acheson, Dean 644 f., 837 

Adam, Ehrenhard 414 

Adams, Ansei 507 

Adenauer, Konrad 178, 357, 
378, 397, 399, 401, 470, 495, 
497, 555 f., 570, 631 f., 634- 
647, 649-652, 655, 662, 664, 
701, 794, 824, 837, 861 f. 

Adorno, Theodor 460 

Aicher-Scholl, Inge 80 

Alanbrooke, Alan Francis 548 

Albarelli, Hank 534 

Albertz, Heinrich 694 

Albrecht, Ernst 800 

Aibrecht, Gerd 715 

Aldington (= Low) 338 
Aleskiroff, K. 701 

Alexander, Harold Rupert 77, 


336, 338, 549, 603 
Alexander I. von Jugoslawien 

712 
Alexander, Leo 603 
Allen, Martin 

21, 319, 321, 323 f. 
Amann, Hans 250 
Amendola, Giorgio 745 
Andrejewna, Sofie 196 
Andreotti, Guilio 833 
Angenfort, Jupp 840 
Ardenne, Manfred von 34, 596 
Argov, Shlomo 471 
Aristoteles 307 
Arkan 559 


Arnold, Christoph 407 f. 
Arp,Jochen 307 
Asmussen, Hans 695 f. 
Assmann, Aleida 155 
Attlee, Clement 341 
Auerbach, Hellmuth 144 
Auerbach, Thomas 841 £. 
Austin, Edwin 318 £. 


864 


B 


Baader, Andreas 840 

Bach, Sebastian 589 

Bacque, James 510, 521, 525 

Baderjosef 191 f. 

Badoglio, Pietro 71f£., 77 

Baeck, Leo 625 

Bagger, Hartmut 847 

Bahr, Egon 816,818 

Baker, James 821 

Balabkin, Nicholas 579 

Baidont 748 

Balfour, Michael 344 

Bandelow, von (Oberstleutnant) 
725 


Bar-On, Dan 768 

Bar-Zohar, Michel 466 f., 471, 
603 

Barbet, Pierre 140 

Barge 72, 75 

Baring, Arnulf 637 

Barron, John 793 

Barth, Heinz 92 

Barth, Karl 692 f. 

Barthou, Louis 712 £. 

Bartov, Omer 155 

Barwich, Heinz 596 

Bassewitz, Vanessa von 338 

Baßler, Karl 610,615,624 

Bauer, Jehuda 145, 170 f., 684 

Baum, Gerhard 404 

Baumann (Bürgermeister v. 


Helgoland) 355 
Baumann, Jörg 244 
Baumann, Pauline 244 
Baur, Hans 353 
Bech, Joseph 640 
Becher, Johannes R. 196 
Beck, Birgit 439 
Beck, Ludwig 27 
Becker, Helmut 474 £. 
Becker, Minna 373,375 
Beckman, Morris 472 


Beckström, Howard 216 

Bedenk, Alben 493 

Beethoven, Ludwig van 589 

Begin, Menachem 468 f., 471 

Bein, Alex 685 

Beinhorn, Elly 328 

Belinoft 511 

Bell, George Kennedy Allen 
694 f. 

Bellinger,Joseph 319 

Benedikt XVI. 46 

Benesch, Eduard 405, 419, 421- 
429 

Bentivegna, Rosario 743, 745 

Benz, Wolfgang 371, 620 

Beran, Josef 430 f. 

Bergander, Götz 224 

Bergmann (Unteroffizier) 353 

Berija, Lawrenti P. 232, 300, 
490,638, 731 

Bermejo, Benito 156 

Bernardi, Giuseppe 722 

Bernadotte, Folke 469 

Bernstein, Barton J, 220,222 

Bertram (Erzbischof) 789 

Bertram, Günter 676 

Bertrang, Ute 801 

Bethmann Hollweg, Theobald 


von 753 
Bevin, Ernest 341, 838 
Bewilogua, Ludwig 596 
Bidault, George 634 
Birkmann, Peter 248 
Birthler, Marianne 661, 843 
Bismarck, Otto von 381, 390, 
693 
Bisson, Albert 263 
Bitterling, K.H. 198 
Blankenborn, Herbert 635, 
646, 838 
Blaschek, Kurt 838 
Blasius, Dirk 788 
Bloch, Ernst 786 


Blumenwitz, Dieter 422,436, 
857 

Böddeker, Günter 67 

Bode, Thilo 344 £. 

Boeser, Knut 779 

Bohl, Friedrich 762 

Böhm, Ernst 493 

Böhme, Herbert 547 

Böiger, F. 144 

Bondy, Frangois 145 

Bonhoeffer, Dietrich 694 

Bor-Komorowski, Graf Tadeusz 
314 


Bormann, Gerda 769 

Bormann, Martin 39, 277, 
348, 350, 358, 768 f. 

Born 845 

Botzenhart, Erich 755 

Bouhler, Philipp 350 

Brachmann, Karl 776 f. 

Bracken, Brendan 320 

Brandt, Willy 378 f., 401 ff., 
813, 816, 819, 855 

Brauchitsch, Walther von 52 

Braun, Karl Otto 787 

Braun, Wernher von 328 

Brauner, Artur 145, 747 

Breden brock, Claus 765 

Bredt, Irene 595 

Breit, Ernst 819 

Breitscheid, Rudolf 141 f., 360 

Brentano, Heinrich von 634, 
748 


Breuer, Hauptmann 238 
Bridoux (General 97 
Briffault, Paul 274 
Brook, Alan 308 
Broszat, Martin 
117, 129, 131 f., 626, 683, 
687, 707, 737 
Brougham, Bernard 157 
Broz, Josip (= Tito) 68 
Buber, Martin 129, 153 
Buber, Raphael 129, 153 
Buber-Neumann, Margarete 


129 £., 153 
Bubis, Ignatz 116, 703 £. 


Buddeberg, Heinrich 373 
Buffer, J. 315 
Bulganin, Nikolaj A. 651, 653 
Bullitt, William C. 362, 365 
Burckhardt, Carl Jacob 549 
Bush, George 821, 828, 832 f. 
Bush, George W. 538 
Busse, Peter 843 
Butler, R. 517 
Butterweck 116 
Butz, Arthur 686 
Byrnes, James Francis 

835 f., 838 


C 


Cadogan, Alexander 549 
Cal am an drei, Franco 745 
Calley, William L. 537 
Campigneuilles (frz. Major) 271 
Canaris, Wilhelm 29, 700 
Caneva (General) 282 
Capponi, Carla 745 
Carell, Paul 67 

Carrow, Harvey H. 245 
Carstens, Karl 68, 437, 855 
Carter, Jimmy 165, 534 
Caspar, Horst 714 

Castori 79 


Castries, Christian de 270 £. 
Catudal, Honore M. 665 f. 
Celan, Paul 704 
Chamberlain, Neville 25 
Chamberlain, Austen 145 
Charteris (brit, General) 145 
Chirac, Jacques 263 
Choltitz, Dietrich von 277 
Christie, Agatha 771, 803 f. 
Chruschtschow, Nikita 


651, 663 f., 666,, 784, 794 
ChunChoonJa 536 
Churchill, Winston 

25, 27f., 214, 216-219, 221, 

318, 321, 334 f., 344, 347, 385, 

410, 458, 492, 520, 549, 644, 

646, 659, 750, 808 
Clark, Mark 304 f. 

Clarsfeld, Beate 744 


Claussen, Johann Hinrich 755 
Clay, Lucius D. 146 f., 308, 
552, 628 
Clemenceau, Georges 364 
Cobain, lan 512 
Cohn (US-Captain) 326 ff. 
Cohn-Bendit, Jean Gabriel 687 
Colette (franz. Leutnant) 283 
Collins, Harry John 304 
Colville, John 218 
Compton, Arthur 222 
Conze, Werner 754 
Corino, Karl 782 
Corot, Camille 589 
Courths-Mahler, Hedwig 819 
Courtois, Stephane 539 
Cranach, Lukas 307 
Creel, George 380-384 
Crozier, Briand 552 
Custodis, Ernst 792 
Czesany, Maximilian 224 


D 


Damerow, Heinz A. 314 f. 
Dawidowics, Lucy 683 
De Boor, Wolfgang 811 
De Lattre de Tassigny, Jean 271, 
284, 453, 455, 549, 554 
Deckert, Günter 119, 811 
Degas, Edgar 589 
Dehler, Thomas 234 
Delacroix, Eugene 589 
Deleuze (fr. Major) 271 
Dell, Raphaela 761 
Dehner, Sefton 29 f., 344 
Dethleffsen, Erich 230 
Devers (US-General) 455 
Dibeüus, Otto 694 ff. 
Diebner, Kurt 36 f., 39 
Diekmann, Adolf 87,91 
Dierf, Arno 493 
Dietrich, Sepp 497, 739 
Dietz, Hugo 60 
Dietze, Gottfried 676 
Dill, John 214 
Dimmler, Ute 798 
Distel, Leipke 467 


865 


Dittrich, Karl 353 

Diwald, Hell raut 720, 817 

Djilas, Milovan 64, 175, 229, 
286 

Dlugoborski, Waclaw 120 

Doesseker, Bruno (8. 
Wilkomirski) 154 f. 

Doetsch, Karl 595 

Dollfuß, Engelbert 329, 528 

Dollmann, Eugen 142 

Dolzer, Rudolf 424 

Domanow, Timofei I. 336 f. 

Dönhoff, Marion von 845 

Dönitz, Karl 45, 99, 101, 


309, 311, 314, 316, 718, 757 ff. 


Donovan, William J. 65 
Döpel, Robert 596 
Dougan, Andy 765 
Dowding, Lord 750 
Dregger, Alfred 748, 761 f. 
Dressen, Willi 727 
Drucker, Peter F. 786 
Dubcek, Alexander 416 
Duckwitz 403 

Dufhues, J. H. 792 £. 
Dulles, Allen 21 £. 
Dunskus, Adrian 108 
Dürer, Albrecht 493, 589 f. 
Dürr, Heidi 129 
Dutroux, Marc 844 
Düwell, Kurt 583 

Dyck, Cornelius 625 
Dyck, Peter 625 


E 


Eberbach, Götz 15 
Ebert, Friedrich 861 
Ebner, Heinrich 15 
Edwards, R. G. 664 £. 
Egloff, Wilhelm 279 
Ehlers, Hermann 457, 497 
Ehnicke, Horst 814 
Ehre, Ida 703 £. 
Ehrenbursg, Ilja 77, 120, 231, 
438, 441, 453, 554, 682 
Eich mann, Adolf 
106, 165, 544, 719 


866 


Einspieler, Valentin 61 

Eisenhower, DwightD. 71, 
IX f., 219, 309, 336, 365, 370, 
385 f., 401, 463, 501, 525, 527, 
562, 750, 760, 794 

Eid ad, Israel 469 

Eliasson, Alf 289 

Eliot, T. S. 459 

Elisabeth v. England 803 

Elser, Georg 256 

Engelmann, 819 

Enquist, Per Olof 331 

Entress 485 

Eppler, Erhard 817 

Erasmus von Rotterdam 307 

Erhard, Ludwig 402, 429, 622, 
624 


Eschenburg, Theodor 669, 674 
Esenwein, Albert 805 

Esser, Heinz 528, 532 

Everett, Willis 503 

Evertz, Alexander 694 


F 


Falin, Valentin 825 

Falkenhausen, Alexander 281 

Fanslau, Hans 176 

Fassbender, Heribert 773, 775 

Faurisson, Robert 160, 374, 
686 

Fehlemann, Sabine 589 

Fehler Johann 780 f. 

Feldner, Wilhelm 240 

Felling, Keith 345 

Fenet, Henri 276 

Ferguson, Homer R. 147 

Fernau Joachim 33 

Fierlinger, Zdenek 428 

Filip, Ota 416 £. 

Filmer, Werner 43 

Fink, Eduard 272 

Finkelstein, Norman G. 163 f. 

Finley, George 245 

Fischer, Fritz 70, 557,753 ff. 

Fischer (Hauptmann) 353 

Fischer, Heinz Joachim 69 

Fischer, Helmut Joachim 36 


Fischerjoschka 819 

Flatow, Felix 138 

Flatow, Stefan 138 

Flex, Walter 799 

Flick, Giovanni Maria 746 

Förch, Karl 239 

Ford, Henry 207 

Förster Jürgen 182 

Foschepoth Joseph 637 

Fouquet 274 

FovilleJean Marc de 553 

Franco, Bahamonde Francisco 
TT3f. 


Frangois-Poncet, Andre 645 

Frank, Anne 371, 373-376, 
199. 

Frank, H. 517 

Frank, Hans 60, 323 

Frank, Karl Hermann 701 

Frank, Otto 371, 373-376 

Frank, Walter 755 

Frankfurter, David 471 

Freisler, Roland 348, 350 f., 
719 

Frey, Gerhard 46 

Frey tag, Gustav 804 

Friede bürg, Hans Georg von 
309 f. 

Friedländer, Saul 685 

Friedman, Max Paul 508 

Friedmann, Bernhard 823 

Friedrich, Caspar David 307 

Friedrich I., Rotbart 386 

Friedrich der Große 518, 693 

Friedrich Jörg 182 f. 

Friedrich Wilhelm I. v. Preußen 
386 


Fries, Arnos A. 213 
Friesel, Uwe 819 
Friessnerjohannes 565 
Frisch, Otto 34, 379 
Fritsch, Ludwig A. 588,608 
Frohner, Adolf 133 
Fromm, Friedrich 847 
Fuks, Myriam 157 
FulbrightJ. William 

308, 663 f., 666 


G 


Gagnon, Edouard 790 
Galen, Klemens August Graf 
von 495 
Galinski, Heinz 118 
Galley, Robert 263, 266 ff. 
Gandin, Antonio 72, 74 
Ganzfried, Daniel 154 ff. 
Garaudy, Roger 688 
Garino 742 
Gaudet 264 
Gaulle, Charles de 263, 272, 
276, 835 
Gaus, Friedrich 474 f., 480, 
Gaus, Günter 718 
Gautier, Philippe 264,267, 553 
Gauweiler, Helmut 726 
Gauweiler, Peter 726 
Geherer (Gehrer), Ernst 493 
Gehlen, Reinhard 31 
Geier (Senatspräsident) 30 
Geiger, Hansjörg 845 
Geißler, Heiner 823 
Gellermann, Günther 215 
Gelos (ital. General) 74 
Genscher, Hans-Dietrich 332 
George, Heinrich 714 
George VI. 313, 322 
Georges (frz. General) 712 
Gerlach, Walter 38 ff. 
Gerstenmaier, Cornelia 785 
Gesztony, Peter von 191 
Gheorghe,Jon 511 
Gild'ad, Schalom 466 
Giles, Audrey 321 
Gimbel, John 592,608 
Gimborski, Czeslaw 529 ff, 
Giscard d'Estaing, Valery 263 
Gläser, Carl Ludwig T, 798 
Glass, Carter 364 
Glassmann, Frania 157 
Gneisenau, August Wilhelm 
Anton Graf Neidhardt von 
714 


Godarti (kal. Hauptmann) 745 
Goebbels, Joseph 34 f., 37, 


320, 344, 358, 451, 659, 693, 
720, 740 

Goerdeler, Carl 27, 32 £. 

Goerlich, Franz 408 

Goethe, Johann Wolfgang von 
307, 577, 590 

Goldhagen, Daniel 110 f., 
155, 543,732 

Goldmann, Robert 283 

Goldstein, Bernard 727 

Gollancz, Victor 543, 625 

Gollwitzer, Helmut 694 

Gomann, Heinz 139, 762 

Gonzales, Felipe 833 

Gorbach, Afons 186 

Gorbatschow, Michail 490, 
711, 784, 825, 827, 831 ff. 

Gordimer, Nadine 145 

Göring, Hermann 20, 106, 
277, 312 ff., 358, 492, 589, 
601, 626, 693, 756 

Görlich, Leo 406 

Gossaner, Rudolf 248 

Gottlieb, Sidney 534 

Goudsmit, Samuel 593 

Graber, Karl 133 

Graben, Herbert 584, 609 

Graf, Jürgen 686 

Graf, Oskar Maria 196 

Grass, Günter 782, 820 

Graziani, Rodolfo 282 

Greim, Ritter von 326 

Gremliza, Hermann L. 839 

Grewe, Wilhelm G. 637, 645 

Grimm, Friedrich 667 

Gromyko, Andrej 635 

Gros je an, Bruno 154 

Grosjean, Yvette 154 

Gross, Babette 129 

Gross, Raphael 786 

Gross, Stanislav 426 

Gross, Winfried 44 

Grote, Hermann 800 

Grothmann, Werner 39,316 

Gröttrup, Hellmut 596 

Gruber, Franz 370 

Gruber, Gerhard 140 


Griiningen, Hartmann von 805 

Grynszpan, Herschel 471 

Güde, Max 675 

Guderian, Heinz 195 ff. 

Guerain, Daniel 262, 266,268 

Guillaume (frz. General) 452 

Guingoin, Georges 87 

Günther, Helmut 185 

Gustav Adolf von Schweden 
334 


Gustloff, Wilhelm 471 
Gutenberg, Johannes 307 
Guzy, Johannes 408 


H 


Haakon VII. 567 

Haas, Konrad 248 

Haase, Alfons 409, 410 

Häberlen, Klaus 240 

Hacke 1, Rainer 348 

Haddock (US-General) 253 

Haeften, Werner Karl von 847 

Haffnner, Sebastian 
390, 520, 674 

Hagemann, Helge 292, 295 

Hagemann, Poul Christian 
Florian-Larsen 292, 295 

Hahn, Fritz 216 

Hahn, Assi 582 

Hahn, Hugo 696 

Hahn, Otto 34 

Haiger, Ernst 324 

Haie vi, Sam 467 

Hallstein, Walter 645 f., 
838 


Hamilton (Lord) 322 
Hamsun, Knut 458 f. 
Hancock, Jan F. 149 
Hanneken, Hermann von 296 
Hansson, Per Albin 332 
Harlan, Veit 714 

Harmatz, Joseph 467 
Harmssen, G. W. 584 
Harriman, Avereil 340 
Harris, Arthur Travers 750 £. 
Harris, Robert 217, 220 
Hartlaub, Feüx 356 f. 


649, 


867 


Hasenack, Wilhelm 586 

Hass, Karl 742 

Hassel, Ulrich von 352 

Hatzfeld, Georg 456 

Haughey, Charles 833 

Hauser, Günther 249 

Haushofer, Albrecht 22, 322, 
324 

Haushofer, Heinz 323 

Haushofer, Karl 187 f., 321-324 

Haushofer, Martha 323 

Hausser, Paul 555 

Haxel, Otto 37, 39 

Haydn, Joseph 861 

Heer, Hans Georg (genannt 
>Hannes<) 175, 204, 206, 
551, 559, 567, 724, 726- 
729, 732 

Hegel, Georg W. F. 589 

Heinemann, Gustav 68, 322, 
696 


Heisenberg, Werner 34 f., 37 

Heister, Hanns Werner 801 

Held, Heinrich 696 

Held, Walter 276, 802 

Helene von Montenegro 141 

Hemingway, Ernest 287 f., 392 

Henke, Josef 348, 350 

Henke, Klaus-Dietmar 626 

Hermlin, Stephan (« R. Leder 
782 f., 815 

Hertel, Fritz 236 

Hertel, Heinrich 595 

Hertz, Gustav 596 

Herwarth von Bittenfeld, Hans 
635 f. 


Heß, Hans Georg 776 
Heß, Rudolf 21 ff., 25, 

322 ff., 693, 777 £., 855 
Heuss, Theodor 497, 748, 862 
Hewet, H. 347 
Hewitt, Abraham Steven 23 
Heyd, Ludwig 805 
Heydrich, Reinhard 102, 

105 f., 176, 179, 742 
Heyer, Georg Walter 801 
Heym, Stefan 819 


868 


Hilberg, Raul 155, 
163, 182, 683, 883 

Hilferding, Rudolf 360 

Hille band-Grill, Friederike 370 

Hillgruber, Andreas 130 

Himmler, Heinrich 16, 21-25, 
39, 53, 108, 111, 171, 316- 
321, 324,329, 466, 603, 693, 
700, 768 f. 

Hindenburg, Paul von 556 

Hippler, Fritz 737 f. 

Hirschfeld, Fritz 152 

Hirschfeld, von (Major) 74 

Hirschfeld, Wolfgang 781 

Hitchcock, Alfred 101 

Hitler, Adolf 21 f., 24 ff., 28- 
35, 38, 40, 46, 52, 104, 106, 
109, 142, 152, 163, 171, 173, 
213,249, 312, 316, 326, 
328 f., 352 f., 356 f., 360, 367, 
381, 386, 459, 480, 499, 523, 
539, 545, 567 f., 573, 660, 
669, 674, 693 L 705, 716 £., 719, 
721, 769, 781, 783, 788, 799, 
8ll, 847 

Hitzinger, Heinrich 316 

Hlinka, Andrej 416 

Hlond, Kardinal August 789 

Hoare, Samuel 322 

Hochhuth, Rolf 348 

Hoffmann, Joachim 120, 
231 


Hoff mann, Johannes 642 
Hoffmann von Fallersleben, 
Heinrich 456, 589,861 
Hofmann, Fritz 273, 275 
Hoggan, David L. 562 
Hohbach, Rolf 115 
Hohenlohe-Langen burg, Max 
Egon Prinz von 22 
Höhne, Heinz 176 
Hölderlin, Friedrich 589 
Holm, Kerstin 196 
Holstein, Bernard (TM 
Brougham) 157 
Holtzendorff, Hans Graf von 
352 


173, 


Homann, Reinhard 708 
Honecker, Erich 813, 815, 
817, 826, 840 
Hoppe, August 845 
Horkheimer, Max 786 
Horney,Jane 289 
Höß, Rudolf U8f., 516 £. 
Hoßbach, Friedrich 348 
Houston, John 765 
Huber, Max 525 
Hudeliste, Thomas 62 
Humboldt, Alexander von 589 
Huster, Stefan 676 
Hyde, James R. 245 


I 


Imhoff, Kurt 278 £. 
Irving, David 514, 677, 686 f. 
Ismay, Hastings 214, 218 £. 


J 


Jabotinsky, Wladimir 468 

Jackel, Eberhard 683 

Jackson, Robert H. 655 

Jacobi, Uwe 238 

Jacobsen, Eddie 546 

Jacobsen, Hans-Adolf 673 

Jacobson, Prode 289 

Jäger, Lorenz 158 

Jamnig, Hubert 63 

Janike, Herbard 493 

Jannings, Emil 714 

Jaruselski, Wojciech Witold 490 

Jenninger, Philipp 674, 703 f., 
825 


Jens, Walter 817, 819 £. 
Jessen, Jens 704 
Jezernitzki, Jitzschak (- 
Schamir) 469 
Jodl, Alfred 309, 311, 
713, 758 ff. 
Johannes Paul I. 118,369 
John, Otto 29 ff. 
Johnson, Lyndon B. 537, 664 
Jones, Edgar L. 204 
Jones, Walter Edward 227 
Joosten, Jeannette 330 


Jordan (Msgr) 76 

Juin, Alphonse 258, 260 f. 
Jünger, Ernst 348 f., 351, 573 
Jürgs, Michael 817 


K 


Kacavenda 433 

Kaiser Friedrich Rotbart 386 
Kaiser, Karl 644 F. 

Kalbfell, Oskar 279 

Kam m ler, Hans 40 

Kämpfe, Helmut 86 ff. 
Kantorowicz, Alfred 713 
Kapluck, Manfred 839 f. 
Kappler, Herbert 278, 281, 


537, 742 f., 744-748 
Karbyschew, Dimitri 133 
Karhu, Reino 201 
Karl der Große 386, 808 
Karisch, Rainer 36-41 
Karmi, Israel 466 f. 

Katharina I. von Rußland 299 
Katz, Andre 713 
Kaufman, Theodore N. 380- 

384, 390, 392, 791 
Reicher {Pfarrer} 279 
Kekkonen, Urho 664 
Keller, Will 723 
Kellerhoff, Sven Felix 654 
Kempner, Robert M.W. 103, 

ATAf. 


Kennan, George F. 552 f. 

Kennedy.John 328, 663 ff. 

Keramane, Hafid 259 

Kern, Erich 193 f., 414 

Kesselring, Albert 71, 77 

Kessler, Herbert 245 

Kessler, Ulrich 781 

Kiesinger, Georg 815 

Kilb, Andreas 659 

Kindt-Kiefer, Johann Jakob 634 

Kinkel, Klaus 405 

Kirchner, Karl 495 f., 827 

Kirkpatrick, Ivone 323, 457, 
635 f., 645, 837 

Kjörup, Kaij Borge 752 

Kleber, August 243 


Klee, Ernst 727 

Klehr, Leopold 409 

Klein, Hans-Günter 801 

KleinJohannes 369 

Klein, Wilfried 126 

Kleinwächter, Heinz 469 

Kleist, Christa von 314 

Kleist, Ewald von 314 

KlepperJochen 174 

Klett, Arnulf 449 

Klimmt, Reinhard 813 

Klopfer, Gerhard 106 

Klotz, Louis Lucien 667 

Kluge, Volker 138 

Knabe, Gerd 376 

Knabe, Hubertus 843 

Knerr, Hugh 591 

Knopp, Guido 716-721, 756 

Knowles, Edwin F. 216 

Koch, Ilse 146 £. 

Koch, Karl 146 £. 

Koenig, Pierre 547, 628 

Koestler, Arthur 713 

Kogon, Eugen 517 

Kohl, Hannelore 225 

Kohl, Helmut 40, 148, 171, 
225, 379, 405, 620, 815 f., 
sisf., 821-824, 827 ff., 
831 ff., 862 

Kolenthai (Generalleutnant) 
713 


König, Winfried 406 
Konrad, Klaus 81 

Kopalin, Leonid 491 
Kopelew, Lew 231,440 
Kopf, Hinrich Wilhelm 800 
Kopp, Erich 273 
Korotkich, Nikolaj 763, 765 
Kosinskijerzy 163 
Kovner, Abba 59 
Kowalski, Wladimierz 494 
Koslow, Viktor 784 
Kramer, Karl-Heinz 25 
Krammer, Arnold 508 
Kranz, Tomasz 123 
Krasnow, Pjotr N. 337 
Krause, Günther 827 


Kreisky, Bruno 165 
Krielitz, Walter 296 
Krischer, Markus 726 
Krivozhertzov 494 
Krohne 518 
Krstulovic, Vicko 432 £. 
Krüger, Wilhelm 60 
Krupp von Bohlen und Hal- 
bach, Alfried 473, 480 
Krupp von Bohlen und Hal- 
bach, Gustav 480 
Kuby, Erich 74 
Küchemann, Dietrich 595 
Kühlmann, Richard von 130 
Kühnreich, Heinz 85 
Kumpf, Richard 839 
Kunzmann, Ernst 248 
Küper, Fritz 744 
Küsters, Hanns Jürgen 817 


L 


Lafontaine, Oskar 813, 815 f£. 
Lambert, Helmut 185 
Lammers, Hans-Heinrich 107 
Langbehn, Carl 22 
Langbehn, Hermann 517 
Langer, Hermann 81 
Lanz, Hubert 72£., 75 
Laqueur, Walter 659 
Laskow, Chaim 467 
Lattmann, Dieter 819 
Latussek, Paul 124 
Laura, Lea 783 
Lausegger, Rochus 63 
Lausegger, Valentin 63 
Lebedjewa, Natalja 492 
Leclerc, Philippe 262, 264 f., 
267, 273-276, 284 
Leder, David 783 
Leder, Rudolf (s. Hermlm) 782 
Lehmann, Kardinal Karl 820 
Lehmann-Brauns 197 
Leibbrandt, Georg 106 
Lenbach, Franz von 307 
Lenin, Wladimir I. 782 
L'Estrange, de (frz. Hauptmann) 
271 


869 


Leuchter, Fred 687 
Leudesdorff, Rene 456 f. 
Le vin, Dov 59 
Lewis, Bernhard 685 
Lewis, R. 315 
Ley, Robert 358 
Lie (Pastor) 696 
Lie ht mann egger, Heinrich 276 
Liddell Hart, Basil 547, 551 
Lilje, Hanns 696 
Limbach, Jutta 749 
Lincoln, Abraham 16 
Lincoln, Charles 450 
Lindbergh, Charles L. 
207, 209, 211 
Lionel, Hastings 217 
Lipstadt, Deborah 163 
Lloyd George, David 364 
Löbe, Paul 400, 645, 836, 838 
Lockhart, Robert Hamilton 
Bruce 23, 319 £. 
Lons, Hermann 801, 804 
Lossen, Heinz-Georg 709 
Loth, Wilfried 638 f. 
Low, Toby 336, 338 
Löwenstein, Hubertus Prinz zu 
457 


Lubbers, Ruud 833 

Lüdde-Neurath, Walter 311, 
757-760 

Lukas, Ferdinand 153 

Lüking, Michael 767 

Lummer, Heinrich 121 

Lundberg 486 

Lustiger, Arno 165, 539 f. 

Luther, Hans 96 £. 

Luther, Martin 307, 693 

Lylloff, Kirsten 291, 293 £. 


M 


Macher, Heinz 316 

Mächler, Stefan 155 
Mackenzie King 525 
Macmillan, Harold 336, 338 
Mafalda, Prinzessin 141 f., 360 
Magee, Waren 474 

Magnus, Kurt 597 


870 


Mahler, Horst 686 

Maiziere, Lothar de 827 
Malenkow, Georgi 638 f. 
Mallet, Victor 22 £. 

Mälzer, Kurt 743 

Mango, Tullio 748 
Mankowski, Zygmunt 123 
Mann, Golo 359 
Mannerheim, Carl Gustav 
Freiherr von 200 ff. 
Manstein, Erich von 52, 182 ff, 
Marco, Enric 156 f. 

Marshall, George C. 547,549, 
620, 836 

Martini, Roman 494 

Marx, Hubert 153 

Masaryk, Jan 427 

Maser, Werner 687 

Mason, Peter 472 

Massu, Jacques 259 

Matthes, Eberhard 89 
Mattogno, Carlo 686 
Maurice, Klaus 302 

May, Karl 804 

Mayer, August 454 
Mayer-Vorfelder, Gerhard 862 
Mazowiecki 821 

McCloy, John Jay 497,645 
McGown, Hai 502 

McKee, Alexander 224 
Meador, Joe T. 302 f., 306 
Meier, Horst 675 

Meier, Wolfgang 43 
Meier-Röhn, Gerhard 773,775 
Meinhof, Ulrike 839, 840 
Meiser, D. 696 

Meitner, Lise 34 

Mende, Erich 634 
Mendes-France, Pierre 640, 642 
Mengele, Josef 719 
Messerschmidt, Manfred 551, 
563 


Metz, Günter 351 
Meyendorff, Irene von 714 
Meyer (Reg.-Pr. NRW) 792 
Meyer, Conny Hannes 158 
Meyer, Fritjof 119 £., 517, 685 





Meyer, Kurt 495, 739 
Meyer-Clason, Curt 770 
Meyer-Landrut, Andrea 825 
Meyerstein 111 
Michajlowitsch, Dragomir 66 
Michels, Eckard 573 
Mikula, Adolf 62 

Milch, Erhard 309, 312 ff. 
Mills-Robert 312 ff. 
Mitterrand, Frangois 831 £. 
Mitscherlich, Karin 114 
Moberg, Rune 334 

Möler, Armin 375 
Möllenhoff, Erich 515 
Möller, Horst 732 
Molotow, Wjatscheslaw 55, 
195 


Momper, Walter 818 
Montgomery, Viscount Bern- 
hard 275, 284, 318, 463, 
465, 524, 739 

Morgenthau jr., Henry 

385, 579, 580, 584, 590 
Morgenthau, Hans Joachim 665 
Mosley, Oswald 506, 520 
Moyne, Lord 469 

Mozart, Wolfgang Amadeus 
589 

Mühleisen, Horst 348, 351 
Müller, Heiner 819 

Müller, Heinrich 22 

Müller, Reinhard 857 
Müller, Walter 134 
Münchhausen, Börries von 801 
Münzenberg, Willi 129, 713 
Murphy, Michael 317, 320 
Murphy, Robert 552 

Musial, Bogdan 57 f., 730 ff. 
Mussert, Anton Adriaan 329 
Mussolini, Benito 25, 38, 40, 


458, 749, 802 
Musson, Geoffrey 336 
Myrdal, Gunnar 332 ff. 


N 


Napoleon I. 524, 714,798, 860 
Nathan, Alfred 779 





Naumann, Andreas 177, 182 
Naumann, Michael 181 
??Nayhaus (Gral) 44 
Nayhauss, Mainhard Graf von 
845 

Nebele, Erich 766 
Nedeljkovic, Raja 286 
Neditsch, Milan 66 
Neibach, Michael 679 
Neldeljkovic, Raja 64 
Nelke, Rosalie 134 
Nengtsson, Ingvar 289 
Nettelbeck, Joachim 714 
Nettesheim, Martin 424 
Neubacher, Hermann 175 
Neubauer, Harald 767 
Neumann, Heinz 129, 153 
Neumann, Oskar 840 

Ney, Johannes P. 106 

Ney, Hubert 643 

Nichols, Mike 679 
Nicklisch, Andreas 849 
Nicolson, Harold 551, 552 
Niemöller, Martin 112, 116, 


694 ff. 

Niesei, Wilhelm 696 
Ninn-Hansen 290 

Nizer, Louis 385 ff., 391 
Nolte, Ernst 130 

Nonne, Christian 798 
Nordbruch, Claus 441 
Norden, Albert 713, 793 
Nostiz-Wallwitz, Gustav-Adolf 
43 


Nowotny, Friedrich 775 


oO 


Oates, William A. 486 
Oberländer, Theodor 700 ff. 
Ob luda, Johannes 75 
Ochsmann, Heinrich 15 
Ohlendorf, Otto 182 
Okropiridse, Sch. A. 701 
O'Leary, Hazel 538 
Ollenhauer, Erich 401 
Olsen, Frank 534 
Oppenheimer, Robert 222 





Orlando, Vittorio Emanuelle 
364 

Orwell, George 804 

Osenberg, Werner 593 

Ostapenko (Hauptmann) 192 

Oster, Hans 66 

Ostertag, Ludwig 279 

Ott, Hugo 351 

Ötterstetter, Emil 250 

Ottinger, Günther 863 

Otto der Große 808 


P 


Pachmann, Ludek 415 

Paffrath, Constanze 829 

Paget, Reginald 183 

Pannwitz, Helmuth von 337 £. 

Paoletti, Paolo 69 

Papen, Franz von 787 

Pash, Boris T. 593 

Patton, George S. 549, 501, 562 

Pavelic, Ante 713 

Payras, Raymond 274 

Pazur, Karol 416 £. 

Peiper, Joachim 500 ff., 504, 
722. 


Pel& (eigentl. Edson Arantes do 
Nascimento) 765 
Pemsel, Richard 747 
Petain, Philippe 97 
Peter I. der Große 299 
Petermann, Heiko 38 ff. 
Peters, Ludwig 298 
Petrat, Gustav 484, 487 
Philipp von Hessen 14t f. 360 
Pilsudski, Jozef 433 
Pilz, Wolfgang 469 
Pinter, S.F. 124 
Piontek, Lothar 180 
Piper, Frantisek 114 
Pirtsc her, Jakob 63 
Pius XII. 258, 790 
Plog, Jobst 801 
Pohl, Friedrich 262 
Pohl, Oswald 514 
Pokrowsky, Juri 493 
Poliakov, Leon 683 


Poljan, Pawel 299, 30! 
Pompidou, Georges 263 
Portal (Lord) 308 

Post, Walter 54 

Potempa, Harald Fritz 756 
Potrek, Karl 230 

Potthast, Hedwig 768 
Pound, Ezra 458, 459 
Pressac, Jean-Claude 118, 685 
Prieberg, Fred K. 801 
Priebke, Erich 278, 282, 


495, 537, 741 f., 744, 746 ff. 
Priitzmann, Hans-Adolf 318 
Pruys, Hugo 824 
Pust, Ingomar 61,67 
Putistin, VIadlen 765 


a 
Quisling, Vidkun 459 
R 


Rademacher, Franz 106 
Raffael 589 

Raiser, Ludwig 697 
Raithel, Andreas 786 
Randow, Fritz 43 

Ranke, Leopold von 481 
Rascher, Sigmund 603 
Rassinier, Paul 686 
Rastouil 87 

Rath, Ernst vom 471 
Ratzinger, Georg 46 
Ratzinger, Joseph 46 

Rau (Major) 352 
Rau,Johannes 82 

Rayski, Adam 174 

Reder, Walter 76, 78 ff., 747 
Reemtsma, Jan Philipp 551, 


559, 567, 724, 728 £. 

Reichenau, Walter von 52, 54, 
196 

Reichert, Karl 470 

Reiling, Netty 196 

Reimann, Max 399 

Reitlinger, Gerald 16,118, 
141, 176, 193, 685, 688 

Reitsch, Hanna 326, 328 


871 


Remer, Otto Ernst 180 
Remmlinger, Heinrich 493 
Rendtorff, Rolf 694 
Rendulic, Lothar 200 f. 
Resnais, Alain 683 
Reuter, Ernst 401 
Reynouard, Vincent 92 
Rhodes, Cecil 465 
Ribbentrop, Joachim von 
475, 539, 693, 718 f. 
Richter, Margarete 711 
Rickmers, Henry Peter 456 
Riehl, Nikolaus 596 
Riemeck, Renate 840 
Rindler, Herbert 62 
Ritter, Kurt 60 
Roatta, Mario 71 
Robertson, Brian 628 
Rodin, Auguste 589 
Rodt (Oberst) 195 
Roeseier, W. 82 
Röhl, Bettina 839, 840 
Röhl, Klaus Rainer 839, 840 
Röhricht 596 


Rohs, Edith (= Lea Rosh) 801 

Römer, Ernst 374 

Romersa, Luigi 38 

Rommel, Erwin 181, 329, 
524, 720, 739, 766 

Rommel, Manfred 766 

Roosevelt, Franklin Delano 
23, 27, 65, 207, 229, 335, 362, 
365 ff., 381, 385 f., 443, 447, 
458, 492, 506, 546, 579, 
590, 808 

Roosevelt, Theodore 381 

Root, Waverley 60 

Rosanow, Wassili W. 659 

Rose, Maurice 282, 285 

Rosenbaum, Eli 167 

Rosenberg, Alfred 693 

Rosenfeld, Abraham 503 

Rosenthal, Philipp 573 

Rosh, Lea 91, 683, 798, 800 ff. 

Rosmus, Anna 767 

Rost van Tonningen, Meinoud 
Marinus 329 


872 


Rost van Tonningen-Heu bei, 
FlorentineS. 329 f. 

Rostow, Walt 664 

Rouche, Max 279 

Rouvillois (Oberst) 264 

Rubens, Peter Paul 305 

Rückerl, Adalbert 517 

Rüddenklau, Harald 824 

Rudel, Hans Ulrich 40, 228, 
328, 550 

Rudolf, Germar 119,686 

Rühe, Volker 847 

Rühl, Lothar 640 

Rühmkorf, Peter 839 

Rumpf, Helmut 610, 613 

Rundstedt, Gerd von 543, 739 

Russell, Bertrand 625 

Ryti, Risto 200 


s 


Sabisch, Rudolf 411 £. 
Sachar, Howard M. 685 
Salm, Karl 699 
Salm-Reifferscheidt, Hugo von 
426 
Salomon, Ernst von 236, 
265, 511 
Sandberg, Rolf 154 
Sänger, Eugen 595 
Sanner 486 
Sanning, Walter N. 686 
Sarazac, Maurice 267 
Satignon, Guy 88 
Sauckel, Ernst Friedrich Chri- 
stoph 20 
Sauer, Paul 412 £. 
Saunders, Hrowe 473 
Saur, Karl-Otto 40 
Sauter, Theodor 239 
Scelba (ital. Minister) 79 
Schacht, Hjalmar 221 
Schäfer, Fritz 477 
Schall, Rudi 39 
Schamar, Schlomo 467 
Schamir, Yitzhak 469 
Schardin, Hubert 38,595 
Scharf, Kurt 694 


Scharnofske, Erich 800 
Scharping, Rudolf 847 
Schäuble, Wolfgang 828 
Scheel, Walter 586 
Schellenberg, Walter 21, 23, 
25, 321 
Schelling, Friedrich W, 589 
Schenkendorf, Max von 810 
Scherer, Anton 433 
Schewardnadse, Eduard 825, 
827 
Schickel, Alfred 60, 112,791 
Schiller, Friedrich 307 
Schimek, Otto 369 f. 
Schindler, Nina 804 
Schiräch, Baidur von 719 f. 
Schirmer, Gerhart 152, 162, 
228 f., 314 £. 
Schirrmacher, Frank 351 
Schkuro, Andrei G. 337 
Schlabrendorff, Fabian von 518 
Schlegel berger, Franz 107 
Schleicher, Kurt von 788 
Schlesinger, Arthur M. 664 
Schlicke, Christian 771 
Schliemann, Heinrich 589 
Schmid, Carlo 398, 497, 631 
Schmid, Jakob 279 
Schmid, Jürg H. 54 
Schmid, Wilhelm 279 
Schmidt, Dietmar 112 
Schmidt, Helmut 68, 110, 


186, 632, 785, 813 f. 
Schmidt-Eenboom, Erich 

845, 846 
Schmidt-Neuhaus, Dieter 730 
Schmitt, Carl 786 ff. 
Schmude, Jürgen 816 
Schnatz, Helmut 224 f£. 
Schnurre, Wolfgang 782 
Schönen, Paul Josef 792 
Schönhuber, Franz 275 
Schreiber, Jürgen 749 
Schröder, Gerhard 181, 379, 

817. 


Schröder, Rudolf Alexander 
862 


Schubbe, Elmar 754 
Schukow, Georgi K. 370, 562 
Schulze, Helmut R. 44 
Schulze von Gaevernitz, Gero 
21 
Schulze-Kossens, Richard 356 f. 
Schumacher, Kurt 178, 378, 
397, 399, 400, 401, 639, 647 
Schumann, Erich 37 f., 40 
Schumann, Robert 307, 641 
Schuschnigg, Kurt von 528 
Schwan, Heribert 43 
Schwarberg, Günter 91 


Schwerin von Krosigk, Johannes 


Ludwig Graf 99 f., 309, 759 
Schwietzke, Werner 39 
Schwinge, Erich 403, 551, 553 
Scotland, Alexander 512 
Scribner, Charles 287 
Scrinzi,Otto 64 
Seebohm, Hans-Christoph 748 
Seghers, Anna 196 
Seiberth, Gabriel 787 f, 
Seibold, Wilhelm 595 
Seidl, Alfred 147, 323 
Seidler, Franz W. 329, 725, 728 
Seifert, Karl 596 
Seiborne, Earl of 320 
Sereny, Gitta 768 f. 

Seufert, Josef 369 

Shakespeare, William 287 

Shirer, William L. 141 f., 359 £. 

Sikorski, Wladyslaw 494 

Simowitsch 65 

Sitruk, Joseph 682 

Skorzeny, Otto 34 f. 

Skotki, Erwin 493 

Smirnow, L.N. 143, 167 

Smith (Lagerarzt) 515 

Smith, Arthur L. 147 

Smithers, S. W. 344 
Smyslowski, Boris 339 

Snowdon, Ethel 659 

Söderbaum, Kristina 714 

Solomon, Norman 683 
Solschenizyn, Alexander 199, 
440, 539 


Sommer, Theo 817 

Sonnenfeld, Eduard 493 

Sontheimer, Kurt 578 

Sorea, Meir 467 

Soyer, Richard 677 

Spaak, Paul-Henri 640 

Spanner 143 

Späth, Lothar 863 

Speer, Albert 20, 35, 39, 
358, 627, 718, 769 

Speidel, Hans 713 

Sperling, Günter 248 

Spraul, Gunter 753 f. 

Sramek (Priester) 430 

Stadler, Sylvester 91 

Stäglich, Wilhelm 686 

Stahl, Dieter 358 

Stalin, Josef 25, 28, 48, 52, 
54, 58, 98, 129, 153, 173, 
198 £., 215, 229, 298 ff., 335, 
362f,, 365, 379, 440, 447, 
490, 492, 494, 539 f., 545, 
635, 638, 644, 652 f., 655, 
662, 682, 693, 717 ff., 782, 
784, 808 f., 835 

Stallone, Sylvester 765 

Stanzel, Friedrich 623 


Stauffenberg, Claus Graf Schenk 


von 26, 234, 847 
Stauffenberg, Melitta von 328 
Stefen, Rudolf 740 
Stehböck, Martin 71, 74 
Stein, George H, 176,193 
Steiner, Felix 176 
Steinhoff, Johannes 328 
Steiniger, Rolf 635 
Steinmetz (Hauptmann) 1% 
Steinmeyer, Heinrich 515 
Stern, Abraham 469 
Sterzl, Anton 197 
Steuer 250 


Steuben, Fritz (= Erhard 
Wittek) 804 

Stevens 515 

Stielau, Lothar 373, 375 

Stimson, Henry 340 

Stolpe, Manfred 844 


Stone, Norman 829 
Strassmann 34 
Straub, Hanns 723 
Strauß, Franz Josef 793, 813, 
825 
Streicherjulius 391, 693 
Streim, Alfred 727 
Streljanyi, Anatoli) 559 
Stresemann, Gustav 32 
Strobel, Gallus 288 
Stroth mann, Dietrich 471 
Struck, Peter 847 
Strüffling, Karl Hermann 493 
Strunk, Arnold 792 
Stübiger, Günter 354 f. 
Stuckart, Wilhelm 106 
Stuhlinger, Ernst 39 
Suchanek, Erich 61 
Sugar, Ilona 136 
Suslow, M. 784 
Süßmuth , Rita 704 f. 
Suter Josef 240 
Svoboda, Ludvik 416 
Shoji, Genzo 780 
Syrkin, Daniel 158 
Szende, Stefan 127 f., 167 


T 


Teller, Edward 223 

Terboven, Josef Antonius 
Heinrich 459 

Teufel, Erwin 256 

Thatcher, Margret 831 ff. 

Thedieck, Franz 664 

Thelen Josef 705 

Thiessen, Peter 596 

Thorne, (brit. General) 218 

Thüring, Margarete (s. Buber- 
Neumann) 129 

Tisojozef 431, 511 

Tito, Josip (J. Broz) 61 f., 66 ff., 
175, 286, 434-437, 466, 713 

Toben, Friedrich 686 

Todenhöfer Jürgen 823 

Todt, Fritz 35, 627 

Toenges, Karl Heinz 532 

Togliatti, Palmiro 742 
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Tolstoi, Lew N. 195 ff. 

Tolstoy, Nikolai 338 

Tomasek, Frantisek 431 

Tondelli 79 

Tomonaga, Shinchiro 780 

Trampe, Gustav 198 

Trinks, Walter 37 

Trittel, Rudolf 43 

Trittin, Jürgen 863 

Trotha, Lothar von 309 

Truman, Harry 147, 340, 
343, 443, 447, 546, 659, 835 

Tschesnokow, Dmitrij 539 f. 

Tucholsky, Kurt 130, 761 

Tuchsess, Freiherr von 255 

Tucker, Eve 304 

Tulmulty 364 

Tüngel, Richard 482 

Tzironikos 511 


U 


Ulbricht, Walter 447, 638 f., 
660, 662, 666 

Ulfkotte, Udo 845 

Ungvary, Krisztian 730 f. 

Unrein (dt. General) 117, 131 


V 


Valens, Flavius 385 
Valentin, Veit 637 

Van Dyck, Anthonis 305 
Van Gogh,Vincent 589 
Vardy, Alexander 784 
Vasallo, Antonio 722 
Vasiliu 494 

Vauhnik , Vladimir 66 
Veale, E.J.P. 77 
Vecchiarelli (ital. General) 72 
Verbeke, Siegfried 686 
Vernier, Robert 726 

Viktor Emanuel II 141 £. 
Visser't Hooft, Willem Adolf 


692, 694 f. 
Vogel, Erich Paul 493 
Völcker, Helmut 36 
Vollmer, Anke 143 
Vollmer, Max 596 
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W 


Wagner, Eduard 281 
Walendy, Udo 119,686, 706 
Walker, C. Lester 602 ff., 609 
Wallenberg, Marcus 22 f. 
Wallenberg, Raoul 168 f. 
Wallmann, Elisabeth 354 f£. 
Walter, Georg 242 

Walter, Josef 243 
Walzjohann 228 

Wanitzke 243 

Washington, George 387 
Wassermann, Rudolf 674 
Weber, Heinrich 245 

Weber, Mark 165, 390 
Wedemeyer, Albert Coady 234 
Weegmann, Luitpold 234 
Wegener, Paul 714 

Wehner, Herben 401 £. 
Weichs, Maximilian Freiherr 


von 110f. 

Wein, Martin 44 

Weingartner 193 

Weise, Gottfried 126 

Weitz, Heinrich 649 

Weizmann, Chaim 546 

Weizsäcker, Carl Friedrich von 
34, 37 

Weizsäcker, Ernst von 24, 103, 
106, 474 

Weizsäcker, Richard von 31, 
43 ff., 139, 171, 447, 692, 
815, 862 

Wells, Charles 318,320 

Wernerjosef 272 

Wester, Reinhard Heinrich 697 

Wetzel Juliane 371 

Wheeler-BennettJohn 319 

Wiese, Franz 493 

Wiesel, Elie 160-164, 543, 736, 
770 

Wiesenthal, Simon 106, 145, 
165 ff, 543, 687 

Wildsc hut Johann 330 

Wilhelm, Hans Heinrich 120 

Wilkomirski, Binjamin 1% f., 
163 


Willis, F. Roy 580 

Wilms, Günter 823 
WilschutJ. 330 

Wilson, Woodrow 364 f., 380 
Wind, Max 185 

Windelen, Heinrich 403 
Wirten, Rolf 168 

Winz, Thomas 786 

Wise, Stephen 546 
Wissebach, Hans 178 
Wittek, Erhard 804 

Witzeil, Karl 38 

Wlassow, Andreij A. 337, 339 
Wohlgemuth 31 

Wolf, Christa 819 

Wolf, Günther 590 

Wolf, Markus 842 

Wolff, Karl 25 

Woller, Hans 626 
Wollweber (Hauptmann) 187 
Wördehoff, Bernhard 44 
Wuescht Johann 67 
Wulfjosef 801 

Wüllner, Fritz 551 

Wurm (Bischof) 496 

Wurm, D. Theophil 696 
Wüscht 67 

Wykes 193 


Y 


Yahayom, Mosche 145 
Yoshimi, Yioshiaki 217 


Z 


Zayas, Alfred de 228,230 
Zborowski, Hellmut von 595 
Zecevic, Miodrag 433 f. 
Zehm, Günter 782 

Zentner, Christian 176 f., 683 
Zentner, Kurt 660 f. 

Ziegler, Armin 226 f. 
Zieleniec Josef 405 

Ziereis, Franz 166 
Zimmermann, Friedrich 405 
Zündel, Ernst 686 

Zwerenz, Gerhard 819 
Zwergbaum, Aaron 519 


Zur besseren Orientierung des Lesers: Bei den in Halbfett gesetzten Seitenangaben steht das 
Stichwort im Mittelpunkt des jeweiligen Beitrags. Dieses Verzeichnis bezieht sich auf beide 
Wendig-Bände: i - Wendig Band 1;H - Wendig Band 2 


Aachen II 218, 220, 828 
Aalborg II 291 

Abbeville I 841,847 
Acheres I 841 

Alen*on II 268 

Algier I 809, 821 
Altendesch I 832 
Amiens I 842 

Amrun I 832 
Amsterdam II 371,373 
Andelot II 263, 266-268 
Annaberg I 261,312,534 
Annecy II 282 
Antwerpen I 190; II 500 
Anzio II 742 
Appenweier II 283 
Argenvillers I 841 
Argostolion IH 72,74 
Arnau I 298 

Arnstadt II 38 

Arolsen I 121 

Athen I 788 £., 793 
Attichy II 297 

Augsburg II 147, 217, 254, 525 
Augustowo I 220 

Aussig I 298; H 414, 417 £. 


B 


Babenhausen II 714 
Baberton I 74 

Bad Reichenhall II 262,265, 
273-277 

Bad Wildungen I 852; II 308 

Bagdad I 174, 176, 183 

Balga II 44 

Bamberg II 233-236 
Barcelona II 29 

Bari I 211; 215, 217 £. 
Basel I 595, 857 

Basra I 175 

Bautzen II 654 

Belgrad I 836, 838; I 67 


Belzec I 127-128, 167 

Benghasi II 284 

Bensheim II 256 

Berchtesgaden I 516, 737, II 262 

Bereza-Kartuska I 529 

Bergen I 719 

Bergisch Gladbach II 246 

Berlin I 122, 230, 273 f., 278 ff., 
288,291,320,327 £., 343 £., 350, 
367,273,382,402,491,493,551, 
552, 554,566, 716, 719, 737, 779, 
796,834 f., 839; II 25,29,31,38, 
218,220,284,316, 663-666, 757 

Bethulie I 74 

Bialystok I 265, 702 

Bitterfeld II 591 

Bjelovar II 432 

Bloemfontein I 74 

Bochum I 442 

Bolchen II 186 

Bologna II 76,80 

Bonn I 782 

Bordeaux I 38,235, 84t; II 88 

Borkum I 832 

Borodino I 50 

Boulogne s, mer I 847 

Bouvines I 123 

Bremen I 343 

Bremervörde-Sandbostel II 113; 
II 316 

Breslau I 522,539,682,688,698, 
772, II 401, 408, 789-790 

Brest I 842, 847 

Brest-Litowsk I 237 ff., 248,253, 
359, 529, II 364, 597 

Briansk II 734 

Brindisi I 73 

Bristol II 494 

Bromberg I 635, 684-687 

Broniki II 173 

Brünn I 236, 555; II 414 


Brüssel I 666 
Buchenbusch II 237 
Buchenwald I 20; 141 £. 
Budaörs II 192 

Budapest I 191 

Bunzlau II 412 


C 


Caen I 842 £., 847 

Calais I 841 

Caloocan / 72 

Caltasineta I 811 

Cannae I 93 

Casablanca I 669, 671, 821, 847; 
I 27 

Ceylon I 827 

Chabarowsk I 236 

Chaumont II 266 

Cherbourg I 843, 847 
Charkow I 754 

Che Imno II 132 

Chemnitz II 598 

Chicago I 625,630 

Chodzen I 529 

Chorzow I 544 

Clermont-Ferrand II 98 

Colmar I 67 

Coltano H 458 

Compiegne I 223, 231-235, 697, 
821; I 314 

Courseulles I 847 

Coventry I 694,723,830,835 f.; 
II 354 

Crailsheim II 226-227 
Cuxhaven IH 342 

Czenstochau II 187-188 


D 


Dachau I 113, 116, 124, 129, 
131, 140, 237, 254, 256 

Dahlem II 596 

Dakar I 814, 821, 823 
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Danzig I 259, 309, 313 f., 508, 
532, 534 f., 548-551, 576, 592, 
594, 607, 632, 634, 641,644,649, 
687, 737, 784, II 43, 581 

Dar-es-Salam I 105 

Darmstadt I 592 

Davos H 471 

Delmenhorst I 723 

Den Haag I 649 

Dessau II 591, 598 

Dien Bien Phu II 573-574 

Dieppe I 847 

Dijon I 841 

Dnjepropetrowsk II 352 

Distomo I 85 

Döbeln 225 

Dörenhagen II 285 

Dortmund 1 442; I 71, 75 

Dover I 31 

Dresden I 23,34,68 f., 194,291, 
325,327,383,452,503,698,796, 
830,835,837; II 114 f£.,224-226, 
361,589, 598, 708 f., 711,750 f. 

Duisburg I 441 

Dünkirchen I 18! f., 660, 725- 
728, 842, 847 

Düsseldorf I 372,441; I 589 


E 


Eberstetten D 242-243 
Ecouche I 268 
Edertal I 854 

Eger I 298 

Ellingen I 847 

Emden II 343 

Erfurt n 297 

Esperia II 261 

Essen I 274; II 589 
Esslingen I 275 
Eupatoria II 182 ff. 
Eupen-Malmedy I 632 
Evian I 499-501 


F 


Falkenberg I 518 
Fallingbostel I 316 
Feodosia II 184 
Fischhausen I 44 
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Flensburg I 508,816; II 39,167, 
307, 309 f., 314, 316, 628, 759 
Florenz I 69,76 

Flossenbürg I 124-126 
Fougeres I 841 f. 

Frankfurt/M. II 218, 220, 601, 
697 

Frankfurt/O. II 297,597 
Frascati I 71 

Freudenstadt I 23; II 259 £., 265, 
269-271, 438 

Freystadt II 408 

Friedland II 650 

Friesnitz II 62 


G 


Gallipoli I 210 f. 

Gällivare I 715 

Gdingen I 636 

Genf I 434-439, 752; II 213 

Genua I 303 

Germershein II 237,277 

Gewsk II 50 

Gibraltar 821 ff. 

Gleiwitz I 679-684; II 401 

Glogau H 401 

Gnesen I 522 

Göllnow I 318 

Gotha II 589 

Göttingen I 43 

Granow I 529 

Grau den z I 635 

Grodno I 265,704 

Gr. Waltersdorf II 230 

Gruinard I 218,220 f. 

Grünberg II 401 

Grunwald I 525 f. 

Guernica I 450-458 

Gumbinnen I 164, 782, II 228, 
230 


Günthersdorf I 407 


H 

Haar II 249-251, 257 
Habere II 282 
Habkirchen II 186 
Hadamar I 770 
Hagenau I 271 


Haifa II 341 

Halle/Saale I 273; II 591,598 

Hamburg I 109,194,273,285 £., 
503, 683, 829, 837, 839; II 34, 
113, 218, 220, 342 f., 361, 737, 
750 

Hamm I 839 

Hampstead II 31 

Hannover I 370,839 

Hannoversch Münden II 657 

Heidenheim I 592,595 

Heilbronn I 855 f., II 520 

Helgoland I 832; II 354 f£., 456 £., 
863 

Helsinki I 668; II 200 

Herbolzheim II 238 

Herbstheim II 268 

Hermersberg II 238 

Hersbruck I 248 

Hiddensee II 38 

Hiroshima I 83011 34,36 f., 48, 
534 

Hirschberg I 401 

Höchstberg II 238 

Hof I 340 

Hoya I 723 

Hoyerswerda II 596 


I 


Irene (Pretoria) I 73 
Idaho n 223 


J 

Jablona I 538,542 

Jalta I 740,783, 849; II 335, 834 
Jarek II 434 

Jaslo H 213 £. 

Jasnaja Poljana I 195 f. 
Jaworno 1529 

jedwabne I 537,702-705; II 124 
Jena II 307,591,598 

Jerusalem II 468 

Johannesburg I 73 

Judenburg I 337 
Jungholzhausen II 239,244-245 


K 
Kalavrita II 82-85 


Kamenez-Podolski I 564 
Karlsbad I 298 £. 

Karlshorst I 667 

Karlsruhe I 554; II 217, 272 
Karlstein I 273 £. 

Kassel I 850; II 308 

Kattowitz I 261, 544-547, 608, 
693; n 735 

Katyn I 23, 27, 751-754,768; 
II 112,114,124,740 

Kemna II 126 

Kephalonia I 71-75 

Khartum I 64 

Kiel I 281; 172 

Kielce I 537, 541-542 

Kiew I 265, 522, 532, 564, 755; 
I 52 f., 734, 763 ff. 

Kimberley I 74 

Kingston I 630 

Kiruna I 715 

Klagenfun I 516 

Krakau I 314,534 f., 709, II 494, 
541, 589 

Krehlau I 411 £. 

Köln I 190, 839 £., I 751 

Kolo I 686 

Königsberg I 534, 782, 784; 
II 44, 229, 377, 401 

Königshütte I 261 

Koniuchy/Kaniuaki II 58 f 

Konstantinopel I 176; II 365 

Konstanz I 170 

Konya I 174 

Kopenhagen I 823; I 43 £. 

Kordun I 432 

Kornwestheim II 510 

Kozielsk I 751 £. 

Krefeld I 589 

Kressbach II 228 

Kreta I 790 £., 793 £. 
Kreuzlingen I 170 

Kristiansand I 715 
Kromellenboog I 74 

Kronstadt I 23, 165,285,353 

Kroonstad I 74 

Kulm I 635 

Kutno I 528 


L 


Ladelund I 354 £. 

Lady brand I 74 

Ladysmith I 74 

Lae I 825 

Lamp olds hau sen II 238 

Lamsdorf I 529; I 528-533 

Landsberg II 495-498, 504 

Landskron II 417 

Langemarck I 861 

Langen burg II 244 

Langwasser I 682 

Lausanne I 246, 646 

Lausitz I 378 

Lawra-Kloster I 755 

Le Havre I 842 £., 845, 847 
Leipzig I 317, 367, 372; 
I 225, 307, 591, 596 

LeMans I 841 

Lemberg I 263, 265, 699-701, 
722, I 174,701,730 

Leningrad I 493 

Leoben II 244 

Leskovac I 67 

Leslau I 529 

Leutkirch II 284 

Lidice II 86, 179, 570, 742 

Liebenwalde I 349 

Lienz-Peggetz II 337,339 

Lika I 432 

Lille I 847 

Limoges I 841; II 86 £. 

Lindach D 277 

Lindau II 44,593 

Linz II 587 

Lippach II 252-253 

Lissabon I 660 

Livorno II 69 

Llow I 176 

Locarno I 534 

Lodz I 544 £f., 688; I 151 

Lohberg I 274 

London I 19, 54, 90, 110, 190, 
314, 373, 375, 535, 577, 641 ff., 
650, 662 f., 665, 701, 706, 708, 
716, 753, 783, 832, 834 f., 854; 
II 66, 307, 354, 361, 512, 751 


Lorient I 842,847 

Los Alamos II 222 

Lourdes I 693 

Lübeck I 840; II 342, 375, 378 
Ludwigsburg I 194,510 
Lulea I 715 

Lüneburg I 317 £. 


M 


Madagascar I 494 

Madrid I 29 

Magdeburg II 317 

Mährisch-Ostrau I 568 

Maliboki I 59 

Malmedy II 499, 501, 505, 722 

Malta I 791 £. 

Manila I 72 

Mannheim I 349; II 528 

Manzanar II 507 

Marienbrug I 270; II 598 

Marienwerder I 260,270,635 

Markdorf II 283 

Marseille I 841 f.; I 156,341 

Marzabotto II 76-80, 86 

Mauthausen II 133 

Meran II 459 

Merseburg II 591,598 

Mers-el-Kebir I 821-824, 844 

Messina I 810 

Metgethen II 229 

Meudon I 846 

Mies I 298 

Minsk I 597 

Modena II 81 

Modlin I 691, 697 £. 

Möhne-/Edertalsperre I 851-854 

Mönchengladbach I 834 

Monte Cassino I 755, 796, 797- 

806; II 197, 260 

Moosburg II 273 

Morlaix I 847 

Mosalvina II 432 

Moskau I 122, 328, 349, 350, 
414 ff., 575, 577, 604, 667, 701, 
736,739,743,746,754,759,784; 
n 39,153, 298,597,649 f., 836, 
838,856 

Mossul I 175 
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Münhlberg I 65 
Mühlheim/Ruhr I 272 
München I 241, 324, 343, 350, 
554; II 217, 249 

Murmansk II 335 

Mussomeli I 810 £. 

My Lai II 536, 537 
Myslowitz I 529 


N 


Nachod I 414-415 

Nagasaki I 830; II 36, 48, 538 
Nantes I 842, 844-845 

Narvik I 715, 719; I 378 
Neapel I 812 

Nemmersdorf II 228-232 
Nettuno I 742 

Neuengamme II 135, 737-738 
Neu-Guinea I 825 

Neuhaus a, d. O. II 316 
Neustadt i.H. 11 312 

Neutief II 44 

Neu-Ulm II 273 

Newel II 50 

New York I 8Q08,812;II 207,853 
Niedergailbach I 186 
Nikolajew I 772 

Nis H 67 

Nizza I 125 

Nowgorod 1 523,564 

Nowo Danzig I 193 f. 
Nürnberg I 64, 135, 426, 429, 
472, 585 f., 597 f., 630,756,774, 
816, 849; II 106, 178, 217, 240, 
324, 478-481 


oO 


Oberdrauburg II 336 
Oberpframmern II 240,256 
Obertrixen I 63 
Odessa I 335 
Offenhausen II 248 
Okahandja I 88 
Okowindombo I 88 
Oletzko I 270 
Omdurman I 64, 68 
Oppau II 409 
Oppeln I 401, 533 
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Oradour-sur-Glane I 20,38 f.; 
I 70, 86-92, 181, 505 
Oran I 821, 844 
Orenburg I 754 
Orleans I 841 ff. 
Orteisburg I 270 
Oslo I 715 
Ostaschkow I 751,753 
Otjihinamapero I 84 
Otjimbinde I 88 
Owikokoreror I 89 
Oxford I 662 


P 


Paderborn II 282,285 

Palermo I 810 

Paris I 19,52,66,121 £., 134,235, 
265, 497, 688, 733-734, 782, 796, 
841, 846-848; II 207, 264, 589, 
832, 837 

Pearl Harbor II 207 
Peenemünde II 30 
Pfaffenhofen I 240,242 £. 
Pforzheim I 855 £.; I 751 
Pietermaritzburg 17 4 

Pillau I 44 

Piotrkow I 60 

Ploesti I 791 

Podgorica II 67 

Ponte Corvo II 261 

Port-de-Bouc II 341 

Port Elisabeth I 74 

Porton Down II 220 

Posen I 523, 528, 546, 607; 
I 597 

Potsdam I 115, 135 f., 337, 783; 
I 43 £., 308 

Potulice I 529 

Prag I 522, 554 ff., 591; II 29, 
415, 421 

Praha I 706 

Prerau II 416-417 

Preßburg I 318,566; H 416 
Pretoria I 90 

Przemysl I 263 

Pullach H 845 


Q 

Quakenbrück I 723 
Quedlinburg II 302-303, 306, 
590 


R 


Radzilow I 704 

Rapallo I 303 
Rastenburg II 26,357 
Ratz I 857 

RavensbrÜck II 129-130 
Rawa-Ruska I 127 £. 
Regensburg II 46 

Reims I 757,759 
Rennes I 847 

Rethondes I 231 
Reutlingen II 278-279, 282 
Riga II 298 

Rimling II 186 
Rockensußra II 847 

Rom I 799; II 258, 261, 742 ff., 
746, 748 

Rosbach I 62 

Rosenberg I 270 

Rostock II 598 
Rotterdam I 694,723-724 
Rouen I 847 

Rovaniemi II 200-202 
Rügen I 38 

Rugles I 495 

Ruhrort I 441 


s 


Saaz II 418 £. 

Saloniki I 176, 789; II 365 
Saltsjöbaden I 668 

Salzburg I 515; I 304 
Salzwedel II 134-135 

Sankt Petersburg I 153 ff., 285 
San Lorenzo I 796 

San Miniato II 69-70 
Saporoshje II 352 

Sarajewo I 61, 151 ff., 161-163 
Saint-Etienne I 842 
Saint-Nazaire 1 842,847 
Sarabus I 182 

Sassuolo II 81 

Schanzendorf I 547 


Scheperowka I 564 
Scheveningen II 329 £. 
Schkopan II 598 

Schwabach II 238,248 
Schwäbisch Hall II 502 
Sedan I 45, 123 

Sevres I 846 

Sewastopol II 182 

Shitomir I 564 

Siegsdorf I 273,277 
Sierhagen II 312 

Sikawa I 529 

Siraferopol II 182-184 
Sizilien I 807-812 
Skierniewicz II 60 
Smedorovo II 67 

Smolensk I 752; II 493 
Sobibor I 132 

Sofia I 669 

Sonnenstein I 770 

Sorpetal I 853 f. 

Spitze II 246-247 

Stalingrad II 21, 301, 548 f., 765 
Stanford I 222 

Starobielsk I 751,753 f. 

Stein am Rhein I 857 

Steinalb H 237 

Storozynine I 760 

Stavanger I 715. 

Stawiski I 704 

Sterntal II 436 

Sterzing II 744 

Stettin I 535, 773, I 397, 401 
Stockholm I 665, 667 f., 671; 
II 25, 33, 334 

Stralkowo I 528 

Straßburg I 67,841 
Straßkirchen II 328 
Straußberg II 756 

Striegau II 409 

Stuhm I 270 

Stuppach IH 238 

Stuttgart I 109, 273, 291, 325, 
554; 11 217 f., 220,260-263,438, 
448—452, 605, 696, 727 
Südtirol I 378 

Sumatra I 827 


Sylt I 832 f. 
Szcypiorno I 528 


T 


Tabor H 421 

Tannenberg I 164,213,219,322, 
782 

Taormina I 810 

Tarkowa I 686 

Tarnopol I 176 £. 

Tarvis II 466 

Taucha II 598 

Teheran I 758; II 67 

Tel Aviv I 19 

Tempelfeld II 406 £. 

Tetschen II 426 

Theresienstadt II 138-139, 171 

Thorn I 546 f. 

Tiefenbach II 238 

Tokio I 318,669 

Tomaschow-Mazowiecki I 544 f. 

Tost I 529 

Toulon I 842 

Toulouse I 822,841 

Tours I 734 

Traunstein II 46 

Treblinka I 132 

Treseburg II 282 

Triest II 466 

Tripolis I 282 
Tschenstochau I 693 
Tschernigow I 564 
Tübingen I 453-455, 658 
Tüchern I 436 

Tula I 195 £. 

Tülle I 86,93-98, 181 


U 
Ulm I 170 


V 


Vals I 857 

Varazdin EI 432 

Vechta I 832 

Vereeniging I 78 

Versailles I 237,241,531 f., 551, 
630; II 808 

Vesce n 192 


Villalba I 810,812 

Vilnius (Wilna) I 264 f., 312,533 
Völkenrode I 601 
Völkermarkt II 337 


W 


Waidenberg I 710 

Waldhausen II 239 

Warburg I 711 

Warschau I 28 £., 265 f., 312 £., 
601,688,694-696,697-698, 702, 
706-709,710,723,741,753,836; 
II 60, 380, 541, 589, 597 

Washington I 19, 67, 577, 626, 
669 f.; II 99, 323 

Wasow I 704 

Waterberg I 80, 82f., 85 f., 93, 
98 £. 

Webling II 240,254-257 

Weimar II 142,360,589 

Werl II 497 

Werschetz II 67 

Westerplatte I 309 f., 313, 534, 
550, 692 

Wien I 65, 517, 555, 796, 838; 
I 38, 438 £. 

Wielun I 688-690 
Wilhelmshaven I 832,839; 
II 218,343 

Wilna I 685 

Windhuk I 90 

Winniza I 564 

Wittenberg I 65 

Witzenhausen I 109 

Wladiwostok I 236 
Wollersdorf I 518 
Wölpershausen II 239,245 

Workuta I 15,754 

Wuppertal II 126,589 
Würzburg I 849; II 38 


Y 


Yad Vashem I 213 
Ypern I 205; I 214 


2 


Zabern I 67 
Zagreb II 432 
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Stichwortverzeichnis 


Zur besseren Orientierung des Lesers: Bei den in Halbfett gesetzten Seitenangaben steht das 
Stichwort im Mittelpunkt des jeweiligen Beitrags. Dieses Verzeichnis bezieht sich auf beide 
Wendig-Bände: 1 = Wendig Band 1; II = Wendig Band 2 


10 Gebote II 52 

20. Juli 1944 1 506, 572; II 26- 
28, 29, 33 

8. Mai 1945 I 379 

17. Juni 1953 II 638,653,660- 
662 

S.Mai 1985 II 171,446,449, 
669 

2 + 4-Vertrag (1990) I 536; 

II 397, 852, 856, 859 


A 


Abessinien-Krieg II 282 
Abrüstung I 440, 442, 448 
Abrüstungskonferenz 
(Genf) I 434439, 442, 444 f., 
830 

Abwehr, dt. I 793 
Abwehrboykott I 365,375-377 
Achsenmächte I 622 

Adenauer-Besuch in Moskau 
I 352 

Adolf-Hitler-Schulen I 428,477 
Afghanistan-Krieg I 218, 690; 
II 538, 850 

Aids-Virus I 490 

Albanien II 82 

Algeciras-Konferenz I 63 

Algerien I 259 

Alleinschuld Deutschlands I 639 

Alliierter Kontrollrat II 628, 
834 f. 

>Altmark<-Zwischenfall I 716 £., 
719 

Altreich I 117, 129, 131-132 
Angriff aufDt., sowj. I 746,748 
Angriff auf Rußland, dt. I 745 
Angriffe, brit., auf 
Lazarettschiffe I 203-204 
Angriffskriege, sowj. I 745 
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Anhaltelager I 516,519; II 528 
>Annexion< Österreichs I 517 
Anschluß Österreichs I 300, 
478, 506, 513-516, 517 £.;, I 33 
Anthrax H 220 f. 
Antisemitismus I 261, 353, 376, 
391,470,491,494,537,541,603, 
705, 771; H 341, 541, 545 
Antisemitismusstreit I 213 
Anti-Wehrmac htausstellung 
I 24-26, 37, 417, 691, 729, 771, 
774, 11 57, 81, 172-175, 204, 
258, 280, 283, 439, 535, 558, 
560, 563, 724-734, 749 
Arbeitslager I 435 
Arbeitslosigkeit I 348,472, 475 
Archipel Gulag, s. >Gulag< 
Ardennen-Offensive II 35,499 
Armenier, Genozid an I 212 
Atlantik-Charta I 619,783 
Atlantik-Konferenz I 626 
Atlantik-Wall II 295,297,398 
Atombombe II 48,222,538,746, 
841 
Atombombe, deutsche II 22,34- 
36, 37- 42 
Atombombenversuche II 538 
Atomforscher II 595 
Attentat Bürgerbräukeller 
(1939) I 511-512 
Aufrüstung, alliierte I 444,446 
Ausgleichsfrieden (1.WK) 1 216 
Auschwitz I 35,58,494,615; 
II 28, 114, 116, 120, 123 £., 
126, 132, 143, 151, 155, 160 ff., 
735-736 
>Auschwitz-Lüge< II 675,677 
Auschwitz-Lügen-Gesetz II 675 
Auschwitz-Prozeß II 161 
Ausraubung II 615-616 


Aussiedlung II 613 
Austrofaschismus I 519 
Automatic Arrest II 511 


B 


Bad Godesberger Programm 
I 414 
Bagdad-Bahn I 173-176 
Balance of Power I 438,571,640; 
I 363 
Balkanfeldzug I 746,791 f. 
Balkankrieg, erster I 164 
Baltikum I 374, 712-714 
Bandenbekämpfungsverbände I 761 
Bandenkrieg II 54,736,750-751 
>Baralong<-Mord I 177-178, 181 
Barthou-Note I 44 
BBC II 344-345 
>Befreiung« I 15, 731 £., 849; 
II 161, 199, 233, 2422, 443- 
445, 446447, 587, 735 
Befreiungskriege (1813-14) I 145 
Bekennende Kirche I 505,666 
Belgien I 20, 664; I 33 
Belgien, Neutralität (1914) 
I 156 £., 171-172 
Belzec II 127-128 
Benesch-Dekrete I 597, II 405, 
419, 421-427 
Berchtesgadener Abkommen 
(1938) I 519 
Bergen-Belsen II 117,170 
Berlin I 634, 663-666 
Berliner »Blutwoche< (1919) 
I 278-280, 343 
Berliner Erklärung 
(1945) II 628, 831 
Berliner Mauer II 663-666, 826, 
831 
Berufsverbot I 404 


Besatzung II 463-465 
Besatzungszonen 

brit. n 513,616 

franz. II 532,616,641 

sowj. II 394, 400, 584, 615 f., 
647, 664, 827 f., 835 ff. 

US II 484, 616 
Besetzung 

dt. II 175,295, 329, 534 f., 560- 
561, 752 

franz. II 448-452, 453-455 
poln. I 412 

sowj. II 299 
Bessarabien I 742,745,768; 

I 178 
Bildfälschungen II 706-707, 
708-709 
Birmingham-Rede (Chamberlain 
1939) I 569, 592, 630 
Birthler-Behörde II 661,844 
Blankoscheck/Blankovollmacht, 
s. »Garantie f. Polen« I 737 £. 
Blaue Division I 571 
Blitzkrieg I 757 
Block der Heimatvertriebenen u. 
Entrechteten (BHE) H 701 
Blumenfeldzug I 513 
Blutsonntag, s. > Brom berger B< 
Blut-u. Boden-Theorie I 412, 
470, II 385 
BND I 845-846 
Bodenreformurteil I 827-829 
Bolschewismus I 236, 251, 276, 
304,307,344,349,473,507,614, 
660,677, 740, 744,750,778, 796; 
H 25, 178, 456, 693 
Bombenkrieg I 36,439,678, 
830-859 
Bombenterror I 36, 418, 452 f., 
503, 723, 832, 835, 836-840, 
849-850, 857; II 708, 746, 750 
Bomberkommando I 831, 833, 
840, 851 
Börsenverein I 332 £. 
Boxeraufstand (1900) I 129 
Brandschatzungen II 272,444 
Bremervörde-Sandbostel II 113 


Brigade Ehrhardt I 291 f., 294 
Brigade Reinhard I 279 
Bromberger Blutsonntag I 529, 

684-687, 703, 845 
Brünner Todesmarsch 414 
Bücherverbrennungen I 31,371- 

374 
Bulgarien I 840 
Bund Deutscher Mädel (BDM) 

I 420 f., 424 f., 428, 420 f. 
Bundespresseamt II 757 
Bundesprüfstelle £. jugendgefähr- 

dende Schriften II 674,739-740 
Bundesrepublik Deutschland 

I 31,395,404,406,418,488, 

511; D 29 f., 399,402,611, 

628, 575-863 
Bundesverfassungsgericht I 536; 

II 85, 397, 676, 749, 827 
Bundeszentrale f. Politische 

Bildung I 327 
Buren-Krieg I 63, 68, 73-79, 97, 

528; II 519 
BVP I 333,345 


c 


CDU 1 417,11 642,814,823,826 
CDU/CSU I 336 
Charakterwäsche I 19 
'Charlemagne«, SS-Di vision 
II 273, 276 
Charta der Vertriebenen II 698 
Chauvinismus II 431 
C. in Polen vor 1919 I 524-527, 
533, 547 
CIA I 22, 322, 534, 662, 844 
CIO S# in hei ten H 599 
Compiegne I 231-235 
Curzon-Linie I 265 ff, 312, 315, 
524, 532 f.,;, I 834 


D 


Dachau I 113, 116, 124, 129, 
131, 140, 237 

Daglinger I 522-523 

Daily Express I 375 

Dänemark I 20, 674 f., 721-722; 
II 289-296 


Dänische Brigade I 295 
Danzig-Frage I 28,552,631,633- 
638, 641 ff., 687, 737, 784 
Dardanellen-Expedition I 176 
Dawes-Abkommen I 245 
Dawes-Anleihe I 247 
Dawes-Plan I 246 
DDP I 89, 343 
DDR I 114 f., 484, 509, 520; 
II 30 f., 400, 440, 612, 618, 
638 f., 645, 648, 660 ff., 668, 
698, 701,765, 813, 815, 817 ff., 
825, 827 ff., 839, 841-844, 846. 
Defense-Bündnis, russ.-franz. 
(1892) I 149 
Demarkationslinie, s. >Oder-Nei- 
Be-Linie<x II 406 
Demokratie I 225-228,257,333, 
342, 348, 518, 602 f., 768; II 27, 
362,521, 555, 675 
Demontage II 580 f., 585, 587, 
591, 615 ff. 
Deportation, s. »Verschleppung« 
II 168 f., 232, 301, 334 
Desinformation II 344-379 
Roosevelts Karte II 366-368; 
Schimek-Legende II 369-370 
Deutsch-britisches Flotten abkom- 
men (1935) I 446,631 
Deutsch-französische Erklärung 
(1938) I 629 
Deutsch-französischer Krieg 
(1870) I 45 f., 51-54, 146; 
I 573 
Kriegsschuld I 51-53 
Deutsch-Neuguinea I 105 
Deutsch-Ostafrika I 14 £., 
108 £., 111 
Deutsch-Samoa I 105, 112 
Deutsch-Österreich I 298, 300, 
302, 337, 507, 514 f., 517, 555 
Deutsch-sowjetischer Vertrag 
(1939) I 267, 683, 712, 736- 
740, 741 f., 745 £., 751 
Geheimvertrag I 367,736,741 
Grenz-u. Freundschafts ab kom- 
men (1939) I 712 
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Deutsch-Südwestafrika I 72,81- 
90, 91, 95, 103, 105, 112 

Deutsche Arbeitsfront (DAF) 
I 382, 475, 484 

Deutsche Friedensunion (DFU) 
II 840 

Deutsche Kolonialgesellschaft 
I 112 

Deutschenhaß I 195 

Deutscher Bund I 517 

Deutsches Reich, Zweites I 157, 
159 

Deutschlandhetze, 
I 54-58 

Deutschlandkonferenz (Paris 
1954) II 830 

Deutschlandlied II 862 f. 

Deutschland-Vertrag I 645 f., 
830 

Dichtung I 404-413 

Dichtung, völkische I 409 

Diffamierung II 776 

Diktatur des Proletariats I 277, 
344 

Direktive JCS 1067 II 447, 579, 
671 

Division Ledere II 262-277 

DKP II 840 

DNVP I 304,319, 335,343,607 

Dokumentenfälschung I 323- 
326 

Donauschwaben II 435 

Dreibund I 139, 146 

Dreikaiserbund I 146 

Dreimächte-Pakt I 742 f., 838, 
840; II 65 

Dreißigjähriger Krieg I 122,124 

Dresden II 114 f., 224-226, 361, 
708, 709, 711, 750 

DRK (Deutsches Rotes Kreuz) 
I 649. 

Drittes Reich 363-674 

Sozialpolitik I 476-488 

Dschingis-Kban-Rede I 586 

Dünkirchen I 181 f., 660, 725- 
728 

DVP I 304, 319, 331, 333 f., 343 


britische 
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E 


Eastwind-Aktion II 337 
Eheverbot I 385 

Ehrenmal f. d. deutschen 
Vertriebenen II 410 

Einheit, deutsche I 58,123,247; 
I 31, 638-640, 641, 661, 814, 
817, 819 f., 823, 825, 827, 833 

Ei nigungs vertrag II 828 

Einkreisung Deutschlands I 59, 
61, 63, 124, 156, 365 

Einmarsch in Rußland, dt. I 746 

Einsatzgruppen I 51, 53, 727 

Eiserner Vorhang EI 659 

EKD s. Evangelische Kirche in 
Deutschland 

Elite, geistige II 591-598, 599 

Elsaß I 67 

Elsaß-Lothringen I 53,287,632; 
I 616, 771 

>Endlösung< (d. Judenfrage) 
I 498, n 102 

Englisch-polnischer Beistandspakt 
(1939) I 737 

Emser Depesche I 52, 124 

England-Flug, s. Heß-Flug 

Entdeutschung Wetspreußens 
I 269-271 

Entente cordiale I 59,61,63,139, 
148 

Entmilitarisierungd. Rheinlands 
I 448 

Entnazifizierung II 443,593 

Entspannungspolitik I 814 £. 

Ermächtigungsgesetz I 336 

Erschießungsquote II 284 f., 743 

Estland I 374,712,737,740,745, 
168 

Eugenik I 385-391 

Eupen-Malmedy I 632 

Europäische Union (EU) I 530; 
II 397, 422, 426 

Europa-Rat H 831 

Euthanasieprogramm I 505, 
T70f. 

Evangelische Kirche in Deutsch- 
land (EKD) I 504 f., 508; 


II 475, 647, 691-696, 697-699 
Evian-Konferenz I 496,499-501 
Evangelische Studentengemeine 

I 509 
>Exodus<-Tragödie I 341-343 
Exilregierung, jugoslaw. II 66; 

poln. I 706,708,751,753,783; 

tschech. II 421,424 


F 


Fackel, Die 1 349 
Fahnenflucht/Desertion 

Richard v. Weizsäcker II 43-45 
Benedikt XVI. II 46-47 
Fälschungen I 739-740 

Tagebücher Anne 

II 371-376 

Übersetzungen II 770,771-772 
Faschismus I 58, 601 £., 615 f., 

640, 748, 812; D 
Faschismus-Keule I 24 
Fasch oda-Krise I 63 
Feindstaatenklauseln I 849 £., 

851-853, 854-855 
Finnland I 740,745,768; II 173, 

200, 202 
Flächenbombardements I 835, 

855 
»Flamme empor!« II 798-799 
Flottenbau/-ausbau I 54, 168, 

170 
Flottengesetze (1898,1900,1912) 

I 55, 169 
Flottenpolitik, dt. I 46 
Flucht/Vertreibung I 397-436 
Flüchtlinge, dt. II 291,293 
Folterlager II 512-518 

Bad Nenndorf I 513 £. 

Hameln I 518 

London I 512 

Minden I 516 f. 

Staumühle I 515 £. 
Folterungen II 259 
Frankfurter Schule I 21, 25,30; 

II 460, 547, 724, 729, 786, 839 
Frankreich I 20,52,54 ff., 60,63, 

67 122, 124, 138, 664, 668, 695, 


Frank 


712 ff., 729-730, 731-732, 
733 ff., 737, 739-742, 744, 783, 
824, 840, 841-843; II 32 f., 40, 
65, 92, 97, 108, 211, 292, 569, 
574, 595, 641-643, 831, 838, 849 
Frankreichfeldzug, s. auch 
»Westfeldzug* I 743 
Französische Revolution I 45, 
49, 54, 95, 123, 126, 228, 470 
Freikorps Bund Oberland I 755 
Freikorps Hülsen I 279 
Freikorps Maerker I 287 
Freischärler s. auch »Partisanen* 
I 708, 731; II 49,51,60,76,84, 
94, 183 
Freiwillige (i. d. Waffen-SS) 
I 570-572 
Fremdenlegion I 573 f. 
Friedensangebote/-! nitiativen 1. 
WK, deutsche I 208-209 
Friedensinitiativen/-be mühungen 
2. WK I 639-672; II 21-25, 
32-33, 322 
Belgien: I 647 
Deutschland: Dahlems I 642 £., 
645; Goerdeler I 665 f., H 32- 
33; Goring I 643 f., 646; 
Hassel I 648 f.; Heß I 40, 653, 
655-664, II 322; Hesse 
I 641 ff.; Himmler: II 21-25; 
Hitlers Danziger Rede I 644, 
Hitlers Sportpalast-Rede I 645, 
Hitlers Reichstagsrede (19.7.40) 
I 647; Hohenlohe I 646, 657; 
Kreisauer Kreis I 665 f.; Op- 
penheim I 665; Papen I 649, 
657,669; Weißauer I 652; 
Niederlande: I 647, 651 (Ples- 
man), 657 
Skandinavien: I 646 (Gran) 
I 647 
Vatikan: I 650 f., 657 f., 666 
Friedenskonferenz Paris (1919) 
I 365 
Friedensplan, dt. (1936) I 469 
»Friedensrede*, s. auch »Hitlers 
Sportpalastrede* I 336,645 


Friedensvertrag (mit Deutsch- 
land) II 400, 402, 610, 612, 
628, 821, 834, 836 

Friedensvertrag Brest-Litowsk 
I 237-239, 253, 359 

Friedensvertrag Riga I 266,312, 
315, 524 

Führerprinzip I 336 

Führerweisung I 762; II 108 


G 


Galizien I 768; II 176 
Garantie für Polen, britische (s. 
auch »Blankoscheck*) I 551, 
592, 640 f., 737 
Gaskammer I 35; U 117,119, 
129, 131 £., 160 f., 681, 736 f., 
770 
Gaskrieg (s. auch Giftgas) I 213 
Gauck-Behörde II 841 ff. 
Gebietsabtretungen I 257 
Gebote f. Kriegführung II 564 
Gebotef. Offiziersanwärter 
I 565-566 
Geheimdienst 
britischer I 798; II 319 ff., 324, 
368, 377, 494, 512, 666 
DDR: II 841-844 
deutscher II 21, 29, 662, 845 f. 
sowjetischer I 778; II 31,377 £., 
701, 765 
US: II 21, 322, 277, 594, 662, 
842 ff. 
Gefangenenlager, alliierte I 708, 
711 (Babenhausen) 
Gefangennahme 
Reichsregierung 
314 
Milch I 312-313 
Geheimes Zusatzprotokoll (8. 
auch »Deutsch-sowjetischer 
Vertrag*) I 736, 738-740, 741 
Geiselerschießungen II 84, 89, 
93, 187-188, 278-279, 280-285, 
741, 743 f., 746 
Gemeinnutz vor Eigennutz 
I 364, 484, 488 


II 309-311, 


Generalmobilmachung, russ. 
(1919) I 154 f., 163 f., 166 
Genfer Abrüstungskonferenz 
I 434-439 
Genfer Konvention/Abkommen 
I 185,203, 706 f., 709; II 49,55, 
91,203, 244,265, 268, 288,340, 
453,495, 512, 521 
Genfer Protokoll (1922) I 516 
Gentleman's Agreement I 60 f., 
63 
Genua-Konferenz I 305 
»Germania* II 176 
Gesinnungspolizei I 30 
Gestapo I 512; I 22, 109,360, 
476 
»Gewaltfrieden< von Brest- 
Litowsk I 237-239 
Ghetto(s) n 170 
Giftgas I 23-217; 218-219, 358 
Giftgasangriff, 1. WK:brit. (1917) 
I 182, 210-211, ital. I 184; dt. 
205-207 
2. WK: brit. I 849 £f. 
Giftgas-Schuld I 205 £. 
Gleichberechtigung Deutsch- 
lands I 449 
Gleiwitzer Sender I 679-683 
Globalisierung I 410 
Goebbels’ Sportpalastrede 
I 858-859 
»Goldene Zwanziger* I 258,338- 
341 
Golfkrieg I 243, 690; II 849 
Görlitzer Vertrag (1950) I 536; 
II 648 
»Götz von Berlichingen* 
I 185 f., 237-241, 257 
GPU I 778; I 487 
»Grand Fleet*, brit. I 169 
Grenzen 31.12.37 II 397,402 
Grenzlandgesetz (1939) I 543 
Grenzvertrag (199%) I 536 
Greuel, Rote Armee I 230 
G., tschechische Legion I 236 
Greuelmärchen I 45,356 ff, 420- 
423, 424-"27, 770 
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Greuelpropaganda I 78,136, 
346-347 

Griechenland I 20,787-789,790 
Griechenlandfeldzug I 791 
Griff nach der Weltmacht I 338 
Großdeutschland I 300 
Grundgesetz II 628-633, 637, 
673, 704, 811, 815, 823 f., 826, 
831 
Guernica I 129, 450-458 < 

I 1% 

Gulag I 528; I 162, 198, 298, 
337, 701 

Gustav-Linie I 798; II 260 
>Gustloff< 0 212 


H 


Haager Landkriegsordnung I 74, 
186, 203,207, 694,696, 709, 757, 
761, 816; II 49, 54, 76, 88, 91, 
95, 183, 213, 236, 248, 268, 
271,273, 304, 521, 567, 580, 752 

Haavara-Abkommen I 499,501 

Haganah II 466 ff. 

Hailer-Armee 1532, 534 

Hamburger Institut f. Sozial for- 
schung I 37, 777, I 555, 558, 
567, 724, 729 

Handelskrieg, 1. WK I 223 

Haß- u. Greuelpropaganda (s. 
auch antideutsche Hetzpropa- 
ganda) I 19, 21, 31, 79, 200, 
216 f., 229 f., 243, 779, 795 

Hauptkriegsverbrecher I 135 

Hauptkriegsverbrecherprozeß 
D 478, 570 

»Heimat-Armee*, poln. I 706- 
709 


Heimatrecht II 400 

Helgoland 11 456-457 

Helgoland-Sansibar-Vertrag 
(1890) I 105 

Herero/Herero-Volk I 72, 80- 
90,91,95, 97 ff, 112 
Herero-Aufstand I 72,82,85,90, 
93,95, 101, 113 

Heß-Flug (s. auch >England- 
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Flust) I 38, 40, 655-664, 665; 
I 21, 23, 324 

Hetzschriften 

Theodore N. Kaufman I 
373-383; Louis Nizer II 384- 
386, Earnest Hooton II 387- 
388 

HIAG I 430; II 178, 186, 248, 
256 

Historikerstreit I 29; I 130 

Hitler-Gruß I 329 

Hitler-Jugend (HJ) I 366, 398, 
417, 418-323, 424-427, 428, 475; 
I 47 

>Hitler-Jugend<, Panzerdivision 
II 739 

Hitler-Putsch ((1923) I 51 

Hitler-Stalin-Pakt (s. auch 
Deutsch-sowjetischer Vertrag) 

I 736 

Hitlerismus I 538, 620 

Hitlers Reden 

DanzigerRede I 64; Sportpalast- 
Rede (1938) I 591, 593, 645; 
Rede 22.8.1939 >Schweinehund<- 
Rede) I 596-600; Reichstagsre- 
de 1.9.39 I 694; Reichstagsrede 
19.7.40 I 651, 834; 

Hitlers Frühschriften I 323-326 

Hitlers Machtübernahme/- 
ergreifung I 329,331,336,342- 
348,365,394,470,478,481,505, 
541, 556; II 368, 480 

Hitlers > Tage buch eı< I 18,326 

Hochseeflotte, deutsche I 127 

Holland I 201, 664; II 329 £. 

Holocaust I 34f.;1I 102, 119 £., 
145, 160, 163, 376, 539-540, 
681-690 

Holocaust, der erste I 212-215 

Holocaust-Forschung I 677 

Holocaust-Industrie I 215 

Holocaust-Leugner II 120,681 

Hoover-Moratorium I 246 

Horst-Wessel-Lied I 381 

Hoßbach-Niederschrift/-Proto- 
koll I 39, 580-584, F587-390, 


683, H 348 

Hunger II 461-462, 527 
Hungerblockade (1919) I 200, 
221-224, 233, 239 ff.; II 462 
Hunger-Holocaust II 527, 540 
Hunnenrede I 129 


IKRK (Internationales Komitee 
des Roten Kreuzes) I 710; 

II 296, 525 

IMT (s. auch »Internationales 
Militärtribunali) I 65,429, 
589, 682, 753, II 144, 232, 323, 
478, 503, 505 

Inflation I 340 

Inquisition I 371 

Institut f. Zeitgeschichte I 368, 
392, 417, 430, 432, n 114, 129, 
131, 140, 144, 167, 179, 348, 
737, 768 

Integration Deutschlands (s. auch 
Westbindung) II 636,645 

Internierungslager, alliierte I 682 
Augsburg I 511; 

Dachau II 485 £f., 511; 
Heilbronn II 510; 
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D: 20. Jahrhundert brachte weltweit verheerende 
Kriege und grundlegende Umbrüche. Wie kein 
anderes Volk haben Generationen Deutscher unter den 
Katastrophen der Weltkriege und langer Besatzungszeit 
gelitten und leiden noch heute an deren allgegenwärti- 
gen Folgen. Das gilt auch für den Bereich der Geschich- 
te. Für diesen herrscht in der deutschen Öffentlichkeit 
das einseitige Geschichtsbild der Sieger von 1945 vor, 
das im Rahmen der Umerziehung auch schon in die 
Schulbücher gelangte und seit einiger Zeit zunehmend 
von maßgebenden Politikern und den Massenmedien 
vertreten wird. Es vereinfacht das komplexe Geschehen 
auf die deutsche Kriegsschuld an beiden Weltkriegen 
und auf den Holocaust und sieht die Deutschen als das 
»Tätervolk«. Gegen solch eine verzerrende Sicht wendet 
sich die hier vorliegende Darstellung, die der histori- 
schen Wirklichkeit des vergangenen Jahrhunderts 
gerecht zu werden versucht, indem sie das Geschehen 
sachlich schildert und die damaligen Zusammenhänge 
aufzeigt. 
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Richtigstellungen zur Zeitgeschichte 


m Gegensatz zu der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg haben 

die alliierten Sieger nach dem Zweiten Weltkrieg ihre Kriegs 

und Greuelpropaganda mit zahlreichen den Deutschen vor- 
geworfenen Verbrechen nicht abgebrochen, sı indern noch ver 
stärkt. Die totale Nutz arte des Deutschen Reiches 1945 Etat 
die anschließende jahrelange Besetzung mit Übernahme der 
Herrschaft auf allen Gebieten, vor allem im Medien- und Bil 
dungsbereich, durch den alliierten Kontrollrat haben es ermög 
licht, daß die »großen Vier« die für die Deutschen vorgesehene 
Umerziehung durchführen und damit ein Geschichtsbild durch 
setzen konnten, das sich nicht an der Wirklichkeit ausrichtet, 


sondern den Herrschaftsinteressen der Sieger dient. 


achdem inzwischen die Erlebnisgeneration mit ihren Zeit 

zeugen beinahe ausgestorben ist, wird mit neuen, wie bisher 

unberechtigten Schuldzuweisungen versucht, die militärische 
Niederlage durch eine geistige Vernichtung der Deutschen ab 
zusichern, indem ihnen die Geschichte verfälscht wird. Die 
Umfunktionierung der deutschen Kätastrophe von 1945 mit 
den noch nach Ende der Kriegshandlungen nachfolgenden 
Millionen deutschen Opfern in Gefangenenlagern, bei der Ver 
treibung, während der Hungerjahre der ersten Nachkriegszeit 
in eine begrüßenswerte Befreiung: ist ein solches Beispiel gro 
ber Geschichtsentstellung. Daher sind Richtigstellungen aus 
Gründen der historischen Wahrheit wie auch im Interesse der 
deutschen Zukunft notwendig. Nach Ortega y Gasset ist die 
Vergangenheit »das einzige Arsenal, wo wir das Rüstzeug fin- 


den, unsere Zukunft zu gestalten«. 


ji der Redaktion und der Auswahl der Themen ergab sich 
erst die ganze Fülle der Verfälschungen der deutschen Ge 
schichte im 20. Jahrhundert. Veröffentlichungen bisher ge- 
heimgehaltener Archive und erst kürzlich erschienener Erinne 
rungen brachten zudem neue Erkenntnisse über manche Zu 


sammenhänge und Hintergründe, so daß auch mehr als 60 Jahre 
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nach den damaligen Geschehnissen manche Einzelheiten in ganz 
neuem Licht erscheinen. Der Tod Karl Haushofers oder Hein 
rich Himmlers sind dafür Beispiele der letzten Jahre. Auch die 
Zukunft wird sicher noch für einige Überraschungen gut sein, 
so daß der Stoff für spätere Richtigstellungen nicht ausgehen 


Ne 


eser zweite Band schließt zeitlich an die bis zum Zweiten 

Weltkrieg reichende Darstellung des ersten an. Es werden 

die den Deutschen vorgeworfenen Verbrechen einschließ 
lich der deutschen Konzentrationslager behandelt; aber auch die 
[o) ala a Sat HTalfna We lan te Tora Be Ray a eTe nl et Gele auy center 
der Alliierten und ihre Behandlung der Deutschen nach dem 
SGuTea TB larra ante statt tun Tue EV area ERS Zara Tg ae: 
treibung, Deportation, Zwangsarbeit und Hunger verbundenen 
ersten Nachkriegssjahre in die Erinnerung zurückgerufen und die 
Jahre der Teilung bis zur kleinen Wiedervereinigung und an- 


schließend bis zur Gegenwart betrachtet. 


wei Generationen von Bundesbürgern haben im letzten hal 

ben Jahrhundert durch den Schulunterricht wie durch die 

Massenmedien ein einseitig zu Lasten Deutschlands ver 
zerrtes Geschichtsbild vorgesetzt bekommen. Wer sich nicht 
persönlich um die historische Wahrheit bemühte, die wenige 
mutige Verfasser und Verleger mit wachsendem Risiko immer 
wieder darstellten und verbreiteten, kennt die wahren Zusam 
menhänge nicht. Zur Absicherung der den Deutschen aufge- 
zwungenen Sicht der Vergangenheit wurden Sonderstrafgeset- 
ze eingeführt, die inzwischen mehrere Male verschärft wurden 
und Autoren wie Verleger, ja auch Buchhändler im angeblichen 


‚freiesten Staat unserer Geschichte: bedrohen. 


uch um solche Verhältnisse zu ändern, wissenschaftlich strit- 
IMtige Fragen offen diskutieren und frei behandeln zu kön 
I nen, wovor sich die amtlichen Historiker immer noch scheu 


en, sind solche Richtigstellungen notwendige. 
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Der erste Band brachte mehr als 200 einzelne geschichtliche Richtigstellungen 
für die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts. Er behandelte die Zeit bis zum 
Zweiten Weltkrieg und dessen verschiedene Kriegsschauplätze sowie den See- 
und Bombenkrieg. Der vorliegende zweite Band umfaßt dazu ergänzend noch 
Einzelheiten aus der Kriegszeit wie die zahlreichen deutschen Friedens- 
initiativen, die deutschen Konzentrationslager, die unberechtigten Vorwürfe 
gegen die deutsche Wehrmacht sowie die Kriegsverbrechen der Alliierten. 


Anschließend werden die erste Nachkriegszeit mit Besatzung, Hunger, 
Demontage, Flucht und Vertreibung, die alliierte Behandlung der deutschen 
Bevölkerung sowie die Umerziehung mit den Methoden der Desinformation 

durch die Massenmedien betrachtet, bevor Ereignisse der folgenden Zeit der 
Bundesrepublik bis zur Gegenwart zurechtgerückt werden. Dabei werden 
auch die kleine deutsche Wiedervereinigung und die heuchlerische Politik der 
Siegermächte wie mancher deutscher Politiker zu bestimmten Fragen wie zur 
Einheit der Deutschen, zur Oder-Neiße-Linie, zur Vergangenheitsbewältigung 
und zur Frage der »Befreiung: im Mai 1945 unter die Lupe genommen. 

Ein in seiner Art einzigartiges Nachschlagewerk, das gegenüber dem zu 
Lasten Deutschlands verzerrten veröffentlichten Geschichtsbild das 
historische Geschehen darstellt, wie es sich wirklich ereignet hat. 
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